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Krieg und Kriegsmittel. 

„Auch die Cultur, die alle Welt beleckt, hat auf den Teufel ſich 
erſtreckt“, ſagt Mephiſtopheles. Auch unſere Kriegsmittel geben Kunde 
davon, in einem wie hoch entwickelten Zeitalter wir leben; während 
früher Körperkraft, Gewandtheit, Schnelligkeit allein darüber entſchieden, 
wer in dem Wettbewerb des Maſſenmords der Sieger bleiben werde, 
ſind dieſe Factoren faſt gleichgiltig geworden. Wie zwei Menſchen 
ſich heute durch das Telephon unterhalten, ohne ſich gegenſeitig zu ſehen 
und einander die Hand zu reichen, wird man in Zukunft vielleicht einen 
Krieg erleben, der entſchieden iſt, ehe die Feinde einer des anderen 
anſichtig geworden find. Mit weittragenden Geſchützen und knall⸗ 
ſchwachem Pulver erreicht man es, daß die Menſchen ſich abſchlachten 
können, ohne ſich zu ſehen und zu hören. „Unfühlend iſt die Natur“ 
ſagt Goethe. Die Dampftraft, die Elektrieität und die geheimnißvollen 
Kräfte, welche in der Chemie thätig ſind, arbeiten ebenſo leicht und 
ſo willig für die Vernichtung des Menſchengeſchlechts, wie für die 
Vervollkommung deſſelben. Erfindung auf Erfindung iſt gefolgt; es 
weg uns heute wie ein Märchen, daß vor fünfzig Jahren das von 
vorn geladene Pereuſſtonsgewehr als ein unermeßlicher Fortſchritt 
gegenüber dem alten Steinſchloß geprieſen wurde. Wie der Spinner 
zuweilen in die Lage kommt, eine ſo eben erſt erworbene Maſchine 
zum alten Eiſen werfen zu müſſen, ehe er ſie in Gebrauch genommen 
hat, weil ſie durch eine neue Erfindung entwerthet iſt, ſo ſind auch 
manche Gewehre, die vor zehn Jahren als das non plus ultra eines 
Mordgewehrs betrachtet wurden, heute nur noch dazu gut, in einem 
Waſſenmuſeum als Merkwürdigkeit aufgeſtellt zu werden. 

Die alten Römer find dumme Kerle; fie haben das Pulver nicht 
erfunden. Das ganze claſſiſche Alterthum leidet an der Schwäche, 
daß ihm der Erfindungsgeiſt fehlte. Den haben erſt die Germanen 


Stadt Theater. 
Freitag, den 23. Januar: 
„Raskolnikow.“ 
Schauspiel in vier Acten von Eugen Zabel und Ernſt Koppel 
nach dem gleichnamigen Roman von F. M. Doſtojewski. 

Daß Doſtoſewskis Roman „Raskolnikow“ vor uns eins der ge⸗ 
walligſten, wahrſten und packendſten Seelengemälde, welche die Welt⸗ 
fitteratur aufzuweiſen hat, entrollt, if} eine wohl allgemein, ſelbſt von 
den Gegnern der neuen Kunſtrichtung, anerkannte Thatſache. Wer 
3 kennen lernen, wer die erſtaunliche und fa reckenerrege 
e , launlick ſt ſch gende 
pſpchologiſche Schärfe der 8 ſchen Kunſt auf ſich wirken 
laſſen will, der möge ſich nach wie vor an die originale Quelle 
wenden. Der Verſuch der Herren Zabel und Koppel, den Gehalt des 
Werkes in die Form einer dramatischen Bearbeitung zu preſſen, kann 
nicht als ein nur e zureichendes Surrogat betrachtet wer⸗ 
den 155 10 im 1 als durchaus mißglückt gelten. ® 

r wollen in die Streitfrage, inwi a 
handelte an zur Dramaliſrung . 55 r 85 
Großen und Ganzen wird das Gelingen eines ſolchen Unternehmens nicht 
emo En Object, als von dem Subject, d. h. von der dichteriſchen 
re » 5 abhängen. Allein ſo viel ſcheint uns unzweifel⸗ 
2 . f B gerade eine Dramatiſirung des „Raskolnikow“ ein ſehr ſtarkes 
= ent erheiſchen würde. Der Entwickelungsproceß in der Seele des Hel⸗ 
5 iR ein jo fubtiler, er bedarf in fo ausgeprägtem Maße eines ſich 
iber längere Zeit erſtreckenden continuirlichen Fortſchrittes, daß es uns 
nicht recht vorſtellbar iſt, wie er uns in der abgeriſſenen Scenenfolge 
eines Dramas mit gleicher Anſchaulichkeit und zwingender Noth: 
wendigkeit vor Augen geſtellt werden könnte. 

Der Inhalt des Doſtoſewskiſchen „Raskolnikow“ zerfällt von ſelbſt in 
zwei Theile: der erſte ſchließt mit der Ermordung der alten Wucherin 


und ihrer Schweſter, der zweite mit der Selbſtanklage des Mörders 


ab; der kurze Epilog, der die Ausſicht auf eine gücklichere Zukunft er⸗ 
öffnet, kann füglich außer Acht gelaſſen Bee ge Abel um⸗ 
faßt nur etwa ein Siebentel des Romans. Die Bearbeiter, welche 
den Stoff in vier Acte geschieden, haben einem jeden der beiden 
Theile je Ba Acke gewidmet. Wir können und wollen hier nicht 
ihrer Arbeit ind Einzelne nachgehen und alle ihre Mängel und 
Fehler an den Fingern herzählen; wir begnügen uns damit, unſere 
eſchwerden in großen Umriſſen vorzutragen, um unſer ablehnendes 
x Abr t rechtfertigen. 

Ihr dramatiſirter „Raskolnikov“ müßte ſchon an der beinahe un⸗ 
Wa Unzulänglichkeit der dramatiſchen Technik, die 25 ri 
fouveräne Mic 0 e nn in 
noch in der Do u aller Wirklichkeit und Moglichkeit iſt uns höchſtens 
Zuſchauer beſümmten u e e 

Zwiſchenbemerkungen, für welche in einem 


ern m . 
N iſt e I nun einmal durchaus kein Platz 
Raskolnikow einen Brief 8 F 


lautem Set „Brief feiner Mutter vor und verbreitet fi) in 
wilerhin auen über ſeine Lage, und in ähnlicher Weiſe geben 
erſt eine Shirrakterii Perfonen, ehe fie in die Handlung eingreifen, 
hinein ab. Nast ue ihres Weſens direct in den Zuſchauerraum 

. olnikow läßt, während Aljona Iwanowna, das für 
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Exveditior: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Zweinudſiebzigſter Jahrgaug. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


in die Welt gebracht. Einen Denker wie Platon, einen Dichter wie 
Aeſchylus, einen Bildner wie Prariteles hat die Welt nicht wieder 
geſehen und wird ihn wahrſcheinlich nie wieder ſehen. Aber in der 
Technik find die Griechen Stümper geblieben und die Römer haben 
ihnen nachgeſtümpert. Als Gutenberg die Buchdruckerkunſt erfand, 
beſaß er weit weniger Kenntniſſe, als ein gebildeter Römer zu Anguftus’ 
Zeit und das Lehrbedürfniß war bei Weitem nicht ſo hoch entwickelt. 
Berthold Schwarz ſtand an naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen weit 
hinter Plinius zurück. Aber in beiden Männern ſchlug der germa⸗ 
niſche Erfindungsgeiſt durch; ſie ſahen Dinge, gegen welche die Römer 
blind geweſen waren. 

Wenn Hermann nicht die Schlacht gewann, 

Mit ſeinen blonden Horden, 

So gäb' es deutſche Freiheit nicht mehr; 

Wir wären römiſch worden. 

Heine führt dieſen Gedanken luſtig genug durch, aber er ſagt 
nicht, warum Varus die Schlacht verloren hat. Hätten die Römer 
die Erſindung des Schießpulvers gemacht, fo hätte ihr Weltreich 
keinem barbariſchen Anſturm erliegen können Plinius ſetzte fein Leben 
ein und verlor es, um den Ausbruch des Veſuv zu beobachten, 
aber er beſaß kein Laboratorium, in welchem er mit, Mörſer und 
Keule arbeitete. Es fehlte ihm, wie ſeiner Zeit und ſeinem Stamm 
der Sinn dafür, Experimente zu machen. 

Schon in der Schule haben wir das Paradoxon gehört, daß der 
Krieg um ſo unblutiger wird, je mehr ſich die Kriegsmittel vervoll⸗ 
kommnen. Das Schießpuloer hat vielen Leuten das Leben gefoftet, 
aber noch unzählig mehr Menſchen hat es das Leben gerettet. Denn 
es hat ihnen den theoretiſchen Beweis, daß ferner Widerſtand frucht⸗ 
los ſei, fo einleuchtend geführt, daß fie die praktiſchen Folgerungen daraus 
zogen. Man kann gegen jenes Paradoxon den Einwand machen, 
daß in der neueſten Zeit Schlachten geſchlagen ſind, die viel blutiger 
waren, als irgend eine der Vorzeit. Was die Anzahl der Gefallenen 
anbetrifft, jo wird das fünftägige Ringen um Metz ohne Beiſpiel in 
der Geſchichte daſtehen. Aber dieſe Erſcheinung erklärt ſich durch die 
ungewöhnlich große Anzahl der Kämpfenden. Das Maſſenaufgebot 
iſt es, welches den Schlachten den blutigen Charakter wiedergegeben 
hat, den ihnen die Vervollkommnung der Waffen genommen hatte. 
In den beiden letzten großen Kriegen, die Europa geſehen hat, haben 
ſich Hunderttauſende von Männern, Männer von tadelloſer Tapfer⸗ 
keit und bedeutender Kriegserfahrung, gefangen gegeben, weil ihre 
Vernunft ihnen ſagte, daß ſie ſich in einer Lage befänden, in denen 


Tapferkeit und Kriegserfahrung ihnen Nichts nützen könnte, weil ſie a 


einer überlegenen Bewaffnung gegenüberſtanden. 

Seit jenen beiden Kriegen hat die Ausbildung der Kampfmittel 
weitere Fortichritte gemacht und namentlich das neue Schießpulver, das 
Pulver ohne Dampf und Knall, das den Ort, von welchem aus es 
verſchoſſen wird, nicht verrräth, hat die Geiſter in Spannung oerſetzt. 


Seiten mit rauchſchwachem Pulver geführt wird, eine Vorſtellung 
machen könnte. Daß ein Heer, welches dieſes Pulver nicht beſitzt, 
einem Heer gegenüber, das es beſitzt, rettungslos verloren iſt, iſt 
zweifellos. Aber wie ſtellt ſich die Sache, wenn beide Heere es 
haben? Iſt es denkbar, daß Körperkraft, Gewandtheit, der perſönliche 
Schkachtenmuth noch fernerhin eingeſetzt werden, wenn ſich herausſtellt, 
daß alle dieſe Eigenſchaften gegenüber dem Kriegswerkzeuge nur noch 
eine verſchwindende Bedeutung haben? Es giebt keinen Heerführer, 
der auf dieſe Frage eine klare Antwort geben konnte. 

Und die zweite Thatſache iſt die, daß dieſe Vervollkommnung der 
Kampfmittel nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren hemmend auf 
die kriegeriſchen Entſchließungen einwirkt. Der Ernſt des Krieges 
iſt ein ſo furchtbarer geworden, daß kein Volk ſich mehr leichten 
Herzens auf denſelben einlaſſen wird. Am allerwenigſten werden es die 
Franzoſen thun, die damit die übelſten Erfahrungen gemacht haben. 
Der frevelhafte Ruf: „Nach Berlin!“ wird nicht ſobald wieder über 
die Boulevards tönen. Ohne Zweifel haben wir in den letzten zehn 
Jahren wiederholt einer Lage gegenübergeſtanden, in welcher der Mög- 
lichkeit eines Krieges ſehr feſt 
Aber immer hat für den Frieden neben anderen Erwägungen auch 
die durchgeſchlagen, daß der kriegsluſtige Staat Zweifel an der Zu⸗ 
länglichkeit ſeiner Waffenrüſtung hegte und ſich ſagte, daß unter den 


heutigen Verhältnifſen der Krieg ein Wahnſinn ſei, wenn ſich an der 


Rüſtung der kleinſte Mangel findet. 

Es wäre verkehrt, an dieſe Lage der Sache die Hoffnung zu 
knüpfen, daß die Verderblichkeit der Mordwaffen zur vollkommenen 
Beſeitigung des Krieges führen kann. Die ultima ratio iſt nicht 
aus der Welt zu ſchaffen, aber ſie wird in immer weitere Ferne 
gerückt werden. Der Einſatz, der durch einen Krieg gemacht wird, 
iſt ein zu hoher, als daß ein Staat ſich zu einem Kriege entſchließen 
könnte, bevor er die Ueberzeugung gewonnen hat, daß es für ihn 
kein anderes Mittel giebt, ſeine Lebensintereſſen zu wahren. Vielleicht 
bleiben wir von einem Kriege noch ſehr lange verſchont. Wenn er 
aber eintritt, ſo wird er eine ſo gründliche Auseinanderſetzung zur 
Folge haben, wie kein vergangener Krieg. 


Deut ſch lan d. 


S Berlin, 23. Januar. [Die Socialdemokraten in der 
Stadtverordneten Verſammlung.] Die ſorialdemokratiſche 
Fraction in der Stadtoerordneten⸗Verſammlung, die etwa zehn Mit⸗ 


glieder ſtark iſt, hat in den letzten Monaten die Zeit der Verſamm⸗ 
Ihre Anträge betrafen 


lung ſehr ſtark in Anſpruch genommen. 
unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel für die Gemeindeſchüler, Ein⸗ 


feinen Anſchlag auserkorene Opfer, in ihrer Ledertaſche, nach Geld 
ſucht, die Beobachtungen, welche er über ihre Schlüſſel anſtellt, ganz 
ungenirt vernehmen; und Derartiges, wenn auch vielleicht nicht 
mit fo craſſem Widerſinn, findet ſich öfter. Beides iſt völlig um: 
leidlich; freilich iſt es auch äußerſt bequem. Auf derſelben Stufe 
ſteht die Art, in welcher die handelnden Perſonen zuſammengebracht 
werden. Sie kommen zu einander ohne jegliche Motivirung oder mit 
einer Motivirung, die noch ſchlechter iſt, als gar keine. Einmal fühlt 
ſich ſogar die eine, die wackere Sonia, veranlaßt, ſelbſt ihrer Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck zu geben, daß ſie der häßlichen Vettel 
Aljona gegenüber ihr Herz dusſchüttet. Das iſt übrigens ſo ziemlich 
ihre einzige Aeußerung in jener Scene, die uns einleuchtet und uns 
nicht in Verwunderung ſetzt. 

Als Kern des Raskolnikowſtoffes haben die Bearbeiter natürlich 
die Mordthat Raskolnikows und feine Wandlung zur Bußfertigkeit herüber⸗ 
genommen. Allein es iſt ihnen, abgeſehen von der techniſchen Un⸗ 
behilflichkeit, doch nicht geglückt, uns die volle Wucht der Tragik, wie 
fie uns bei Doſtojewski faſt erdrückt, empfinden zu laſſen. Das hat 
ſeinen Grund in der unglaubhaften Verknüpfung der Geſchehniſſe, in 
der Verſlüchtigung des pfychologiſchen Proceſſes in Raskolnikows Seele 
und in dem Unvermoͤgen, trotz der Anlehnung an Doſtojewski, wahr: 
haft lebensvolle Figuren auf die Bühne zu ſtellen. Raſumichin, der 
Arzt Soſſimow, und die Wirthin find völlig farbloſe Nebenfiguren. Die 
Magd Naſtasja wird zu einem gutmüthigen luſtigen deutſchen Stuben: 
mädchen; ihr mangelt alles Specifiſche. Gegen Marmeladow, der nur 
durch einen Extract der von ihm bei Doſtojewski gehaltenen Reden 
charakteriſirt wird, iſt nichts einzuwenden. Eine Gruppe von Perſonen, 
die ſich um Raskolnikows Mutter und Schweſter ſchaart, haben die 
Bearbeiter geſtrichen. Sie hätten auch den Swidrigailow ſich und 
uns ſchenken ſollen. Er hat ſich in einen Liebhaber Sonja's ver⸗ 
wandelt und geht zwecklos, unverſtändig und unverſtändlich durch das 
Stück. Sein Selbſtmord kommt uns nun ganz ſinnlos vor. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Porphyrius, welcher die Leidenſchaft zu beſitzen ſcheint, zu 
unmöglichen Zeiten unmotivirte Beſuche abzuſtatten, bringt es nicht 
zu einer runden Individualität. Der alten Wucherin Aljona haben 
die Bearbeiter eine beſondere Sorgfalt zugewendet; ſie haben ihr eine 
bedeutendere Rolle zugewieſen und nicht verfehlt, ein Monſtrum von 
Schmutzigkeit, Niedertracht und Heuchelei aus ihr zu machen. Sonja, 
welche übrigens nur einmal, durch Alionas Kuppelkünſte verführt, 
einen Fehltritt begangen hat und ſich dann durch ihrer Hände Arbeit 
ihr Brot verdient, iſt eine ausdrucksloſe, fade, ſentimentale Erſcheinung 
geworden. Sie verräth überdies eine merkwürdige Denkthätigkeit. 
Als ſie von dem Tode ihres Vaters, der fie und die ganze Familie ruinirt 
hat, erfährt, erklärt fie Alles für verloren, während doch wirklich durch dieſen 
Vorfall ihre wirthſchaftliche Lage ſich verbeſſert hat. Weiterhin iſt 
fie, kurz bevor Raskolnikow Aljona todtſchlägt, mit ihm in dem Zimmer 
der Alten zuſammen und wird von ihm in großer Erregung 
herausſpedirt; trotzdem kommt ſie von ſelber nicht einmal auf 
den Verdacht, daß Raskolnikow der Mörder ſein könne. Von 
der Entſtehung ihres Verhäaltniſſes zu Raskolnikow erfahren wir 
nichts; es ſchwebt völlig in der Luft. In Raskolnikow ſelbſt reift im 
Drama der fürchterliche Entſchluß ziemlich ſchnell; er begeht ſogar die 
That halb und halb im Affeet, nachdem er einer empörenden Scene 
zwiſchen Sonja und Aljona beigewohnt hat. Dadurch ſoll wohl die Ent⸗ 
ſetlichkeit des Mordes gemildert werden. Auch die Neigung zur Buß⸗ 


fertigkeit ſtellt ſich ſehr ſchleunig ein; die Figur iſt nicht feſt umriſſen 
und im Vergleich zur Doſtojewskiſchen verſchoben. 

An vielen Stellen haben die Bearbeiter den Text Doſtojewökis 
wörtlich benutzt; und man merkt es ſofort, wo ſein Geiſt durchblickt; 
allein das nützt nicht gar viel; in einem um ſo ſchärferen Lichte erſcheinen 
ſeine Schwächen. Am Ende, wo Raskolnikow ſich vor einer — man 
weiß nicht, woher und weshalb — am früheſten Morgen in feinem 
Zimmer zuſammenſtrömenden Menſchenmenge demüthigt, haben ſie 
eine Anleihe bei der grandioſen Schlußſcene von Tolſtois „Macht der 
Finſterniß“ gemacht. Auch das aber kann das Stück nicht reiten. 

Die Aufführung war zu loben. Herr Eisfeld, dem die Titel⸗ 
rolle zugefallen war, brachte das Grübleriſche, Nervöſe, „Proble⸗ 
matiſche“ in Raskolnikows Weſen, ſoweit ihm dazu Raum blieb, gut 
zum Ausdruck; auch die Seelenangſt vor und nach der That kam zu 
unmittelbarer Wirkung. Volle Anerkennung verdient der Marmeladow 
des Herrn Haid. Frau Funk⸗Schirmer ließ es als Wucherin 
Aljona an draſtiſchen Accenten nicht fehlen. Aus der Sonja machte 
Fräulein Roſſi fo viel, wie aus ihr zu machen if. Hera Kurth 
ſchien uns als Unterſuchungsrichter Porphyrius nicht ganz den unge⸗ 
zwungenen Converſationston zu treffen. Mit dem Swidrigailow 
hatte ſich Herr Schröder abzuquälen, Die anderen kleinen Partien 
waren bei den Herren Beck (Raſumichin) und Fräulein Kötſchau 
(Naſtasja) gut aufgehoben. P. Hr. 


Berliner Brief. 
Berlin, 23. Januar. 

„Ins Allgemeine möcht ich gerne tauchen“, ſagt Uriel Acoſta 
bei Gutzkow. Der Wunſch iſt etwas „allgemein“ gehalten, ein wenig 
unbeſtimmt, ein wenig unklar, und man würde ſich nicht verhältniß⸗ 
mäßig viel dabei denken können wenn man ihn nicht als eine kühne 
Vorwegnahme elwa des pantheiſtiſchen Spinozismus betrachten dürfte. 
„Ins Allgemeine moͤcht' ich gerne tauchen“, ſo dachte auch vor Kurzem 
ein Mann in der Reichshauptſtadt, deſſen Name bisher nur einigen 
Bevorzugten bekannt geweſen war. Thießen heißt der Denker, der 
ſich als „Deutſchforſcher“ bezeichnet, und der demgemäß das höchſte 
Ergögen darin findet, ins „Allgemeindeutſche“ hinabzutauchen. 
Zunächſt freilich handelte es ſich, als dieſer „allgemein⸗deutſche“ Deulſch⸗ 
forſcher an Parlamentarier und andere im öffentlichen Leben eine vor⸗ 
geſchobene Stellung einnehmende geſchätzte Mitbürger eine „allgemein: 
deutſche“ Einladung erließ, nicht um die Begründung eines neuen 
univerſalen philoſophiſchen Syſtems oder eines neuen politiſchen Clubs, 
ſondern um ein ſolennes Tanzvergnügen in der Philharmonie. 
Räthſelhaft, ſibylliniſch dunkel klangen die im reinſten Sprach⸗ 
reinigungsvereinsdeutſch abgefaßten Worte des Lockrufs zu dem erſten 
„allgemein⸗deutſchen“ Ball. Nur das Eine empfand man ahnungs⸗ 
voll zwiſchen den Zeilen heraus, daß man es hier mit einer milderen Art 
des Chauvinismus zu thun habe. Iſt doch die Grenze zwiſchen nationalen 
Bewußtſein und nationalem Dünkel nur zu leicht verwiſchbar. Die Ver⸗ 
anſtalter der „allgemein deutſchen“ Tänzerei hatten es vermocht, den 
Präfidenten und den erſten Vice⸗Präſidenten des Reichstages zu Feſt⸗ 
rednern zu gewinnen. Aus den Anſprachen der beiden Herren erfuhr 
man nichts Näheres über den muthmaßlichen Inhalt des dereinſtigen 
Vereinsſtatuts. Der zweite Vice⸗Präſident des Reichstages, welcher 
ohne ſeinen Willen in die dunkle Philharmonie⸗Affaire hineingezogen 


war, ſchützte ſich vor der Annahme, daß auch er „ins Allgemeine“ 


in das Auge geſehen werden mußte. 
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ührung einer ärztlichen Beaufſichtigung der Schulen, Gewährung 
von &hullocalen für den ſogenannten Religionsunterricht der frei: 
religibſen Gemeinde, Uebernahme der Anſchlagsſäulen in die ſtädtiſche 
Verwaltung und andere Dinge. In der Verſammlung beſteht kein 
Zweifel darüber, daß alle ſolche Anträge ſehr ſorgfältig zu prüfen 
ſind und daß, wenn irgendwo die Socialdemokraten einen annehm⸗ 
baren und durchführbaren Vorſchlag aufzuſtellen vermögen, ihnen 
Folge zu geben iſt. Auf ihre Anregung hin wurde vor einigen 
Jahren das Statut für ein Gewerbegericht ausgearbeitet, das dann 
freilich an dem Widerſpruch des Oberpräſidenten ſcheiterte, wurde die 
Pferdebahn zur Einlegung beſonderer Wagen veranlaßt, die am 
Morgen die Arbeiter zu ihrer Arbeitsſtätte geleiteten, — die Einlegung 
dieſer Wagen hat ſich freilich nicht bewährt —, wurde endlich der 
Einrichtung von Sanitätswachen größere Beachtung geſchenkt. Alle 
dieſe Vorgänge zeigen, daß die Mehrheit ſich nicht vorurtheilsvoll den 
Socialdemokraten gegenüberſtellt. Gleichwohl iſt es in den letzten 
Sitzungen mehrfach zu ſehr ſtürmiſchen Scenen gekommen, wozu die 
Haltung der Socialdemokraten Veranlaſſung gegeben hat, welche durch 
übermäßig lange Reden, zielloſe Discuſſionen zur Geſchäftsordnung, 
Anträge auf namentliche Abſtimmung und mitunter auch durch 
ordnungswidrige Schmähungen und Bedrohungen der Verſammlung 
die Geduld ermüdeten. Am wichtigſten unter ihren Anträgen 
iſt derjenige wegen unentgeltlicher Lieferung der Lehrmittel. Be⸗ 
dürftigen Schülern werden auf Antrag der Eltern die erforderlichen 
Schulbücher unentgeltlich geliefert. Der Stadtverordnete Rechtsanwalt 
Stadthagen — derſelbe, der ſich als Vertheidiger dadurch einen Ruf 
erworben hat, daß er gewohnheitsmäßig die Richter als befangen ab⸗ 
lehnt — ſtellte den Antrag, es ſollten ſämmtlichen Schülern die Lehr⸗ 
mittel, alſo nicht allein die Schulbücher, ſondern auch die Schreib⸗ 
hefte (und ſchließlich müßte man auch die Tinte dazu zählen) unent⸗ 
geltlich geliefert werden. Er ſtellte die Behauptung auf, daß die in 


der Verfaſſung gewährleiſtete Unentgeltlichkeit des Unterrichts auch die 


unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel in ſich ſchliefße. Der Nachweis 
einer Bedürftigkeit dürfte nicht gefordert werden, weil derſelbe 
demüthigend ſei. Die wohlhabenden Eltern müſſen es ſich gefallen 
laſſen, die Lehrmittel für ihre Kinder geſchenkt zu erhalten, um den 
minder Wohlhabenden ein beſchämendes Gefühl zu erſparen. Dieſen 
Gedankengang hat er dreimal in ſtundenlangen Reden in eben ſo 
heftiger wie wirrer Weiſe vorgetragen. Die Behauptung, daß die 
unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel aus der Verfaſſung folge, iſt 
einfach undiscutirbar. Die Verſammlung iſt ſehr weit entgegen ge⸗ 
kommen. Sie hat beſchloſſen, die Mittel zur Anſchaffung von unent⸗ 
geltlichen Schulbüchern von 9000 auf 40 000 Mark zu erhöhen; fie 


hat beſchloſſen, ein ſchleuniges Verfahren einzuführen, um ſolchen An⸗ 


trägen zu genügen und der Feſtſtellung des Bedürfniſſes keine pein⸗ 
liche Unterſuchung vorhergehen zu laſſen. Damit iſt nach ihrer Anſicht 
Alles geſchehen, was nöthig iſt und Alles, was ſich praktiſch durch⸗ 
führen läßt. Die Socialdemokraten ſcheinen nun entſchloſſen, dieſen 
Hergang zum Ausgangspunkt einer heftigen Agitation gegen die bis⸗ 
herige Majorität zu machen. Ich glaube nicht, daß ſie damit einen 
dauernden Erfolg erreichen. Die Verhandlungen werden auch für 
andere größere Städte von Intereſſe ſein. 

[Die Volksſchulgeſetz⸗Commiſſiondes Abgeordnetenhauſes! 
elt am Freitag wieder eine Sitzung ab. Man verſtändigte fi, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, dahin, zunächſt, anſtatt den dritten Abſchnitt zu 
erledigen, in die Berathung des ſiebenten Abſchnitts (Stellung der Ge⸗ 
meinden, Gutsbezirke und Schulverbände zur Schulaufſichtsbehörde), be⸗ 
— u 184, einzutreten. Die Commiſſion genehmigte an Stelle 
er Regierungsvorlage und unter Ablehnung der entgegenſtehenden An⸗ 


träge des Abg. Dr. Brüel, in denen Miniſter v. Goßler den Vetſuch 
einer Beſeitigung des Schulaufſichtsgeſetzes erblickte, die aus einer freien 
Vereinigung der Parteien, mit Ausnahme der Mitgiteder des Centrums, 
welche die Betheiligung an dieſer Vereinigung abgelehnt batten, hervor⸗ 
egangenen Anträge. Danach wird in den 88 186 und 187 an Stelle 
bes Wortes „Schulaufſichtsbehörde“ geſetzt „Bezirksregierung bezw. Kreis⸗ 
ſchulbebörde“. § 185 erbielt folgende Faſſung: „Die Befugniſſe der Be: 
zirksregieru werden in Berlin von dem Provinzial⸗Schulcollegium 
ausgeübt. Die Kreisſchulbehörde beſteht aus dem Landrath und 
dem Kreis⸗Schulinſpector, in Stadtkreiſen und in Städten 
10 000 Einwohner aus dem Kreis⸗Schulinſpector und — je 
dem Beſchluß der betreffenden Stadtgemeinde — aus dem Ge 
meinde⸗Vorſtand oder dem Schulvorſtand. In Schulſachen tritt 
dem Kreisausſchuß der Kreisſchulinſpector, dem Bezirksausſchuß ein ſchul⸗ 
kundiges Mitglied der Bezirksregierung mit berathender Stimme hinzu. 
Die 8 iſt befugt, ſich zur Durchführung ihrer Anordnungen 
der Kreisſchulbehörden zu bedienen, dieſelben für ihre Geſchäftsführung 
mit Anweiſung zu verſehen, ſowie denſelben einzelne Angelegenheiten zur 
Erledigung zu übertragen.“ Paragraph 188 wurde, wie folgt, gefaßt: 
„Für Schulen in Städten bis zu 10000 Einwohnern und auf dem Lande 
muß ein beſonderer Schulhausbalt aufgeſtellt werden, welcher der Beſtäti⸗ 
gung der Kreis ſchulbebörde unterliegt.“ Wird von den Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen die Gewährung eines Ergänzungszuſchuſſes nachgeſucht, ſo iſt 
in allen Fällen ein beſonderer Schulhausbalt aufzuſtellen, welcher der 
Beſtätigung der Bezirksregierung unterliegt. Derſelbe bat bezüglich der 
Landgemeinden und Städte bis zu 10 000 Einwohnern zuvor den Kreis⸗ 
ausſchuß, bezüglich der Stadtkreiſe und Städte mit mehr als 10 000 Ein⸗ 
wohnern zuvor den Bezirksausſchuß gutachtlich darüber zu hören, in welcher 
Höhe in Rückſicht auf die Leiſtungsunfähigkeit der Betheiligten die Gewäh⸗ 
rung eines Ergänzungszuſchuſſes erforderlich iſt. Entſprechend iſt zu ver⸗ 
fahren, wenn innerhalb der Schulbausbaltsperiode in Folge der Errich⸗ 
tung neuer Lehrerſtellen von den Schulunterhaltungspflichtigen erhöhte 
Aufwendungen für die Schule zu machen ſind.“ 

[Die Wablprüfungscommiſſion] hat die Giltigkeit der Wahl 
des Abg. v. Jagow beanftandet und beſchloſſen, eidliche Vernehmungen 


über 


nach 


von Zeugen jtattfinden zu laſſen darüber, ob in einem Wahlbezirk Witten⸗ B 


berges zeitweilig Wähler nur truppweiſe in das Wahllokal gelaſſen worden 
ſind, und ob in Perleberg in einem . bis 100 Wäbler 
bis zum Nachmittag des Wahltages in der Wäblerliſte gefehlt haben. 
Ferner ſoll unterſucht werden, ob in Nitzow wirklich die Wablurne aus 
einer Cigarrenkiſte mit 2 Fächern beſtanden hat, in welcher der Wahl⸗ 
vorſteher die „roten“ und die „ſchwarzen“ Zettel, d. b. die freiſinnigen 
und die conſervativen, nach ihrer Abgabe und Durchſicht vertheilt habe. 
Außerdem wird Beweis erhoben werden darüber, ob in Glöwen im Wahl: 
lokal conſervative Zettel ausgelegen haben, während die Auslegung frei⸗ 
ſinniger Zettel verboten worden ſei. Die Beweisaufnahme iſt desbalb 
erheblich, weil der conſervative Candidat nur mit 275 Stimmen über die 
Bun Mehrheit den freiſinnigen Candidaten Gutsbeſitzer Bohm be: 
iegt hat. 

[Der deutſche Landwirthſchaftsrath J iſt zum 2. Februar zu: 
ſammenberufen. Der Vorſtand des Landwirthſchaftsraths läßt einen Be⸗ 
richt veröffentlichen über die Correſpondenz, welche er zur Ausführung 
der vorjährigen Beſchlüſſe geführt hat. Als bemerkenswerth heben wir 
daraus hervor, daß nach Anſicht des Vorſtandes die Reichsregierung von 
der Abſicht des Erlaſſes eines Warrantgeſetzes zurückgekommen ſein 
ſoll, da nicht blos aus landwirthſchaftlichen, ſondern auch aus induſtriellen 
Kreiſen einer ſolchen — Widerſtand entgegengeſetzt worden fei. 
Im Sinne ſeiner agrariſchen Richtung hat der Landwirthſchaftsrath — 
wenngleich vergeblich — ſich bei dem neuen Reichskanzler um die unver⸗ 
änderte dauernde Beibehaltung aller Vieheinfuhrverbote bemüht. 
Der General⸗Secretär des Landwirthſchaftsraths, Dr. Müller, war nach 
ſeiner Theilnahme an dem internationalen landwirthſchaftlichen Congreß 
zu Wien in ein internationales Comité eingetreten zur Begründung 
einer Zoll⸗Union. Der Vorſtand des Landwirthſchaftsraths hat ſeinem 
Secretär die Genehmigung verſagt, in dieſem Ausſchuß zu verbleiben. 


[Die kaiſerliche Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion] hat das 
Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft um ein Gutachten er⸗ 
ſucht über einen Apparat zur Feſtſtellung des Naturgewichtes 
von Getreide. Ein ſolcher Apparat von ½ Liter Capacität war ſchon 
im Juni vorigen Jahres vom Collegium begutachtet worden und batte 


zu tauchen wünſche, noch rechtzeitig durch eine runde und deutliche hoͤchſien“ Kreiſen eine den Verhandlungen ungeduldig entgegen⸗ 
Erklärung, in der er ſich von dem des Chauvinismus dringend ver⸗harrende Jury. Die Galafrackvorſtellungen im Opernhauſe, wie fie 


dächtigen Sprachreinigungsball entſchieden losſagte. Nach etlichen 
Monaten ſoll die Welt ein Näheres über die edlen Abſichten des 
Vereins erfahren; neugierig iſt wohl Niemand auf die Enthüllungen, 
mit denen die Worthalter der Vereinsbeſtrebungen alsdann hervor⸗ 
treten werden. Im Allgemeinen dürfte der Philharmonie-Abend vom 
Donnerstag voriger Woche an der Berliner Geſellſchaft eindruckslos 
vorübergegangen ſein. 

Tiefere Spuren hat jedenfalls die Grillparzerwoche hinterlaſſen. 
Die hundertſte Wiederkehr des Geburtstages dieſes öſterreichiſchen 
Dichters, dem die Litteraturgeſchichte einen Platz in der Nachbarſchaft 
Goethes und Schillers anweiſt, hat bewieſen, daß eine Mißachtung 
des wahrhaft Bedeutenden auf die Dauer nirgends in der Welt 
möglich iſt, und das Goethe'ſche Wort, daß ſich die Welt werde ge⸗ 
wöhnen müſſen, den Namen Grillparzer aus zuſprechen, iſt glänzend in 
Erfüllung gegangen. Diejenigen Berliner Bühnen, welche ſich einen 
litterariſchen Anſtandsruf zu ſichern bemühen, hatten dem Dichter der 
Medea ⸗Trilogie ihren Tribut dargebracht, und es iſt der ſchönſte 
Triumph des dichteriſchen Genius’ Grillparzers, daß er in Nord⸗ 
deutſchland nicht minder zu Ehren gekommen, als in ſeiner öſter⸗ 
reichiſchen Heimath. Die Grillparzerwoche war eine Reihe von 
Siegestagen der „alten Kunſt“. Die reine, keuſche Poeſie, durch 
welche das dramatiſche Gedicht „Des Meeres und der Liebe Wellen“ 
geadelt iſt, und die im denkbar ſchroffſten Gegenſatz ſteht zu dem, 
was die „neue“ Kunſt für poetiſch zuläſſig erachtet, ſie wurde von 
den kühlen, blaſirten Theaterbeſuchern verſtanden. gewürdigt, mit: 
empfunden, während die Aufführungen der ſpecifiſchen Naturaliſten⸗ 
bühnen den Reiz, den fie ihrer Neuheit verdankten, einigermaßen 
eingebüßt haben. Die unvermeidliche Reaction gegen den wüſten 
und ungezogenen Lärm der naturaliſtiſchen Kampfhähne iſt nicht lange 
ausgeblieben, zumal zu ihren großen Worten ihre kleinen Thaten in 
gar zu augenſcheinlichem Gegenſatz ſtanden. Was an der „Be⸗ 
wegung“ geſund iſt, wird ſich von ſelbſt dem Kern der „alten“ Kunſt 
aſſimiliren und dieſe ſelbſt mit neuen Impulsen erfüllen; was an ihr 
krank und faul iſt, das fällt von ſelbſt ab. So lange noch ein 
Grillparzer neben Goethe und Schiller auf deutſchen Bühnen ein gern 
geſehener Gaſt iſt, ſo lange wird es den Stürmern und Drängern 
nicht gelingen, die Welt aus den Angeln zu heben. 

Von Grillparzer zu Lucius ſind tauſend Meilen, und doch nur 
ein Schritt. Denn was die Zeit auf wenige Tage neben und an 
einander rückt, das wird vom Publikum hintereinander friſch con⸗ 
ſumirt. Der Wechſel der Ereigniſſe iſt's ja gerade, der das Leben 
in der Millionenſtadt ſo anziehend macht. Dieſelben Leute, die heute 
Heros Seufzern und Leanders Liebesſchwüren lauſchen, fie wiſſen ſich 
morgen Plätze zu ſichern auf den Tribünen des Abgeordnetenhauſes, 
wenn die Stempelaffaire des ungeſtempelten Fideicommißbeſitzers 
Freiherrn Lucius von Ballhauſen auf der Tagesordnung ſteht. 
Parlamentarier, deren Erinnerungen weit zurückreichen, verſichern, 
daß noch niemals ein ſolcher Andrang zu den Zuſchauerſitzen ſtattge⸗ 


funden hätte. Der erwähnte Exminiſter bildete, obwohl nur ſein Geiſt 


über den Berathungen ſchwebte und er ſelbſt „fern von Madrid“ über die 
Vergänglichkeit aller nichtgezahlten Stempelgelder nachdachte, einen 
Magneten, der die ganze höfiiche Geſellſchaft in das Abgeordneten⸗ 
haus gelockt hatte. In den „diſtinguirten“ Logen, in den 
Logen erſter Klaſſe, als in der Hof, Diplomaten⸗, Präſidial⸗ 


und Abgeordnetenloge, bildeten vornehme Damen aus den ſogenannten 


jetzt zu Gungen der oberen Tauſend eingeführt find, bieten nicht 
ariſtokratiſchere Typen, als ſie hier in den Reihen der zum parla⸗ 
mentariſchen Schauſpiel erſchienenen Damen zu erblicken waren. Da 
ſaßen ſie Alle, die mit „Excellenz Lucius“ verkehrten, um authentiſch 
zu erfahreu, wieviel denn eigentlich der nicht gezahlte Stempel 
betrug, um zu ſehen, wie „Richter“ als öffentlicher Ankläger mit 
Sr. Excellenz umſpringen werde, und mit noch größerer Aufmerk⸗ 
ſamkeit, als dieſe Damen für gewöhnlich dem Geſange Lohengrins 
ſchenken oder den Declamationen des von ihnen vergötterten Herrn 
Matkowski, folgten ſie hier der Rede des Oppoſitionsmannes, deſſen 
Namen ſie Alle kennen, den ſie ſelbſt aber noch nicht geſehen haben; 
„anſehen“ kann man ſich ja „dieſen Menſchen“ einmal. Im Opern⸗ 
hauſe erſcheint er nicht, von den Subſcriptionsbällen hält er ſich fern, 
bei diplomatiſchen Diners und Soupers iſt er nicht Stammgaſt, noch 
weniger wird er jemals in Escarpins ſich über das Parquet des 
Hofes bewegen alſo muß man ihn im Abgeordnetenhauſe „bei der 
Arbeit“ ſehen. Ich weiß nicht, wie das Urtheil der gnädigen 
Gönnerinnen über Lucius und über Richter lauten mag; die Haupt: 
ſache iſt, daß der offentlichen Moral Genugthuung geworden iſt, die 
eine Begünſtigung von einzelnen Millionären auf Koſten der Geſammt⸗ 
heit ſchwer gutheißen kann. In Zukunft wird es mit der Stempel⸗ 
freiheit anders gehandhabt werden. Nach der Rede Richters 
zogen ſich die meiſten feiner ſchöͤnen Zuhörerinnen, zurück. Die vor dem 
Hauſe bereitſtehenden Coupés öffneten und ſchloſſen ſich, und um 
eine Erinnerung reicher fuhr man nach Berlin W Aus einem 
dieſer Wagen ſah ich eine jener Modeerſcheinungen herausblicken, die 
jetzt gerade im „reichen Viertel!“ in Berlin das „chic“ ⸗ſte find: einen 
hochariſtokratiſchen Mops mit vornehmer Schnauze, blaſirt drein⸗ 
ſchauenden Augen und, was eben das „Neueſte“ iſt, mit weißem 
Stehkragen und dunkelblauer Cravatte. Man ſieht Hunde in dieſem 
Coſtüm mehrfach die Trottoirs unſicher machen; aber nie iſt mir einer 
derſelben begegnet, der ſich in ſeiner kleidſamen Tracht ſo „menſchlich⸗ 
ſchoͤn“ ausgenommen hätte, wie das Exemplar, deſſen Bekanniſchaft 
ich vor dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe machen durfte. Es ſteckt 
jedenfalls ein tiefer Sinn in der Neigung, ſich Thiere als mit menſch⸗ 
lichen Empfindungen, Leidenſchaften und mit menſchlichen Stehkragen 
behaftet vorzuſtellen und zu wünſchen. Die Frage iſt nur, ob ſich 
dadurch ſo ein Mops oder Pudel wahrhaft geehrt fühlt. Namentlich 
wird es Pudel geben, die ſich mit Recht für intelligenter halten dürfen, 
als der geſchniegelte Stutzer, der mit ihnen in den Cafés und Bräus 
renommirt, und die daher über den Verſuch, ſie ihrem Herrn und 
Gebieter möglichſt ähnlich zu machen, nicht ſehr glücklich ſein werden, 
ſofern ſie nämlich auf ihre Reputation etwas geben. 

Uebrigens hat man in Berlin ſchon wieder neue Sorgen. Die 
Nachrichten, die aus allen Theilen Deutschlands hier eintreffen über un⸗ 
gewöhnliche Schneefälle, erfüllen die Reichshauptſtadt, in welcher mehr 
als die Hälfte aus Nichteingeborenen beſteht und die daher mit tauſend 
Fäden an die Provinzen geknüpft iſt, mit bangen Befürchtungen für ein 
etwa plötzlich eintretendes Thauwelter. Und immer neue Schneemaſſen 
ſenken ſich vom bleigrauen Himmel herab, Alles mit einem weiten, 
weißen Leichentuch bedeckend. In dem ſchoͤnen Berliner Thiergarten 
bieten ſich die herrlichſten Scenerien dar; aber dicht in den Winter⸗ 
mantel gehüllt, eilen die Spaziergänger — Spazierläufer ſollte man 
ſie nennen — vorüber. Nur Einer ſteht in der bekannten „Unent⸗ 


noch zu mancherlei Allsſtellungen Anlaß gegeben. Nunmehr aber hat ein 
neuer 1 Liter⸗Apparat den vollen Beifall einer mit der Prüfung be⸗ 
auftragten Commiſſion der Productenbörſe gefunden, und zibar . ſo 
hohem Maße, daß die Commiffion dem Plenum vorgeſchlagen hat, für 
die allgemeine Einführung des Apparates behufs Erzielung der für den 
4 ſo nöthigen Einheitlichkeit der Qualitätsbeſtimmung einzutreten. 
u nochmaliger näherer Prüfung der Sache iſt eine kleine Commiſſion 
ernannt worden. 
[Der Verein deutſcher Maſchineningenieure] in Berlin hat 
ein Preis ausſchreiben erlaſſen, in welchem zwei Aufgaben zur Be: 
arbeitun geſtellt werden. Die erſte Aufgabe (Beuth⸗A 41 05 welche 
gemäß Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten unter Umſtänden 
als Probearbeit für die Baumeiſterprüfung angenommen werden kann, 
betrifft die Anlage einer Eifenbahn-Reparaturwerkitätte neben einem großen 
Güter: und Verſchubbahnhof. Die zweite Aufgabe iſt die Beſchreibung 
der zur Zeit bekannten Gattungen von Centralanlagen der Krafterzeugung 
— es 1 l derſelben in techniſcher 
und wirthſchaftlicher Beziehung. Für die erſte Aufgabe iſt ein Preis vo 
1200 M., für die zweite 600 M. ausgeſetzt. 8 5 4 5 
[Der Ausſchuß des Deutſchen Gaſtwirthverbandes! petitionirt 
bei dem Reichstage dahin, Innungsprivilegien Gaſtwirthsinnungen nur 
dann zu ertheilen, wenn dieſelben zwei Drittel, mindeſtens aber die Hälfte 
der im Geltungsbereich der Innungen d Ber Gewerbetreibenden 
zählen. Es wird dabei Bezug genommen auf die Berliner Gaſtwirths⸗ 
innung. Derſelben ſeien Privilegien verliehen worden, obgleich ſie nur 
173 Mitglieder zähle, während der Verein Berliner Gaſtwirthe ſchon 
im vorigen Jabre 1233, der Verein Berliner Weißbierwirthe 2125 
Mitglieder zählten und der Verein Berliner Reſtaurateure 450 Mitglieder 
aufweiſe. In einer Innungsſitzung, in welcher kaum 80 Mitglieder an⸗ 
weſend geweſen ſeien, habe man Innungsprivilegien beantragt und auch 
erhalten auf Koſten aller übrigen Gaſtwirthe. Wäbrend die freien Gaſt⸗ 
wirthsvereine muſterhaft fungirende Arbeits nachweiſe beſitzen, die weit 
zahlreicher benutzt werden, als diejenigen der Innung, auch ein aus 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern Deitchenbeg Schiedsgericht der freien 
Vereine ſtets volle a 8 habe, müßten alle Gaſtwirthe 
erlins jetzt zu den Koſten des Arbeitsnachweiſes und des Schiedsgerichts 
der 5 beiſteuern. Was aber den freien e ener der Gaſt⸗ 
wirthe zu Berlin widerfahren iſt, könnte auch anderen Gewerbetreibenden 
demnächſt zuſtoßen, und es könnten dadurch vielleicht ungenügende, ja 
ſchlechte Einrichtungen Seruorgerufen, die Mehrheit durch die Minder⸗ 
heit vergewaltigt und Gewerbetreibende, welche nach dem Umfang ihres 
Betriebes viel mehr berufen wären, die Intereſſen des Gewerbes zu 
vertreten, kurz die potenteren durch die impotenteren in eine Nothlage 
verſetzt werden. 


[Beſchädigungen von Schulkindern durch Elchwild.] Einen 
ganz eigentbümlichen Charakter hat die Wildſchadenfrage angenommen in 
der oſtpreußiſchen Oberförſterei Ibenhorſt. Dort wird bekanntlich neben 
Rehwild auch noch Elchwild unterhalten. Dem Abg. Richter ift jetzt, wie 
die Freiſ. Ztg. berichtet, eine vom Ortsvorſtand und einer großen Zahl 
bäuerlicher Beſitzer unterzeichnete Eingabe aus Ackminge zugegangen. In 
derſelben wird lebhafte Klage darüber geführt, daß der große Wildſtand 
an Elchwild und Rehwild nicht blos in den an die Oberförſterei an⸗ 
grenzenden Ortſchaften Ackminge und Skerwith Wieſen, Aecker und Rohr 
erheblich beſchädige, Gärten und 1 an Gebäuden zerſtöre, 
ſondern auch Menſchen anfällt. Das Elchthier mit dem Kalb und 
namentlich das Elchthier in der Brunſtzeit fürchtet ſich nicht im geringſten 
vor Menſchen, ſodaß man genöthigt iſt, dem Elchwild auszuweichen. 
Schulkinder, wie z. B. der Sohn des Loosmanns Gutkuß aus Skerwith 
find von Elchwild lebensgefährlich verletzt worden. Die Zuihrift 
klagt darüber, daß die Ortſchaft Ackminge keinen einzigen Weg noch Steg 
nach außerhalb beſitzt, außerhalb des Forſtwegs. Demzufolge müßen die 
Schulkinder den Forſtweg benutzen, um in die Schule zu Skerwith zu ge⸗ 
langen. Auf dem Forſtweg aber werden die Kinder durch das Elchwild 
beunruhigt. Dazu hat die Forſtverwaltung einmal ſechs Schulkinder mit 
mehrtägiger Haft 5 lafſen wegen Benutzung des Forſtweges. Ver⸗ 
nachläſſigen aber die Schulkinder den Schulbeſuch, ſo werden die Eltern 
in Strafe genommen. Man könne ſich nicht wundern, wenn ſelbſt Con⸗ 
firmanden aus dem Ort mitunter nicht leſen und ſchreiben könnten. Die 
ee habe ſich zwar bereit erklärt, den durch Wild verurſachten 

haben durch eine Pauſchalſumme von jährlich 50 Pt. zu igen, 


— 


feinem Poſten: Leſſing in feinem Denkmal; wer ihn anſchaut, den friert 
angeſichts des kalten, ſchneebedeckten Marmors, und der ſplitternackte 
Genius, der am Sockel bei —10 » R. Nathan den Weiſen citirt, floͤßt 
dem Paſſanten herzliches Mitleid ein. Ich wundere mich über den 
Unterſchied, den man zwiſchen Leſſing und Goethe macht. Leſſing, 
dem es nie im Leben gut ging, iſt allen Unbilden der Witterung 
ausgeſetzt; Goethe, der mehrere hundert Schritte davon entfernt ſteht, 
iſt ſorgfältig eingekapſelt in eine bretterne Wärmſtube. Ja, Goethe 
hat's beſſer verſtanden, als alle ſeine geehrten deutſchen Mildichter 
mit Einſchluß Schillers, der auch im bloßen Kopfe ſammt ſeinen 
ſchlecht bekleideten vier Muſen auf dem Gensdarmenmarkt ohne Schutz 
und Schirm überwintert und leider dabei an Qualität einbüßt. 
Goethe als Sommerſtatue wird ſich länger conſerviren als Leſſing und 
Schiller, die das ganze Jahr hindurch ihren Mann ſtehen. Wann 
aber wird man es endlich aufgeben, in unſerm Klima öffentliche Denkmäler 
aus Marmor herzuſtellen? Es iſt eine der ſchlimmſten Verkennungen 
der Exiſtenzbedingungen plaſtiſcher Kunſt, wenn man meint, die 
nordiſchen Regenſchauer und Schneeſtürme ungeſtraft herausfordern zu 
koͤnnen, indem man immer wieder den unter den Einflüſſen der 
Feuchtigkeit leicht verwitterbaren Marmor da braucht, wo man einzig 
und allein Bronte gebrauchen ſollte. Alle öffentlichen Marmordenk⸗ 
mäler Deutſchlands bieten einen mehr oder weniger triſten Anblick 
dar. Im bedeckten Raum, in geſchützten Hallen oder Vorhallen, in 
Muſeen x. find Marmorbildfäulen am Platze, als Straßenſchmuck oder 
Parkſchmuck thun ſie das Gegentheil deſſen, was ihre Aufgabe iſt; 
d. h., fie predigen die raſche Vergänglichkeit alles Iediſchen, während 
ſie ſymboliſch andeuten ſollen, daß große Männer noch nach Jahr⸗ 
hunderten unter uns weilen, auch wenn ſie längſt geſtorben ſind. 
Karl Vollrath. 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 22. Januar. 

Panem et circenses! „Brot und Beluſtigungen“, das ſind die 
Forderungen, welche die Volker zu allen Zeiten erhoben, lange bevor 
noch die ſociale Frage erfunden war. In den Großſtädten und vor⸗ 
züglich in Paris iſt es nun das Beſtreben der intelligenten Leute, 
das Verlangen der wohlhabenden Klaſſen nach Vergnügungen zur 
Befriedigung der zweifellos berechtigten Forderung der Armen um 
Nahrung außzubeuten. Hierzu wurde infolge des außergewöhnlich 
langen und ſtrengen Winters in dieſem Jahre beſonders häufig Ver⸗ 
anlaſſung gegeben; indeſſen hat man ſich erſt ſehr ſpät, als der Froſt 
bereits ſieben Wochen hindurch unaufhörlich gewüthet und unbeſchreib⸗ 
liches Elend zur Folge gehabt hatte, zu der Erkenntniß aufgerafft, 
daß man ernſtlich etwas zur Linderung der herrſchenden Noth thun müſſe. 
Aber wenn der Parifer erſt einmal im Zuge iſt, läßt er ſich auf dem 
guten Wege nicht mehr aufhalten: dann wird das, was er unter⸗ 
nimmt, gleich großartig, fürſtlich, bewunderungswürdig. a 

Nachdem zunächſt die Behörden eingeſchritten waren, um den circa 
15000 Obdachloſen, die in Paris umherlaufen, wenigſtens ein ge⸗ 
ſchütztes Nachtlager und eine warme Suppe zu bieten, beginnt jetzt 
die Privatwohlthätigkeit ihre Wirkſamkeit in umfaſſender Weiſe. Mehr 
als 5 Millionen ſind bereits in den Kaſſen der Hilfs⸗ und Wobl⸗ 
thätigteits⸗Geſellſchaften zuſammengefloſſen, um fofort unter die noth⸗ 
leidenden Maſſen vertheilt zu werden. Das iſt aber erſt der Anfang; 
überall bereitet man Feſte vor, deren vorausſichtlich reiche Erträgniſſe 
vollſtändig den Armen zugewendet werden ſollen. Natürlich iſt es die 


wegtheit“ in leichter Sommerkleidung, entbloͤßten Hauptes, feſt auf] Preſſe, die die Initiative zu dieſen Veranſtaltungen genommen, welche 
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auch die Kurkoſten für den durch Elchwild verletzten Knaben mu bezahlen. 
Dies genüge aber durchaus nicht, da die Schädigungen der Gemeinde 
mittelbar und unmittelbar viel größer ſeien. Vor allem komme es darauf 
an, daß die Ortſchaft, welche 76 Beſitzer einſchließlich der Forenſen zählt, 
durch einen anderen Weg als den Forſtweg mit der Außenwelt Verbin⸗ 
dung erhält. Die Unterzeichner der Zuſchrift haben Kunde erhalten davon, 
daß das Abgeordnetenhaus ſich mit neuen Beſtimmungen über Wild⸗ 
ſchaden beſchäftigt, und deshalb dieſe Eingabe an den Abg. Richter ge: 
nk re wird dieſelbe als Petition dem Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
gehen laſſen. 

Bon Frau ann) erhält die „Frankf. Ztg.“ folgende Zu⸗ 
för: N ent aerbindlichem Danke verpflichten, wenn Cie 
die Nachricht widerrufen ließen, nach welcher mein ſeliger Mann dem 
Deutihen Kaiſer goldene Schmuckſachen aus Mykenae vermacht haben 
ſoll. Dieſe Nachricht iſt nämlich von den griechiſchen Blättern aufge⸗ 
nommen worden und bat bier u. Lärm hervorgerufen, denn wie be: 
kannt, dürfen die in Griechen and gefundenen Alterthümer nicht aus 
dem Lande gebracht werden. Kaum hätte mich eine andere Nachricht un⸗ 
angenehmer berühren können, als dieſe, ſo ganz aus der Luft gegriffene. 

e bekannt, beſteht die in Berlin befindliche Sammlung auschließlich 
aus trojaniſchen Alterthümern.“ 

IVerbaftung] Der Urheber des Ende Auguſt v. J. in Friedrichs⸗ 
bafen verübten größen Poſtdiebſtahls iſt in der Perſon eines in Ulm 
wobnbaften Eiſenbahn⸗Hilfswärters entdeckt und verhaftet worden. Der⸗ 
ſelbe war damals auf dem Bahnhof zu Friedrichshafen als Ankuppler be⸗ 
ſchäftigt und nahm die Wehen wahr, einen Coursſack mit dem Poſt⸗ 
beutel für das dortige Poſtamt und die ſchweizeriſchen Stationen zu 
ſtehlen. Bon den entwendeten 25 000 M. fanden ſich noch 21500 M. vor. 
ie ja ur ns us 2 5 Zr en Friedrichshafen nach Ulm ver: 
etzen „ in ie Regelun * E Tn! ar 
Berbacht auf ihn gelenft zu haben. gelung ſeiner Verhältniſſe zuerſt den 

[Militär⸗Wochenblatt.] von Tr Sec. Ut. üſ.⸗Regt. 
Prinz Heinrich pon Preußen benden ne E 35, a1 das 855 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, verſetzt. Dr. Huth, Aſſiſt.⸗Arzt 
1. Kl. vom 3. Poſen. Inf⸗Regt. Nr. 58 zur Dienſtleiſtung bei der kafſerl. 
Marine commandirt. Haenicke, Proviantamtsrendant in Coſel, als 
Proviantmeiſter auf Probe nach Wandsbeck verfetzt. Kuhn, Proviant⸗ 
amtscontroleur auf Probe in Glogau zum Proviantamtscontroleur ernannt 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Wolff“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän⸗Lieutenant Hellhoff, ift am 22. Januar d. J. in Nagaſaki ein: 
getroffen und heabſichtigt am 31. d. M. nach Hongkong in See zu gehen. 


. Deſterreich Ungarn. 

Wien, 23. Januar. [Dombaumeiſter Sch midt!] erlag einem 
ſchweren Magenleiden, deſſen unabwendbare Folgen ſich erſt in den letzten 
Wochen geltend machten; ſein Todeskampf war indeß kein heftiger, 
und ſanft ſchied er aus dem Leben. Er war bis in die letzte Zeit 
bei ungetrübtem Bewußtſein. Geſtern Abend war die Schwäche ſo 
groß, daß man die Hoffnung aufgeben mußte, der Meiſter werde den 
Morgen noch erleben. In vollkommener Apathie lag der Kranke 
ſchon vor Mitternacht, und drei Stunden ſpäter war er entſchlummert. 
Zwei leiſe Seufzer bezeichneten die letzte Regung des entfliehenden 
Lebens. Außer dem behandelnden Arzte Dr. Hanc waren die Familien⸗ 
Mitglieder anweſend. Sein Sohn, der Architekt Freiherr Heinrich 
von Schmidt, war aus München hier eingetroffen; auch ſeine Tochter, 
Frau Jarl, wich nicht vom Krankenbette. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt 
über den Verſtorbenen: 

Friedrich Schmidt war längſt zum Wiener geworden. Zwar ſchlug der 
ſchwäbiſche Dialekt in ſeiner Rede durch, aber was er ſprach und wie er 
ſprach, zeigte, daß er längſt in Oeſterreich ein zweites Vaterland gefunden 
er mit einer Liebe an der Stadt Wien bing, wie man ſie nur 
der Heimath entgegenzubringen vermag. War er doch, ehe er daran ging, 
ſich im neuen Ratbhaufe ein unvergängliches Monument zu ſetzen, ſelbſt 
im Rathe der Stadt geſeſſen, einer der geiſtreichſten, zündendſten und über⸗ 
zeugendſten Redner, wenn es galt, etwas zu ſchaffen, was Wien groß und 
angeſehen in der Reihe der Städte zu machen geeignet war. Und wie trat 
er für die Ausführung des Rathhauſes, feines Ratbbauſes ein! Wie oft er⸗ 


lahmte der Eiſer des Gemeinderathes, der beim Hereinbrechen ſchlimmer Jahre 
ne — mußte, ſeine Ausgaben zu beſchränken, für 
den er in beſſeren 

reißender Rede ſelb 
für die Bewilligung neuer Summen zu 


den Prachtbau, 
eiten beſchloſſen! Und wie wußte Schmidt in bin⸗ 
die Gegner des Baues zu begeiſtern und ſtets wieder 
ewinnen, auch wenn ſie vorher 
jeden Kreuzer weiter verweigert hatten, ſo daß ſie nachher über ſich ſelbſt 
in Zorn gerietben, weil ſie unter dem Banne ſeiner Rede wie unter einem 
Zauber ikre Entſchließungen geändert. Wäre Schmidt auch der Künſtler 
eweſen, der er war, der Wunderbau wäre, wie die meiſten gothiſchen 
auten, unvollendet geblieben, wäre ihm nicht die Macht der Rede zu 
Gebote geſtanden wie keinem Zweiten; und nicht dieſe allein, ihm fehlte 
auch die Klugheit des Schwaben nicht. Er wußte für ſeine Reden ſtets 
den richtigen Moment zu finden. Es war ein koſtbarer Abend, als er 
den Wiener Gemeinderath, deſſen Mitglieder eben auch der Koſten des 
Rathhausbaues wegen hart aneinander erathen waren, zum erſtenmale 
in die Räume lud, welche den Zwecken des Rathhauskellers zu dienen be⸗ 
ſtimmt waren. Es floß edler Rebenſaft, wie ihn die Gelände an der 
Donau zeitigen. Manch bitteres Wort fiel über die Koſten des Baues, 
der damals noch nicht über das erſte Stockwerk vorgeſchritten war, und 
die Männer der Oppoſition nahmen nur mit einem gewiſſen Mißmuth 
an der kleinen Feier tbeil. Bald aber ſtimmte der perlende Wein die Ge⸗ 
mütber verſöhnlicher; mancher Toaſt wurde ausgebracht und erwidert; 
aber noch immer ſchwieg Meiſter Schmidt. Als nach und nach die 
Stimmung immer heiterer wurde und eine gewiſſe Ausgleichung der Partei⸗ 
gegenſätze zum Ausdruck gelangte, da begann er zu ſprechen, wie immer 
aus dem Stegreif zwar, aber mit einem Feuer, einer Begeiſterung, die 
ſelbſt feine Gegner zu ſtürmiſchen Ovationen hinriß; und nun ging 
der Redner noch weiter. In zürnenden Worten tadelte er die Un⸗ 
einigkeit des Gemeinderathes in Fragen, in welchen die Ehre der 
Stadt auf dem Spiele ſtand, er hielt der Verſammlung ihr Sünden⸗ 
regiſter vor, daß die Stadtväter verdutzt einander betrachteten, wußte 
aber in fo verföhnlichen, der momentanen Stimmung Rechnung tragen: 
den Accorden auszuklingen, daß er nicht nur der gefeierte Held des 
Tages war, dem Alles zujubelte, ſondern daß er auch bald darauf die 
neuen Zuſchußcredite bewilligt erhielt. — Als er an dem Tage der Rath⸗ 
bauseröffnung auf dem bohen Thurmgerüfte neben dem eifernen Banner⸗ 
träger an ſeine Schüler und einige Freunde, die ihm auf die Spitze des 
Thurmes gefolgt, eine kurze Auſprache hielt, da ſtanden Thränen in ſeinen 
Augen, die ſonſt ſo ſtarke Hand, in der er das mit edlem Wein gefüllte 
Glas hielt, das er dann nach altem Brauche in weitem Bogen in die Tiefe 
warf, zitterte und ſeine markige Stimme vibrirte. Der Stolz und das 
Selbſtbewußtſein des Künſtlers, der ein großes Werk ſieghaft vollendet, 
trat in den Hintergrund vor der Macht des Augenblicks, und er gab ſich 
nur dem Gefühle des Dankes an Alle hin, die ihm das Werk vollenden 
geholfen und die er nun nach einander tief bewegt in ſeine Arme ſchloß. 
Und doch wußte der Meiſter zu ſchätzen, was er vollbracht. Wer ſeine 
Augen leuchten geſehen, als er an dem erſten Empfangsabend des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Prix in den eben vollendeten, elektriſch beleuchteten Pracht⸗ 
fälen des neuen Rathhauſes erſchien, wer ihn geſehen, wie er glückſtrahlend 
vom Rathhbauspark aus den feenhaften Anblick genoß, den das von innen 
elektriſch beleuchtete gothiſche Gebäude bot, als ſich jeder Zierrath wie an 
einem Märchenſchloſſe in wunderbarer Klarheit abhob, wer ihn geſehen, 
wie er an dieſem Tage in einem ſtillen Winkel und bei einem Glaſe Wein 
im Kreiſe einiger Freunde, die das große Werk prieſen, freudig antwortete: 
„Ja, ich habe da der Stadt Wien was Wirkliches gemacht!“ der verſtand, 
was der Meiſter im Innern fühlte, und daß er ſeinen eigenen Werth und 
was er der Stadt Wien „Wirkliches“ gegeben, wohl zu ermeſſen verſtand. 
Ja, Schmidt war ein treuer Sohn der Stadt Wien, wie er ihr Stolz ſein 
wird für alle Zeiten. 

[Die ungariſche Verwaltungsreform.] Der ungariſche 
Miniſterpräſident Graf Szapary wird gutem Vernehmen nach ſchon 
in allernächſter Zeit den wichtigſten Theil der auf die ungariſche Ver⸗ 
waltungsreform bezüglichen Geſetzvorlagen im Reichstage einbringen, 
Dazu gehört in erſter Reihe die Regelung der Selbſtverwaltung in 
den Comitaten. In dieſer Beziehung enthalten die einzubringenden 
Vorlagen mehrfache äußerſt heilſame Neuerungen, obwohl die Re: 
gierung andererſeits wiederum weit davon entfernt iſt, in der Frage 


der Comitatsverwaltung tabula rasa machen zu wollen, vielmehr ſich 


mehr zur Löſung der ſocialen Frage beitragen, als alle Parlaments— 
re den und alle Broſchüren der politiſchen Streber. 
Für dieſe Opferwilligkeit haben die Staatsbehörden den Pariſern 


eine beſondere Belohnung zuerkennen zu müſſen geglaubt; fie haben da 


den Faſtnachts⸗Umzug des „Boeuf gras“, der ſeit mehr als 25 Jahren 
in der Seine⸗Capitale verboten geweſen, wieder geſtattet. Wir werden 
alſo in dieſem Jahre das Vergnügen haben, einen jener Carnevals— 
züge durch die Pariſer Boulevards ſich bewegen zu ſehen, von denen 
die Schriftſteller der 40 er und 50 er Jahre jo ergößliche Schilderungen 
entworfen haben. Zu Anfang Februar werden uns an allen Punkten 
der Stadt Holzſchnitte angeboten werden, auf denen uns das Pro: 
gramm ſowie die Marſchroute des Carneval⸗Umzuges angezeigt 
werden. Ich habe bereits einen derſelben zu ſehen bekommen, der 
an Einfachheit und Urwüchſigkeit kaum etwas zu wünſchen übrig 
läßt. Ihm zufolge wird die Begleitung des Boeuf gras im Jahre 
des Heils 1891 genau dieſelbe ſein, wie in den Jahren unter dem 
Julikönigthum und der zweiten Republik. Der phantaſtiſch auf⸗ 
geputzte Fettochſe wird von zwei wilden, mit Keulen bewaffneten 
Männern und einem Amor flankirt fein; und ihm werden Schaaren 
von maskirten Camelots, Schlächtergeſellen u. . w. in Begleitung von 
Figurantinnen und Choriſtinnen der Theater und Cafe - concerts 
folgen. Eine etwas gemiſchte Geſellſchaft, die es ſicherlich nicht an 
derben Späßen und Zoten fehlen laſſen wird. Der Ochſe pflegt 
nach den hervorragendſten litterariſchen oder politiſchen Ereigniſſen 
des Jahres benannt zu werden; für den fortgeſchrittenen Geiſt unſerer 
Zeit ſpricht es, daß man den gehörnten Helden dieſes Jahres nicht 
nach einem bereits ſtattgehabten Ereigniß, wie dies früher der Fall 
geweſen, ſondern nach einem erſt zu erwartenden zu benennen gedenkt. 
Er wird nämlich den Namen „Thermidor“ erhalten nach dem Stücke 
Sardous, das demnächſt im Theätre ſrançais zur erſten Aufführung 
gelangen ſoll. Herr Sardou verſteht es in der That, für ſich 
Reclame zu machen; das muß nach dieſem Genieſtreiche — denn er 
iſt doch ſicherlich bei der Taufe des Fettochſen um ſeine Meinung be⸗ 

2 worden — ihm ſelbſt der Neid laſſen. 
a a Hinſicht findet er indeſſen in der berühmten Darflellerin 
nis 3 Sarah Bernhardt, eine gefährliche Rivalin. Die 
we che für ai hat, wie Herr Sardou, geglaubt, die Parifer, 
en Eopätze* nicht den genügenden Enthusiasmus an 
5 8 105 „wieder einmal von ſich reden machen zu müſſen. 
e hat ihrem Director Herrn Dugquenel den Poffen geivielt, nicht 
bis zu der beabſichtigten 100. Vorſtellung des Sardou⸗Moreau'ſchen 
Werkes auszuharren, und dieſen unglücklichen Theaterleiter dadurch in 
die größte Verlegenheit geſezt. Selbſnedend ſuchte fie für dieſe 
price nach einem Motive, das fie als edelmüthige und großherzige 
— vor den Augen der bewundernden Maſſen erſcheinen ließ. Sie 
Pi e 6 länger für Herrn Duquenel thätig fein, weil dieſer die 

gabe ſeines Saales zu einem wohlthätigen Zwecke verweigert 

Der wahre Grund ipſe Sarah Bernhard * 
Publikum iſt ab a = 3 
1 er ein ganz anderer, durchaus — materieller: die 
Zeit, trotz ae Banne de la Porte Saint Martin waren in letzter 
und da die Kuni 4 ſo tief wie das Thermometer geſunken, 
der Bedingun 5 n nicht zu einem fixen Gehalte, ſondern unter 
Eimahme erhielt gagirt worden war, daß ſie ein Drittel der Brutto⸗ 
genug. Viele * ven für fie ein ferneres Auftreten nicht lohnend 
Ländern, durch wel fte ihr in Amerika und den anderen exotiſchen 
dauere Une elche fie demnächſt eine länger als 1½ Jahre 
zu unternehmen gedenkt, um ihren Finanzen wieder 


aufzuhelfen, eine gleiche Enttäuſchung zu Theil werden, wie in Paris. 
Ihr Jupreſario, Herr Gran, verſicherte mir wenigſtens, daß er nur 
eine geringe Zuverſicht zu dem finanziellen Erfolg dieſer Tournee habe, 
die Bemerkung gemacht, daß der Enthuſiasmus für Sarah 
Bernhardt bei jedem neuen Erſcheinen derſelben jenſeits des Oceans 
geringer geworden und ein völliges Schwinden deſſelben zu be⸗ 
fürchten ſei. 

Jedenfalls iſt aber Herr Duquenel durch Sarahs Abreiſe eine große 


löblicher Zurückhaltung hier zu zeigen pflegt, den ſchlechten Streich ge⸗ 
ſpielt, die von ihm in Ausſicht genommene Aufführung des Goncourt⸗ 
ſchen Dramas „La Fille Elisa“ (Die Dirne Eliſa) zu verbieten. Es 
iſt das erſte Mal ſeit dem Verbot des Zola'ſchen „Germinal“ durch 
Goblet, daß die Cenſur ein Stück ohne Weiteres unterſagt. Recla⸗ 
mationen ſind indeſſen gegen ihr diesmaliges Vorgehen nicht erhoben 
worden, da das Goncourt'ſche Stück, welches man durch eine Auf⸗ 
führung im Theätre Libre bereits kennen zu lernen Gelegenheit hatte, 
keineswegs zu einer Aufführung in einem aller Welt zugänglichen 
Theater geeignet iſt und wahrſcheinlich vor dem Publikum nicht mehr 
Gnade gefunden haben würde, als das Drama „Germinie Lacerteux“, 
das vor zwei Jahren im Odéon⸗Theater einfach ausgeziſcht wurde. 

Auf eine noch unangenehmere und unerwartetere Weiſe als Herr 
Dugquenel iſt der Director des Galté⸗Theaters in Repertoireſorgen ver: 
ſetzt worden. Derſelbe hatte nämlich von dem bekannten Componiſten 
der „Glocken von Corneville“, des „Rip Rip“ und anderer erfolg⸗ 
reicher Operetten, Robert Planquette, die Zuſage erhalten, daß der⸗ 
ſelbe ihm noch für dieſe Saiſon die Partitur zu einer neuen Aus⸗ 
ſtattungs⸗Operette, „Le capitaine Therese“, liefern würde. Nun ift 
aber dieſer junge Muſiker plötzlich ſpurlos verſchwunden. Alle Nach⸗ 
forſchungen des verzweifelten Directors nach ihm ſind erfolglos ge⸗ 
blieben. Der Gedanke, daß Planquette, wie ſein berühmter, aber 
etwas excentriſcher College Saint Saend, durch dieſe myſteriöſe Flucht 
fi) eine billige, aber wenig originelle Reclame machen wolle, iſt von 
vornherein als abſurd zu bezeichnen. Planquette iſt im Gegenſatze 
zu vielen anderen litterariſchen und mufifaliihen Größen ein fehr 
ruhiger, geſetzter Mann, der fo wenig als möglich vor die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt und Nichts mehr ſcheut, als zum Gegenſtand des Tages⸗ 
geſchwätzes zu dienen. Der Lärm, den die Preſſe wegen ſeines Ver⸗ 
ſchwindens ſchlägt, wird ihm ſehr unangenehm ſein, beſonders weil 
feine Entfernung wahrſcheinlich keinen anderen Grund hat, als den, 
daß Planquette unangenehmen Auseinanderſetzungen aus dem Wege gehen 
wollte, zu denen er eben wegen dieſes ſeines neuen Werkes gezwungen 
worden wäre. Er hatte daſſelbe zunächſt der Direction des Variétés⸗ 
Theaters verſprochen, aber dieſes Verſprechen aus Motiven, die uns 
nicht weiter intereſſiren, nicht halten zu müſſen geglaubt. Die Direcloren 
des Varictés⸗Theaters dringen nun aber auf Einhaltung des zwiſchen 
ihnen und Planquette geſchloſſenen Vertrages und drohen mit einem 
Proceſſe, wenn der Componiſt ih ihren Wünſchen nicht füge. Es ift 
unbegreiflich, daß die hieſigen Blätter aus einem ſo einfachen und 
wenig intereſſanten Vorfall eine ſenſationelle Tagesfrage machen wollen 
und jeden Tag ſpaltenlange Berichte über die einzelnen „Phaſen“ 
deſſelben veröffentlichen. 

Unſere Theilnahme und Aufmerkſamkeit verdient bei Weitem mehr 
als das Verbot des Goncourt'ſchen Stückes und die Flucht Planquettes 
die wieder auf die Tagesordnung geſetzte Frage der Aufführung der 
Wagner'ſchen Werke, zunächſt des „Lohengrin“, in der Großen Oper. 
Die Diecuſſion über dieſelbe iſt aufs Neue in Folge des Gerüchtes 


beſtrebt zeigt, alles, was ſich in den bisherigen Verwaltungs⸗ 
einrichtungen als gut bewährt hat, auch fernerhin beizubehalten. Zu 
den neuen Geſichtspunkten gehört es, daß die Verwaltung als Staats⸗ 
aufgabe betrachtet wird, demzufolge an die Stelle der bisher vom 
Comitate gewählten Verwaltungsbeamten künftighin von der Re 
gierung ernannte treten werden. 
ſprechend, gelangt auch das Dienſtverhältniß und die Verantwortlichkeit 
der ſtaatsſeitig ernannten Beamten in genau umſchriebenen Formen 
zur geſetzlichen Regelung. Ueberhaupt iſt das Princip der perſön⸗ 
lichen Verantwortlichkeit einer der hervorſtechendſten Züge der Ver⸗ 


Dem Geiſte dieſer Neuerung ent⸗ 


waltungsreform, und wird von dem an der Spitze des Comitates 


ſtehenden Obergeſpan bis herab zum niedrigſten Beamten geſetzlich 


beſtimmend fein. Ebenſo wird das geſammte Verwaltungsweſen 

nftig einen ſtrammeren und vereinfachten Charakter annehmen, die 
verſchiedenſten Zweige der Gomitatöverwaltung, die Steuerämter und 
Finanzdirectionen, einſchließlich der Schul⸗ und Forſtinſpectoren, werden 
der unmittelbaren Amtsleitung des Obergeſpans unterſtehen. Die 
unter verſchiedenen Titeln bisher beſtehenden Comitatskaſſen werden 
aufgehoben und den Steuerämtern übertragen, ebenſo werden 
die von den Comitaten unter verſchiedenen Titeln ausge⸗ 
ſchriebenen und erhobenen Steuerzuſchläge in den Wirkungs⸗ 
kreis der ſtaatlichen Finanzverwaltung einbezogen werden. Das 
Waiſen⸗ und Vormundſchaftsweſen erhält gleichfalls eine neue Orga⸗ 
niſation. Bemerkenswerth erſcheint ferner, daß die Schulinſpectoren 
in den Kreis der dem Obergeſpan unmittelbar unterſtellten Beamten 
gezogen und ſonach mit den praktiſchen Erforderniſſen der örtlichen 
Verwaltung in vollen Einklang gebracht werden. Das find ungefahr 
die Grundſätze, in denen die Verſtaatlichung der Comitatsverwaltung 
ihren Ausdruck findet. Selbſtverſtändlich wird dieſe Reformacklon die 
Abänderung zahlreicher Geſetzentwürfe und die Einbringung mehrerer 


neuen Geſetze im Gefolge haben, auch können natürlich alle dieſe 


Vorlagen nicht auf einmal verhandelt werden. Die detaillirte Dienſt⸗ 
pragmatik der Beamten, die Neuorganiſation der Waiſenbehörden und 
andere Einzelheiten werden erſt nach dem Comitatsverwaltungsgeſetz 
zur Berathung gelangen können. Daſſelbe gilt von der einem be⸗ 
ſonderen Geſetze vorbehaltenen Städteverwaltung. Der ſtrammeren 
Staatsverwaltung gegenüber ſteht das Ueberwachungsrecht der Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗Körperſchaften in den Comitaten. Dieſe letzteren erlangen 
einen breiteren Einflußkreis, als fie bisher inne hatten. Zur genaueren 
Ueberwachung der Staatsverwaltung ſeitens der autonomen Körper: 
ſchaften wird ſich die Comitatsverſammlung in Fachſectionen theilen 
und die Mitgliederzahl der verſchiedenen Ausſchüſſe erhöhen. Auch 
die Einführung der Verwaltungsgerichtsbarkeit ſteht in der erſten 
Reihe der demnächſt einzubringenden Vorlagen, und zwar wird die 
erſte Inſtanz dieſer Gerichte aus dem Schooße der Comitatsverwal⸗ 
tungs⸗Ausſchüſſe hervorgehen. In den großeren Comitaten, wo die 
örtlichen Intereſſen der Bevölkerung an den Peripherien verſchieden 
geartet ſein fönnen, werden zur Leitung der örtlichen Angelegenheiten 
Bezirksräthe mit entſprechendem Wirkungskreiſe in Thätigkeit treten. 
Die wirthſchaftliche und culturelle Autonomie der Comitate, einſchließ⸗ 
lich der Armenpflege ꝛc., bleibt unangetaſtet, und iſt es den Comitaten 
unbenommen, für dieſe Geſchäftszweige nach wie vor ihre eigenen 
Organe zu beftellen. 

[Cardinal Johann Simor,] der Fürſtprimas von Ungarn, 
Erzbiſchof von Gran, iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am 23. Jan. 
geſtorben. Er war nicht nur ſeinem Nange, ſondern auch feinem Ein⸗ 
fluſſe und ſeiner geiſtigen Bedeutung nach der führende Prälat in 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
entbrannt, daß kürzlich der Miniſter der ſchoͤnen Künſte die Directoren 
der Großen Oper zu ſich entboten, um ſie zu einer Inangriffnahme 
der Aufführung des „Lohengrin“ zu veranlaſſen. Zu unſerer Genug⸗ 
thuung können wir conſtatiren, daß faſt alle hervorragenden Publieiſten 
energiſch für die Einführung der Wagner'ſchen Werke in das Opern⸗ 
Repertoire Frankreichs eintreten. Viele gehen ſo weit, zu erklären, 
Frankreich verliere den Anſpruch darauf, als die leitende Nation in 


and, den man den Werken des anerkannt größten Reformators 
und des gewaltigſten Bahnbrechers in muſtkaliſcher Hinſicht ent⸗ 
gegenſeze. Es ſei unverantwortlich, 
des Meiſters hinaus bewahren zu wollen, einen Haß, der viel⸗ 
leicht nicht ganz unberechtigt fei, gegen den man aber doch Vieles zur 


Entſchuldigung oder wenigſtens zur Erklärung des Vorgehens des 


deutſchen Meiſters einwenden könne. Derſelbe habe ſich allerdings zu 
einem häßlichen und empörenden Angriff auf Frankreich, als daſſelbe 
ſich im tiefſten Unglück befand, fortreißen laſſen: das ſei ſeinerſeits 
gewiß nicht edelmüthig und hochherzig geweſen. Aber man folle doch 
andererſeits bedenken, daß er in Paris gerade ſeine herbſten Ent⸗ 
täuſchungen erfahren, daß er gekämpft und gelitten, wie kaum ein 
Anderer vor ihm, und daß ſich hier Niemand gefunden, der ſein 
titaniſches Ringen verſtanden und ihm, wenn ſchon nicht feinen Bei⸗ 
ſtand, ſo doch Ermuthigung und Anerkennung geſpendet hätte. 
„Wagners Werke müſſen ein Gemeingut der franzöſiſchen Nation 


den größten künſtleriſchen Schätzen der Welt gehören. Was kümmert 
uns der Menſch in feiner Schwäche, ſelbſt in feiner Erbärmlichkeit! 


Welt erfreuen und die ebenſo gut den Franzoſen wie den Deutſchen 
zu Gute kommen ſollen!“ Angeſichts dieſer begeiſterten Fürfprachen 
für Wagner, gegen welche die Patrioten vom Schlage Deroulede'd 
nur kleinlaut Einwendungen zu erheben wagen, kann man wohl 
die Hoffnung hegen, daß die Werke des deutſchen Meiſters binnen 
Kurzem die Repertoires der franzöſiſchen Opernbühnen occupiren werden. 
Denn das iſt über jeden Zweifel erhaben, daß, wenn Wagner hier 
erſt Fuß gefaßt haben wird, er auf lange Jahre hinaus die hieſigen 


eine Stadt, welche ein gleich großes Publikum, das die Wagner ſchen 
Ideen zu würdigen verſteht, aufzuweiſen hat, als Paris. Man 
braucht zum Beweiſe für dieſe vielleicht etwas kühn er. 
Behauptung nur darauf hinzuweiſen, daß die Concerte Colonne und 
Lamoureux nur durch die Aufführung der Bruchſtücke Wagner ſcher 
Opern allwöchentlich das große Publikum anzulocken vermögen und 
daß Alles, was Namen in Paris hat, nach Brüſſel zu eilen pflegt, 
wenn dort eine neue Wagner'ſche Oper, wie letzthin ͥ „Siegfried“, auf⸗ 
geführt wird, um, wie aus den Berichten der Muſikreferenten er: 


ſichtlich iſt, in einem wahren Taumel des Enthuſtasmus zurückzukehren. 


Und wenn die jetzigen Leiter der Oper Ritt und Guilhard aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten die Wagner'ſchen Werke nicht auf ihr Repertoire über⸗ 
nehmen wollen — es wäre zu dieſem Zwecke nämlich eine voll⸗ 
kommene Reorganiſation des Sängerperſonals nothwendig — fo wird 
man ihnen eben Nachfolger beſtellen, die, wie beiſpielsweiſe der be⸗ 
kannte Muſikkritiker Wilder, der die meiſte Ausſicht hat, nach dem 


demnächſt ablaufenden Contracte des Staates mit Ritt und Guilhard 
zur Leitung der Großen Oper berufen zu werden, zu einem derartigen 


großen künſtleriſchen Unternehmen freudig bereit ſind. 
Gerhard Mittlet. 


be fü i i i ider⸗ 
Unamnehmlicheit betellets Yal ip dach Damme Sense, bie ſch palm mh nftlerifcher Hinſicht bezeichnet zu werden, durch den ſtupiden Wider: 


Haß über den Tod 


Die Natur hatte in ihn unermeßliche Schätze gelegt, welche die ganze 


lyriſchen Bühnen beherrſchen wird. Giebt es doch kaum in der Welt a 


werden,“ ſo ſchließen die meiſten dieſer Ausführungen, „weil ſie zu 2 
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Anventur- Ausverkauf 
zurückgeſetzter Gardinen 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. 8 (712) 


5 Gardinen. Fabriklager Rosenstock & 60., 


2 Schtweidnitzerſtraße 2. 


Complete 


Küchen- 
Einrichtungen 


in praktischen Zusammen- 
stellungen von 30 Mark an. 
Unseresoeben neu erschie- 
meme Preisliste mit 7 ver- 
schiedenen Zusammenstellungen 
= : von 30-1500 Mark 

steht auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. [1196] 


Herz Ehrlich, Breslau. 


Orgeln und e 
Harmoniums 


92 den ersten Fabriken 
8 Deutschlands und Amerikas, 


Dampfmaschinen, 
Dampfpumpen, Röhrenkessel und Locomobilen 


neuerer Construction, 


Einrichtung zewerblicher Etablissements R 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien eto.) : 


Alte Taschenstr. 13/15, 3 
N. Schweidnitzerstr. 1. Hosenträ 


von 90 Mark an, empfehlen 


Selinke & Sponnagel, 


Militärhandschuhe, 
1,00, 1,25—1,50 M., 
von Rehleder M 3,00. 


= offeriren [3719] 5 Planoforte-Fabrik, 
Röbner & Kanty, Breslau, 5 an ee it PPP 


Maschinenbauanstalt und Repäraturwerkstatt. [Dees 
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Moderne Corsets. 


Fortuna. — Golegenheitskauf! — Hochmodernes Stück 
Faconausblau-grau Q- Stoff mitabgest.Brutmur 14 258 

Elastisches Gesundheits - Corset, für's 
Haus, die Reise und zur Bequemlichkeit, gestrickt 


= = Pie © Er 


Ohne Anzahl. à 15 Mk. monatl. 


a a „„ A 
; Kostenfreie, Awöch, Probesendg. 
5 1 U 1 Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Die Papier⸗Groſthandlung und in modefarbiger Vigogne...... 2 * 25 RU 2,50, 
{ Gontobücherfabrif von Dasselbe in weiss Estremadura. 3 „ — „ 
und Trockencopirpapler (Patent Frisch). Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige Albert Kohnke, Breslau, Dasselbe in ponceau Zephyrwolle .......urrrur.. 4 „ — „ 
euchten des Copirpapieres. Liefert tadellose Copien ohne je das Geschriebene zu vermischen, Jede dünnflüssige Carlsſtraße 4/5 Bordüren- Corset. — Neu! — Durch eine sinn- 
Copirtinte verwendbar. — Jeder Brief kaun mehrere Male copirt werden. Besonders für Masson- . 9 iel N ag lass ich die Uhrfedern b 
Spieltagen geeignet. Prois eines Copirbuches 255/300 mm. mit 500 Blatt M. 375, mit 1000 Blatt „empfiehlt [4968] reiche Neuerung lassen sich die Uhrfedern be- 
& N. 8.75, 1000 lose Quartblätter M. 4.70, Andere Formate laut Preiscourant. Gegen Einsendung von M. 4,25 Contobücher aller Art zu ſehr quem, ohne zu trennen oder zu nähen, entfernen. 
‚5  vrswendo in Deutschland ein Probebuch mit 500 Bintt Franco. billigen Pre iſen, a) Mittelgrauer Köperstofſlill. 4 „ 25 
5 Eon Moriz Frisch = ; Copirbücher, 1000 Bl. v. 1,60 M. an, D) Ter rell 5 5,59, 
Wien, I., Wipplingerstr. 21, Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 23. Copirpreſſen, anerkannt gutes Carmen. Hochmodernes Facon, ganz kurze Hüfte, 
5 = ‚am Das englische Patent ist zu verkaufen. 2 Fabrikat zu Fabrikpreiſen. sehr leicht und angenehm im Gebrauch, mit 
80 = ges 00289 0995939 886808 56 Fischbein-Einlagen und rothem oder schwarzem 
— Zn u Wollsatinbezuß nn... 220 ren ee ur 
= x a Rn i han | Hilda. Nur für starke Damen, in den Weiten von 
2 Aw ‚Soennecken’s 3: ö Wi Lell des | m nes, eg am Lager, mit kurzer Taille und s 
2 4 \ rollen Hüllen k ˖sk!i!i!t!i!w ee — „ 
5 SEHE, 85 2 76 A \ f R 3 Normal- Corset (einzig echtes Fabrikat) in 7 
3 2 2 rel e 61, 3 befindet ſich mein Geſchäftslocal Wolle mit Fischbeineinlagen und Stahlstäben, 15 
2 © 3“ 2 Do ? / Tree ee TEEN ‚— 
— LTE 5 Carlsſtr. 36. 3 Nalurbraun 44 „ — „ 
gi 1 n 8 — . 52 Eile. Neue Form der königl, Corset-Manufactur 
8 ‚anerkannt vorzüglichste Qualität und Construction 8 8 in Brüssel, echt Fischbein, sehr leicht, halbhoch! 48 „ 26, 
3 Ausführliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 8 a 2 Abundamdie. Corset der königl. Manufactur in 
4 Berlin. E. Soenneckem’s Verlag, Bonn-Leipzig. f 8 5 ne Brüssel, für kleine volle Figuren, mit Brust- und 
= n . ——— 8 - Jumefen, ihren, Hold⸗ u. Sifbermanren 3 Hüftenzwickel, macht eine vorzügl. Figur, echt ; 
BE 2 CFP 3 Be 
C. E. Haupt Sοο οοοοοοοο 0990309 οοοοο οοοοο |} Nine. Braut- Corset der königl. Manulactur in: 
an: 3 Brüssel, sehr leicht, hochelegante Figur 15 „75, 
Königl. Gartenbau-Director, = 2422 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, Specialitäten: 


empfiehlt 


N hervorragend feine 
lumen Arrangements) 
: jeder Art 


ans täglich friſch geſchuittenen Blumen 
eigner Cultur. 
Jeder Auftrag wird prompt N 
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Amazone. Englisches Reitoorset ohne Hütten 2 „ 50 
Sidonie. Specialität für Magen- und Leber- 
leidende, sehr bequemer Sitz, ohne Vorder- 
schienen, in den Seiten mit dehnbaren Einsätzen 
und elastischem Laschenverschluss. Aerztlich 
Aopfoehlen!n! et ee 9 „ — 
Seill- Corset, mit Knopfverschluss an d. Brust, an 
den Hüften mit Gummischnürung and mit schmalen, 
weichen Vorder schienen 86 = 
Frauen-Corset mit Sprungſedereinsatz an den 
Häften, Nährvorrichtung und Leibträger 8 „ 
Extraprima-Ausführung 13 
Orthopädisches Corset. Abhilfe gegen Ver- 
krümmung des Rückgrats und Engbrüstigkeit. 
Die Figur wird durch dasselbe gerade und graziös. 
Sowohl für jüngere als auch ältere Damen ange- 
nehm zu tragen. Weite 48—66 cm, Für Damen 
; Für Mädchen 
Hiygienisches Corset. Grösste Formenschön- 
heit. Besonders geeignet für starke u. mittlere 
Figuren, Die Gummieinlagen bei den Hüften, 
sowie der Gummigurt über den Leib verhindern 
alle Beschwerden, bedingen gute Haltung und ver- 
hindern Rückenschmerzen; Ecru-Drell.W.60=99cm 10 50, 


Teufel's Patent-Leibbinden (D. R.-Patent 22,056) 


egen Beschwerden der Frauen, bei Brüchen, Nierenwanderungen ete., 

ie billigste und beste Leibbinde für Leidende aller Art. Von 

en ersten Frauenärzten Deutschlands verordnet. Alle Grössen 
- und Systeme vorräthig. 11189) 


1!! Unentbehrlich!!! 


Damen-Hygiea-Binden Dizd. 150 Mk. 


Gürtel Stück 50 Pl. — Beschreibungen gratis. 
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Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telophon No, 60 


vermittel? Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesien Bedingungen. 2 
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Fortſetzung.) 

allen kirchenpolitiſchen Angelegenheiten Ungarns, zugleich einer der 
mächligſten Magnaten und eine der hervorragendſten politiſchen Per⸗ 
Jonlichkeiten des Landes. Troß ſeines hohen Alters erfreute ſich Simor 
noch immer einer beſonderen Rüſtigkeit, [8 daß man auf ſein Dahin⸗ 
ſcheiden nicht gefaßt war, und gerade heute, bei der keineswegs klaren 
und ungetrübten kirchenpolitiſchen Situation, wird die Vacanz des 
fürſtlichen Primatialſitzes fühlbar und eine Quelle augenblicklicher Ver⸗ 

legenheiten ſein. Ss 
Simor war am 26. Auguſt 1813 als der Sohn wohlhabender Bürgers: 
leute in Stuhlweißenburg geboren. Er wurde am 28. October 1836 ordi⸗ 
nirt, bald darauf Caplan in Veit und 2½ Jahre ſpäter Religionslehrer 
an der philoſophiſchen Facultät der Peſter Univerſität. Seine beſonderen 
Fähigkeiten bewirkten, daß man ihn 1840 als Studienvräfect an das un⸗ 
gariſche Clerical-Seminar „Pazmaneum“ nach Wien berief. 1846 wurde 
er Profeſſor am Graner Prieſterſeminar, 1848 Gapiteliecretär, 1849 
Seeretär des Erzbiſchofs Scitovsky. In den nächſten zwei Jahren be: 
geunte er ſo viel Thatkraft und Tact, daß er die Aufmerkſamkeit der 
egierung auf ſich zog, die ihn nach Wien ſandte und zum Sectionsrath 
im Cultusminiſterium ernannte. Durch Gelehrſamkeit, ſtrengen Pflicht⸗ 
eifer und Lauterkeit des Charakters hatte er ſich in ſeinen verſchiedenen 
Stellungen ſolche Verdienſte erworben, daß er 1857 zum Biſchof von Raab, 
1867 aber auf den vornehmſten biſchöflichen Sitz Ungarns, den Primatial⸗ 
ſitz von Gran, erhoben wurde. Als Fürſtprimas von Ungarn fungirte er 
auch bei der Krönung des Kaiſers Franz Joſeph zum König von Ungarn 
am 8. Juni 1867. An dem Coneil von Rom (1870) nahm Simor hervor⸗ 
ragenden Antheil; drei Jahre ſpäter erhielt er die Cardinalswürde. Seinen 
kirchlich⸗politiſchen Standpunkt hatte er bald nach feinem Amtsantritt als 
Primas in einer Zuſchrift an den Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter Eötvös 
etont. Er wies auf die alten Rechte der Kirche in Ungarn, die innige 
erbindung von Kirche und Schule hin, und ebenſo nachdrücklich betonte 
er die Bedeutung feiner politiſchen Stellung im Lande — iſt doch der 
Primas zugleich ſtetiger Präſident des Oberhauſes, weltliches und geiſt⸗ 
liches Oberhaupt der Graner Geſpanſchaft und mehrerer „Stühle“. Dieſe 
Hohe Auffaſſung feiner Stellung hat er wiederholt bekundet: er war zwar 
Agar durch und durch, aber ebenſo entſchieden ſtrenger Kirchenfürſt — 
als ſolcher bekämpfte er das Miſchehegeſetz und nahm in der Wegtaufen⸗ 
Rage eine in mancher Hinsicht ſchraffe, wenn auch ſchließlich einlenkende 
Ha tung ein. Seine unbegrenzte Muntficenz, mit welcher er Millionen 
verſchenkte, gewann ihm trotz ſeiner politiſch⸗ſchroffen Haltung Aller 
erzen, und als er 1883 feine Jubelmeſſe feierte, nahm die ganze ungariſche 
Nation Antheil an dem Jubiläum. Der Kaiſer gratulirte durch ein 
andſchreiben, kam auch perſönlich nach Gran gratuliren. Als Nachfolger 
Simors wird einhellig der Großwardeiner Biſchof Schlauch, der bei dem 
a et persona grata, bezeichnet. Als Adminiſtrator ſollte der älteſte 
nor die Didcefe einftweilen übernehmen; da jedoch Haynald ge: 
ülhskrank ift, wird der Erlauer Erzbiſchof Samaſſa als Adminiſtrakor 


genannt. 
5 Frankreich. 

8 ” Paris, 22. Jan. [Die Kammer. — Meiſſonier.] Die 

ammer ſcheint ſich die Beſeitigung der bei den jüngſten Senſations⸗ 
proceſſen zu Tage getretenen Mißſtänden ernſtlich angelegen fein zu 
laſſen. Sie hat ſich heute wiederum längere Zeit mit einer hierüber ein⸗ 
gebrachten Interpellation befaßt. Diesmal handelte es ſich um die 
bei dem Proceſſe gegen Eyrand und Gabrielle Bompard beſonders ſcharf 
hervorgetretene Erſcheinung, daß die Gerichtsbeamten, Huiſſiers, 
Schreiber und Advokaten einen wahren Handel mit den Billets, 
welche zu dem Eintritt in die Schwurgerichtsſäle erforderlich ſind, 
treiben und dieſelben allen möglichen unwürdigen Perſonen zu Theil 
werden laſſen. Der Antrag des Interpellanten Mege, dieſen ſchimpf⸗ 
lichen Zuſtänden energiſch zu ſteuern, wurde von der Kammer dem 
Juſtizminiſter überwieſen. — Der Deputirte Pollon von der äußerſten 
Linken glaubte heute die Verhandlungen durch eine Frage an den 
Miniſter des Auswärtigen über die franzöſiſche Politik in Tripolis 
unterbrechen zu müſſen. Wie vorauszuſehen, wiederholte Herr Nibot 
ſeine bereits vor mehreren Monaten gethanenen Auslafjungen über 


dieſe Frage und erklärte entſchieden, daß Frankreich keinerlei Occu⸗ 


pationsgelüſte habe und ſeine Beſitzungen in Nordafrika weder nach 
Oſten noch nach Weſten auszubreiten gedenke. Dieſe Interpellation 
ſoll überhaupt nur erfolgt ſein, um den Inſinuationen gewiſſer 
italieniſcher Journale, welche fortwährend von verdächtigen Schritten 


und Agitationen der franzöſiſchen Diplomaten in Afrika zu berichten 


wiſſen, noch einmal energisch zu dementiren. Man behauptet, daß 
die Interpellation zum geistigen Urheber den radicalen Deputirten 
Maret habe, der ſich zur Zeit in Italien aufhält und eine An⸗ 
näherung der franzöſiſchen und italieniſchen Nation herbeizuführen 
ſtrebt. Wie verlautet, fol der Miniſterpräſident Crispi übrigens die 
Abſicht haben, Maret ausweiſen zu laſſen, weil derſelbe in Italien 
gegen die Tripel⸗Allianz agitirt und ihn überdies in ſeinem Journal 
„Le Radical“ heftig angreife. — Der berühmte Maler Meiſſonier 
iſt ſchwer erkrankt; er hat ſich ſtark erkältet; ſeine Athmungsorgane 
ſind durch dieſe Erkältung ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden, 
was angeſichts des hohen Alters des Künſtlers zu den ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſen Veranlaſſung giebt. 


Großbritannien. 


cherlich, 
hüllungen der Homerule⸗Be d a 

u Bewegung den Garaus gemacht hätten. 

omerule für Irland verwirklicht werde, würden die Unioniſten 


alle uſtrengung machen müſſen, es wi 5 ao: N 1 
der Kampf gegen daffelbe uf 2 0 en Nen inzwiſchen müßte 


Die jüngſten Vorgänge in Irland 
1 8 {5 eine „Generalprobe von 


omerule zur en gelange; aber 
U tven bleibe, werde Irland niemals Homerule ges 
= Schließlich führte Lord Salisbury aus, daß die politiſche 
wzuaſriedenheit in Irland in Wirklichkeit durch phyſiſches Elend ver⸗ 


werden. Kurz, Lord Salisbury ſcheint zu glauben, daß mit der un 
der Agrarverhältniſſe in Irland das Verlangen nach Homerule allmälig 


verſchwinden werde. 


— Vom Congreſſe.] f 
ſcheint nicht zur Ruhe kommen zu können, ſo ſchreibt die „N.⸗Y. H. Z.“, 
und wenn nicht bald etwas geſchieht, um dieſelbe zu ordnen, ſo dürfte 
ſie noch zu ernſtlichen Verwicklungen zwiſchen uns und Großbritannien 
führen, denn in London ſoll man ſehr aufgebracht über das Verhalten 


Erſte Beilage zu Nr. GL der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 25. Jauuar 1891. 


urſacht werde, was in großem Maßſtabe der Natur des Landes und zum 
Theil den Gewohnheiten der Bevölkerung zuzuſchreiben ſei. Die Regierung 
Bade 5 1 5 10d durch Saur 

ransportmittel und dur j N 
* zu beſſern. Dadurch, daß der iriſche Bauer Eigenthümer 


erhältniſſe durch Vermehrung der 
affung einer größeren Anzahl von Bauern⸗ 


es Grund und Bodens werde, würden Sparſamkeit und Fleiß Veen 
1 


Amerika. 
Newyork, 9. Jan. [Die Beringsmeer⸗ Angelegenheit. 
Die unſelige Beringsmeer-Angelegenheit 


unſerer Adminiſtration ſein. Dieſe Aufregung dürfte ſich indeſſen 


legen, nachdem der Präſident dem Congreſſe ſoeben die Correſpondenz 
zwiſchen dem engliſchen Auswärtigen Amte und unſerem Miniſter des 


Auswärtigen betreffs des Beringsmeer-Disputs unterbreitet hat. 


Dieſe Correſpondenz beſteht aus einem vom 2. Auguſt 1890 datirten 


Schreiben des Lord Salisbury an den engliſchen Geſandten in 
Washington und in einer unter dem 17. December 1890 ebenfalls 
an den Letzteren ſeitens des Herrn Blaine gerichteten Zuſchrift. In 
derſelben ſtellt ſich unſer Miniſter ſo ziemlich auf denſelben Stand⸗ 
punkt, den ſein Vorgänger im Amte, Bayard, in der Angelegenheit 
eingenommen. Er erklärt, die Behauptung, die Vereinigte Staaten⸗ 
Regierung verlange, daß das Beringsmeer als ein geſchloſſenes 
Meer, mare clausum, angeſehen werden ſolle, entbehre der Begrün⸗ 
dung, und die Vereinigten Staaten hätten dies auch niemals bean⸗ 
ſprucht. Herr Blaine ſchlägt in dem in Rede ſtehenden Schreiben 
vor, internationale Regulationen zur Verhütung der Ausrottung der 
Robben im Beringsmeere zu erlaſſen. Er iſt mit Einſetzung eines 
Schiedsgerichts zur Feſtſtellung der Frage, inwieweit die Vereinigten 
Staaten Jurisdiction über das Beringsmeer haben, einverſtanden, er: 
hebt aber Einwand gegen die von Lord Salisbury vorgeſchlagene 
Form der Erledigung des Disputs auf ſchiedsgerichtlichem Wege und 
macht ſeinerſeits dahinzielende Vorſchläge. Hoffentlich wird die eng⸗ 
liſche Regierung auf dieſe Vorſchläge eingehen, ſo daß die leidige 
Controverſe, die ſchon ſo viel Staub aufgewirbelt und zu ſo vielfachen 
Reibereien und Scheerereien geführt hat, einem internationalen 
Schiedsgericht unterbreitet werden kann. Damit wird unſer Congreß 
und das Volk ſicher einverſtanden ſein. Es wäre wirklich an der 
Zeit, daß dieſe Beringsmeer-Differenzen endgiltig aus der Welt ge⸗ 
ſchafft würden. — Am letzten Montag gingen die beiden Häuſer 
des Congreſſes, nachdem die meiſten Mitglieder, welche ſich über die 
Feiertage abſentirt hatten, wiederum erſchienen, endlich wieder ernſtlich 
daran, die vielen vorliegenden unerledigten Geſchäfte abzuwickeln. In⸗ 
zwiſchen hatten die radicalen republikaniſchen Senatoren, an ihrer 
Spitze Hoar und Edmunds, während der Tiertage die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um eine Majorität für die Annahme der 
Bundeswahl⸗Bill zu Stande zu bringen. Dieſer Verſuch iſt 
indeſſen, wie der letzte Montag bewies, vollſtändig mißlungen. An 
dem genannten Tage zeigte es ſich nämlich, daß es zwiſchen den De⸗ 
mokraten und den Anhängern der freien Silber-Prägung unter 
den republikaniſchen Senatoren zu einem Compromiß gekommen, dem⸗ 
zufolge die, Discuffion reſp. die Abſtimmung über die Bundeswahl⸗ 
Bill durch Aufnahme der Finanz⸗Vorlage vereitelt werden ſollte. 
Welcher Art dieſer Compromiß iſt, iſt bis jetzt nicht bekannt. Das be⸗ 
treffende Programm gelangte jedoch zur Ausführung. Ein ſeitens 
des republikaniſchen Senators Stewart geſtellter Antrag, die Debatte 
über die Finanz⸗Vorlage reſp. über ein von ihm geſtelltes Amen⸗ 
dement hinſichtlich freier Silber⸗Prägung zu beginnen, wurde zur 
maßloſen Ueberraſchung der radicalen Republikaner mit 34 gegen 
29 Stimmen angenommen. Angeſichts dieſer Spaltung unter den 
republikauiſchen Senatoren kann man annehmen, daß die Bundes⸗ 
wahl⸗Bill für dieſe Seſſton abgethan iſt, d. h. daß fie nicht zur An⸗ 
nahme gelangen wird. Vorläufig wird nun die Freiprägungs⸗Bill 
auf der Tagesordnung des Senates bleiben und wird dieſelbe auch 
aller Vorausſicht nach paſſirt werden. Dagegen wird die Maßregel 
ſeitens des Repräſentantenhauſes entſchieden nicht angenommen werden, 
da Sprecher Reed und der größte Theil der Repräſentanten der An⸗ 
ſicht ſind, daß den Silberleuten mit dem Silberankauf⸗Geſetz genug 
Zugeſtändniſſe gemacht worden ſind. Das Geſcheidteſte wäre, wenn 
der Senat die ganze Finanz⸗Bill fallen ließe, da dieſelbe keinen 
Zweck mehr hat. Die Maßregel war bekanntlich eingebracht worden, 


um dem Geldmarkt zur Hilfe zu kommen, doch bedarf derſelbe einer 
derartigen Unterſtützung nicht mehr, und ſomit wäre die Bill über⸗ 
flüſſig. Die Discuſſton der Maßregel wurde mit Unterbrechungen an 


jedem Tage der Woche fortgeſetzt. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 24. Januar. 
Der Südpark. 


Wir waren bereits vor einigen Tagen in der Lage, unſeren Leſern 


die erfteuliche Nachricht zu übermitteln, daß die Schwierigkeiten, 


welche ſich der Anlage des projeckirten Sädparks entgegenſtellten 


und die Ausführung des Projectes zu vereiteln drohten, in durchaus 
befriedigender Weiſe beigelegt worden ſind. 
wird nunmehr der Stadtverordnetenverſammlung die Magiſtrats⸗ 


Terrainſchenkungen, und zur Verwendung des Haupt⸗ 
terrains für öffentliche Parkanlagen nachſucht. Der Magiſtrat 
hat ſich durch die Klugheit und Energie, mit welcher er die keines⸗ 
wegs immer glatten Verhandlungen zu einem gedeihlichen Ende ge⸗ 
führt hat, ein großes Verdienſt um unſere Stadt erworben. Und 
auch der Eiſenbahnverwaltung wollen wir unſere Anerkennung für 
das Entgegenkommen nicht vorenthalten, das fie durch ihre bereit⸗ 
willige Rückſichtnahme auf die Intereſſen unſerer Commune 
bekundet hat; ſie hat damit einigermaßen wieder gut gemacht, was 
fie feiner Zeit durch die Verbindungsbahn an ihr gefündigt hat. Es 
iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß die neue Schöpfung der Stadt noch ſehr 
erhebliche Koſten bereiten wird. Um ſo mehr iſt es als ein ſeltenes 
Glück zu betrachten, daß fie auf leichte Weiſe in den Beſitz eines fo ſchönen 
und weiten Terrains gelangt. Hätte ſie ſelbſt für theures Geld und 
nach langwierigen Verhandlungen mit vielleicht zahlreichen Grund⸗ 
beſitzern erſt den Grund und Boden für einen zweiten ſtädtiſchen 
Park erwerben ſollen, fo wäre ihr der Entſchluß hierzu vorausſichtlich 
recht ſchwer gefallen, wenn fie ſich auch noch fo ſehr des Bedürfniſſes, 
der Vortheile und Schönheiten eines ſolchen bewußt geweſen wäre. 
Einen günstigeren Fleck für einen neuen Park, als den ihr zur Ver⸗ 
fügung geſtellten, hätte ſie ſich aber auch garnicht ausſuchen konnen. 


In den nächſten Tagen 


vorlage zugehen, welche ihre Genehmigung zur Annnahme der 


Es wird jetzt gewiß Niemanden mehr geben, der es bedauert, daß 
von dem vor Jahren angeregten Gedanken, die Teichäcker in einen 
öffentlichen Park zu verwandeln, Abſtand genommen worden iſt; denn ſie 
können an Ausdehnung und an Zweckmäßigkeit für landſchaftlich ſchöne 
Ausgeſtaltung mit dem Kleinburger Terrain ſich nicht entfernt vergleichen. 
Ueberdies wird gerade die Verwerthung der Teichäcker zu Bau⸗ 
plätzen der Commune ſo reiche Mittel liefern, daß fie im Stande fein 
wird, davon die ihr durch den Südpark erwachſenden Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten. Die Klagen, daß in Breslau an geeigneten Wegen für 
Spazierfahrten Mangel iſt, werden verſtummen müſſen. Und 
wenn wir bedenken, mit welcher Schnelligkeit die neuen Anlagen 
in unſerem herrlichen Scheitniger Park ſich entwickelt haben, fo 
dürfen wir hoffen, in nicht gar ferner Zeit im Süden der 
Stadt, namentlich auch im Hinblick darauf, daß hier die Bodenver⸗ 
hältniſſe weit günſtigere ſind, in gleich reizvoller Landſchaft wandeln 
zu können. Die Fremden aber, welche Breslau beſuchen und ſchon 
jetzt von den Schönheiten unſerer Stadt oft genug aufs Angenehmſte 
überraſcht werden und insbeſondere für Scheitnig nur Worte höchſten Lobes 
finden, werden dann noch mehr Grund für ihre gute Meinung haben 
und ſich hoffentlich um fo zahlreicher einftellen, je mehr Genüffe ſich 
ihnen bieten. 

Die Motive, welche der Magiſtratsvorlage beigegeben ſind, er⸗ 
örtern in lichtvoller Darlegung alle Geſichtspunkte, welche für die 
Würdigung der Angelegenheit in Frage kommen. Wir geben ſie 
deshalb ihrem vollen Wortlaut nach wieder. Das Schreiben des 
Magiſtrats lautet: 

Schon ſeit längerer Zeit traten aus der Mitte der Bürgerſchaft 
Anregungen an uns heran, der vermehrten Einwohnerzahl und fort⸗ 
geſchrittenen Bebauung unſerer Stadt entſprechend unſere öffentlichen 
Anlagen zu vermehren. 

Eine bedeutende Vergrößerung des Scheitniger Parks hat zwar 
in neuerer Zeit ſtattgefunden. Die Freude an unſerem ſchönen Parke 
und ſeine Benutzung wird aber den Bewohnern eines ſehr großen 
Theiles der Stadt, namentlich der im Süden und Weſten weit aus⸗ 
gebauten Vorſtädte durch die große Entfernung ſehr beeinträchtigt, 
die Bebauung der zu ihm hinführenden Straßen mit Häuſern, die 
wenigſtens zum Theil nur den Bedürfniſſen unſerer mindeſtbemittelten 
Mitbürger entſprechen, hat auch dem Wege dahin viel von ſeiner 
früheren Annehmlichkeit geraubt. 

Der ehedem beliebteſte Spaziergang der Breslauer, der nach dem 
Weidendamm, iſt ebenfalls ſowohl durch Bebauung mit Miethshäuſern, 
als auch durch die einen weiten Raum einnehmenden Gebäude und 
Filteranlagen der ſtädtiſchen Waſſerwerke landſchaftlich ſehr verkümmer 
worden. 
Auf der Vorausſetzung, daß der Scheitniger Park allein den Be 
dürfniſſen der Stadt nicht mehr genüge, beruhte ſchon das Project 
unſeres verſtorbenen Ehrenbürgers Göppert, die ganze über neunzig 
Morgen große Fläche der Teichäcker mit Parkanlagen zu bedecken. 
Dieſer ſchöne Plan aber wurde ſeiner Zeit bis auf die Anlagen um 
die Salvatorkirche finanziellen Rückſichten geopfert. 

Von der kürzlich von einem gelehrten Mitbürger ausgeſprochenen 
Ueberzeugung durchdrungen, i 

„daß die Blüthe einer Stadt von den Annehmlichkeiten mitbedingt 
wird, die ſie ihren Mitbürgern gewährt und durch die ſie Fremde 
zum Beſuch, auch wohl zur Niederlaſſung einladet, und daß hierin 
die öffentlichen Anlagen ohne Zweifel in erſter Reihe ſtehen,“ 
beſchäftigten wir uns deshalb zunächſt mit der Frage, in welchem 
Theile der Stadt das erkannte Bedürfniß nach der Schaffung neuer 
Parkanlagen am dringendſten und wo daſſelbe mit dem geringſten 
Koſtenaufwande zu befriedigen ſein dürfte? 5 - 

Hier konnte uns nun nicht entgehen, daß Alles auf den Süden 
der Stadt hinweiſe. An dem dem Scheitniger Parke beinahe ent⸗ 
gegengeſetzten Ende der Stadt hat ſich hier in und an der Kaiſer 
Wilhelmſtraße die beliebteſte und beſt ausgeſtattete Vorſtadt weit hin⸗ 
aus gebaut, um in Ackerländereien zu münden, welche landſchaftlichen 
Reizes gänzlich entbehren. f 

Jenſeits derſelben, und nur an einer Seite von der Schweidnitzer 
Chauſſee berührt, findet ſich die einzige größere Villencolonie in der 
Nähe unſerer Stadt. Dieſe recht umfangreiche Villenanlage befindet 
ſich noch jetzt, faſt zwanzig Jahre nach ihrer Schöpfung, ohne Be⸗ 
leuchtung, Waſſerleitung und Canal und überdies in der mißlichen 
Lage, daß die ſie durchziehenden Straßen Eigenthum eines Privat⸗ 
mannes ſind. Sie entbehrt ebenfalls gänzlich einer zu Spaziergängen 
und Fahrten einladenden Umgebung. 

Dieſe Villen ſind allerdings nicht innerhalb unſeres Weichbildes 
belegen, ihre Beſitzer und Bewohner aber find faſt ausſchließlich unfere 
Mitbürger, und das Intereſſe unſerer Verwaltung an der Entwicke⸗ 
lung der Colonie wird kaum beſtritten werden können. 

Ganz anders vollzog ſich ſehr zu ihrem Vortheile die Entwickelung 
vieler anderer deutſchen Großſtädte. Im Anſchluſſe an vorhandene 
Wälder oder Parks fügten ſie in den letzten Jahrzehnten elegante, 
mit Promenadenanlagen gezierte Vorſtädte ihrer Altftadt an, und an⸗ 
gezogen von der Gelegenheit, in angenehmer und geſunder Um⸗ 
gebung zu wohnen und in landſchaftlich reizvollen Anlagen ſich zu 
ergehen, bebaute man die an dieſelben grenzenden Ländereien mit 
zahlreichen Villen. 

Den hervorgehobenen Mängeln in der modernen Entwickelung 
Breslaus und dem beſonders von Bewohnern der ſüdlichen und ſüd⸗ 
weſtlichen Stadttheile geltend gemachten Bedürfniſſe abzuhelfen, bot 
ſich aber auch gerade hier eine beſonders glückliche und, wie wir 
glauben, nicht wiederkehrende Gelegenheit. 

Während die der Stadt vorgelegenen Ländereien, ſonſt wohl 
überall in viele Parzellen getheilt, zahlreichen Eigenthümern ges 
hören, von denen jeder naturgemäß auf eine hohe Verwerthung 
ſeines Landſtreifens bedacht iſt, befindet ſich faſt der geſammte 
Grundbeſiz zwiſchen dem projectirten Höfchenplatze und den 
letzen Häufern der Kaiſer Wilhelmſtraße diesſeils und bis zu 
der Grenze des Weichbildes gegen Kleinburg in den Händen der 
Frau Auguſte Agath, geb. Friebe, und von dort an bis über Hartlieb 
hinaus eine weite Landfläche im Eigenthum des Herrn Ritterguts⸗ 
befigers Schottländer. Bei dieſer Sachlage durften wir erwarten, 
daß die Ausſicht auf die durch eine großartige Straßenanlage und den 
Park ſelbſt mit Sicherheit für ihre angrenzenden Ländereien ſich er⸗ 
gebende Werthserhöhung die Beſitzer zu einem weitgehenden Entgegen: 
kommen beſtimmen würde; hier bot ſich uns die Möglichkeit, uns mit 
verhältnißmäßig geringem Aufwande mit dem Park zugleich die nach 
den Scheitniger Erfahrungen ein wichtiges Correlat zu demſelben 
bildende, an die gedachte Vorſtadt ſich anſchließende ſchoͤne Zufahrt: 
ſtraße zu ſichern. Die vor länger als zwei Jahren eröffneten Wer: 
handlungen haben ſchließlich zu dem der geehrten Verſammlung jetzt 
vorliegenden Ergebniſſe geführt. 

Bei Frau Agath fanden wir das gehoffte Entgegenkommen, ins⸗ 
beſondere auch in der unentgelilſchen Hergabe des großen runden 
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Platzes an der Kreuzung der neuen Straßenanlage mit der Kaiſer 

Wilhelmſtraße, der ſich nach ſeiner Lage, Form und Größe durch 

Anlagen zu dem ſchönſten Schmuckplatze Breslaus leicht wird ge: 
ſtalten laſſen. 

Ihrem Beispiele folgten die Schleſiſche Immobllien⸗Actien⸗Geſell⸗ 

ſchaft und Breslauer Baubank, denen der größere Theil des Höſchen⸗ 


platzes und eine größere Parzelle an der Mündung der von dieſem 


Platze aus über den Kaiſer Wilhelmplatz nach Kleinburg führenden 
Straße gehört. 

Erheblich größere Schwierigkeiten waren in den Verhandlungen 
mit Herrn Schottländer zu überwinden, ſchon deshalb, weil ſie 
dauernd abhängig waren von den Ergebniſſen ſeiner parallel laufen⸗ 
den Verhandlungen mit der Gemeinde Kleinburg. 

Von dem Bewußtſein getragen, daß die Ueberlaſſung eines ge- 
ſchloſſenen Terrains von über hundert Morgen in fo werthvoller 
Lage eine Leiſtung von ungewöhnlicher Bedeutung für ſeine Vater⸗ 
ſtadt darſtelle, hatte er zunächſt Bedingungen an dieſelbe geknüpft, 
deren Erfüllung uns allzu große Laſten auferlegt haben würde. 

Es gelang indeſſen, uns mit ihm über Bedingungen zu verſtän⸗ 
digen, die zwar immer noch erhebliche Ausgaben erfordern, aber nur 
ſolche, die den Zweck verfolgen, Kleinburg und den an den Park an⸗ 
grenzenden Ländereien die Möglichkeit einer glänzenden baulichen Ent⸗ 
wicklung zu eröffnen. 

Inzwiſchen haben auch die zwiſchen Herrn Schottländer und der 
Gemeinde Kleinburg getroffenen Abmachungen die Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde gefunden. Dieſelben ſichern der Gemeinde das Eigen: 
thum der Straßen der Villencolonie und entſprechend der hier vor⸗ 
liegenden Offerte den Anſchluß an die ſtädtiſche Beleuchtung, Waſſer⸗ 
leitung und Canaliſation. 

Als die Verhandlungen bereits ihrem Abſchluſſe nahe waren, trat 
ein Zwiſchenfall ein, welcher das ganze Project zu vernichten drohte. 

Als die Regierungsvorlage wegen Anlegung eines Güterbahnhofes 
und einer Umgehungsbahn für den Güterverkehr um die Südſeite 
von Breslau im Landtage eingebracht wurde, drängte ſich uns die 


Befürchtung auf, daß dieſe Güterbahn das für den Park beſtimmte 


Terrain ſchneiden könne. Wir traten deshalb alsbald in Verbindung 
mit der Königlichen Eiſenbahndirection und mußten in der That er⸗ 
fahren, daß der für vier Geleiſe beſtimmte gewaltige Eiſenbahndamm 
unmittelbar hinter dem Dorfe Kleinburg noch innerhalb des vordern 
Drittels des projectirten Parkes geführt werden ſollte. 

Nach längeren Verhandlungen, bei denen die genannte Behörde 
freundliche Rückſichtnahme auf unſer Parkproject bekundete, und nach⸗ 
dem es uns durch das Entgegenkommen des Herrn Schottländer ge⸗ 
lungen war, ihn zur Annahme des von der Eiſenbahndirection ge⸗ 


ſtellten Preiſes für feine zu dem Bahndamm erforderlichen Terrains 


— 


zu beſtimmen, dürfen wir nach den uns ertheilten Zuſicherungen an⸗ 
nehmen, daß die Königliche Eiſenbahndirection das neu aufgeſtellte 
Bahnproject dem Herrn Miniſter zur Genehmigung empfehlen wird. 

Wenn dieſe, wie hiernach zu hoffen, erfolgt, iſt die der Schott: 
länder ' ſchen Offerte vorangeſtellte Bedingung erfüllt. 

Wir dürfen aber an dieſer Stelle nicht unerwähnt laſſen, daß das 
Zuſtandekommen des Parkprojects ſeitens der Königlichen Direction 
ausdrücklich als Vorbedingung Ihrer Stellungnahme bezeichnet wird, 
ebenſo wie auch die Offerten der Frau Agath, ſowie der Schleſiſchen 
Immobilien⸗Actiengeſellſchaft und Breslauer Baubank hiervon abhängig 
gemacht ſind, und andererſeits die Abmachungen der Gemeinde Klein⸗ 
burg mit Herrn Schottländer mit der Ablehnung ſeiner hier vor⸗ 
liegenden Offerte hinfällig werden. 

Immerhin mußte die Geſtaltung des Parkes durch die 


der jetzige Plan für den anzulegenden Park. Von den 120 Morgen = 
ca. 29 ha 97 a, welche Herr Schottländer an die Stadtgemeinde ab⸗ 
tritt, entfallen nach Abzug von ca. 17% Morgen = 4,43 ha, welche 
auf Fahrſtraßen, darunter auch die dem Park wohl zuzurechnende 
große Parkſtraße treffen, auf den eigentlichen Park noch ca. 102¼ 
Morgen = 25,54 ha. Zur Vergleichung ſei angeführt, daß der alte 


Scheitniger Park nebſt dem Bandewäldchen bis zur Schwoitſcher 


Chauſſee nur 23 ha umfaßt, der Zoologiſche Garten 10 ha, der pro⸗ 
jectirte Kleinburger Park ſomit zwei und einhalb Mal ſo groß iſt, 


als der Zoologiſche Garten. 


Der Park lehnt ſich in feinem ſüdlichen Ende an den großen 
Damm der erwähnten Eiſenbahn an. Da die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction uns die Terraſſirung und Bepflanzung dieſes Dammes 
einräumt, fo glauben wir nach den Beiſpielen, die uns von dieſer 
Seite vorgeführt worden find, daß es einem geſchickten Landſchaftsgärtner 


gelingen wird, dieſen Damm, deſſen Fläche dem Terrain des Parkes 


noch zugerechnet werden darf, zu einem landſchaftlich erfreulich wirken⸗ 
den Abſchluſſe des Parkes auszugeſtalten. 

Die Bodenqualität daſelbſt iſt im Gegenſatz zu der des Scheitniger 
Parks eine außerordentlich gute und läßt eine beſonders ſchnelle Ent⸗ 


wicklung der geplanten Anlagen erwarten, ſo daß nur eine kurze Reihe 


von Jahren erforderlich ſein wird, dieſe Ländereien, denen die Gärten 
der Villenſtadt vorliegen, die Kleinburgs zur Seite gelegen ſind, 


gärtneriſch fo zu ſchmücken, daß unſere Mitbürger in demſelben mit 


Vorliebe geiſtige Erfriſchung und körperliche Erholung ſuchen werden. 
Damit dieſer Zweck nicht vereitelt wird, ſoll ähnlich, wie dies im 
Intereſſe des Scheitniger Parkes durch die Polizei⸗Verordnung vom 
15. Februar 1887 geſchehen iſt, auch hier dafür geſorgt werden, daß 


die Umgebung des Parkes frei von jeder übelſtändigen Bebauung 


frage geleitet. 


bleibt. Zum Theil iſt dem bereits durch die von Herrn Schottländer 
im ſeiner Offerte übernommenen Verpflichtungen entſprochen. 

Der neue Park iſt nur unweſentlich weiter vom Ringe entfernt, 
als der Scheitniger (durch die Fürſtenſtraße gerechnet), nämlich 3880 
Meter gegen 3340 Meter. Den Zugang zum Park bilden weſtlich 
die Schweidnitzer Chauſſee als Verlängerung der Kaiſer Wilhelmſtraße, 
oͤſtlich die Loheſtraße, dazwiſchen die als Verlängerung der Platanen⸗ 
allee in 25 Meter Breite anzulegende Straße, die den Bahndamm 
in einer 20 Meter breiten Unterführung ſchneidet und ſuͤdlich vom 
Bahndamm in einer Gabelung von 20 Meter Breite in die Schweid⸗ 
aiger Chauſſee und die Loheſtraße einmündet. Die angegebene Breite 
der Unterführung iſt von der koͤniglichen Eiſenbahn⸗Direction aus: 
drücklich im Intereſſe des Parkes zugeſtanden. Abgelehnt iſt bei den 
Verhandlungen über die Anlegung der Güterbahn ſeitens der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung, unmittelbar neben dieſer koſtſpieligen Unterführung 
noch eine Unterführung für die Loheſtraße zu bauen, dieſe wird daher 
auf einer kurzen Strecke verlegt und durch die Unterführung der Park⸗ 
Sämmtliche neu anzulegenden Straßen, insbeſondere 
auch die vom Hoöͤfchenplatz aus über den Kaiſer Wilhelmplatz hinweg 
nach der Platanen⸗Allee zuführende 35 Meter breite Straße ſollen 
mit Reitwegen neben den erforderlichen Fahr⸗ und Fußwegen verſehen 
werden, eine Annehmlichkeit, welche die Bewohner Breslaus bisher 
entbehrt haben. In die Hauptzufuhrſtraße vom Kaiſer Wilhelmplatz 


Eiſenbahn⸗ 
trace eine Veränderung erleiden, da auch bei dem neuen Profecte ein 
Theil der hierfür beſtimmten Ländereien durch den zu errichtenden 
Eiſenbahndamm abgeſchnitten wurde. 
ſatz für dieſes Terrain innerhalb der Eiſenbahntrace auf der öſtlichen 
Seite der Parkallee gegen die Loheſtraße hin zu ſuchen. So entſtand 


Es blieb nichts übrig, als Er⸗ 


Direction bereits mit uns über den Erwerb des zur Verlegung er⸗ 


durch die Platanen⸗Allee bis hinter die Unterführung will Herr 
Schottländer eine Straßenbahn legen, jedoch iſt der Stadtgemeinde 
das Recht zugeſtanden, binnen einer angemeſſenen Friſt ſich zu er⸗ 
klären, ob ſie dieſe Bahn ſelbſt oder durch einen Anderen anlegen 
will. Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich im letzteren Falle gern ein 
Unternehmer finden wird, der den Bau und Betrieb dieſer Bahn 
übernimmt. 

Die Anforderungen, welche an die Stadtgemeinde für die Ueberlaſſung 
des Parkterrains geſtellt werden, betreffen die Anlage von Straßen, 
ſowie die Zuführung von Canal⸗, Gas⸗ und Waſſerleitungen in das 
zwiſchen der Stadtgrenze und dem Eiſenbahndamm belegene Gebiet, 
ſowie in die ſüdlich vom Bahndamm zwiſchen Schweidnitzer Chauſſee 
und Loheſtraße liegenden Ländereien von etwa 100 Morgen Flächen⸗ 
inhalt. Vorbedingung war hier die techniſche Prüfung, ob die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des vorhandenen ſtädtiſchen Leitungsnetzes den Anſchluß 
der bezeichneten Gebiete geſtattet und ob insbeſondere die verlangte 
Entwäſſerung mit Rückſicht auf die Höhenlage und den Umfang der 
zu entwäſſernden Gebiete ausführbar iſt. Die angeſtellten Berech⸗ 
nungen haben die Ausführbarkeit der Entwäſſerung bei Einſchränkung 
derſelben auf die Abführung der Verbrauchswäſſer unter Ausſchluß 
der Tage⸗ und Niederſchlagswäſſer ergeben, die letzteren werden wie 
bisher durch den natürlichen Waſſerlauf der Lohe abgeführt. Ebenſo 
iſt feſtgeſtellt, daß durch das ſtädtiſche Waſſerwerk den bezeichneten 
Gebieten das erfordeiliche Waſſer zugeführt werden kann. In Rech⸗ 
nung iſt hierbei auch der Waſſerbedarf bei Erbauung einer großen 
Gaſtwirthſchaft im Park gezogen, das Bedürfniß an Waſſer zum 
Sprengen, ſowie für Feuerlöſchzwecke. Bei der Verſorgung mit Gas 
iſt mit in Betracht gezogen, daß vielleicht künftig Gasmotoren zur 
Erzeugung elektriſchen Lichts zur Aufſtellung kommen. Techniſche Be⸗ 
denken ſind ſomit von keiner der betheiligten Verwaltungen gegen die 
Ausführbarkeit der geſtellten Forderungen erhoben. 

Die durch die Ausführung des Gejammtprojertd entſtehenden 
Koſten zerfallen in verſchiedene Gruppen, wie dies beiliegende Zu⸗ 
ſammenſtellung zeigt. Veranſchlagt find die Geſammtkoſten auf 
621 100 M. Hiervon entfallen zunächſt auf den Park ſelbſt 156 800 
Mark und zwar 36 000 Mark auf die Anlage der Wege, 80 000 
Mark auf die Parkflächen, 30 000 Mark auf die Bewäſſerung und 
10 800 Mark auf Beleuchtung. Dieſe ſoll mit Petroleum erfolgen, 
wie auch auf unſern Promenaden, ſollte Gasbeleuchtung eingeführt 
rn fo würden die Koflen der Beleuchtung ſich um 9800 Mark 
erhöhen. 

Dem Park ſelbſt zuzurechnen dürfte auch die große Parkſtraße 
von der Eichen⸗Allee bis zur Eiſenbahn⸗ Unterführung fein, da fie in 
erſter Reihe dazu beſtimmt iſt, den Verkehr nach dem Park zu ver⸗ 
mitteln. Durch den § 6 der Schottländer'ſchen Offerte iſt uns das 
Recht gegeben, den Verkehr in den Grenzen zu halten, wie ſie der 
ganzen Anlage entſprechen. Die Herſtellung der Straße iſt ein⸗ 
ſchließlich Canal⸗, Gas⸗ und Waſſerleitung auf 127 450 Mark ver⸗ 
anſchlagt. 

Außerhalb des Stadtgebiets kommen weiter noch zur Veraus⸗ 
gabung 184 700 Mark für Legung der Gas⸗ und Waſſerleitungen 
innerhalb des Dorfes Kleinburg und der Villenſtadt zum Anſchluß 
derjenigen Grundſtücke an dieſe Leitungen, denen die Berechtigung 
dazu nach der Offerte des Herrn Schottländer zuſteht. Dieſe Aus⸗ 
gabe iſt eine productive, da die Angeſchloſſenen für die Gewährung 
von Gas und Waſſer dieſelben Tarifſätze zu zahlen haben, wie fie 
von Einwohnern Breslaus zu entrichten ſind, ihnen außerdem aber 


bei den Verhandlungen mit Herrn Schottländer Gewicht 
legten, daß der Stadtgemeinde das Recht zuſtehen ſoll, im Falle der 
Incommunaliſirung von Kleinburg dieſe von Herrn Schottländer in 
dankenswerther Weiſe hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten überwieſenen 
Zuſchlage durch Zahlung eines gewiſſen Pauſchquantums abzulöſen. 
Denn wir gingen davon aus, daß es eintretenden Falles unbillig 
ſein würde, den neuen Bürgern Breslaus höhere Beträge für Gas 
und Waſſer abzufordern, als ſie von den übrigen Einwohnern Bres⸗ 
laus zu entrichten ſind. Jedoch iſt Herr Schottländer nicht zu dieſer 
Modification feiner Offerte zu beſtimmen geweſen. In der Abſicht, 
den Armen Breslaus moͤglichſt viel zuzuwenden, und davon aus⸗ 
gehend, daß dieſe Zuſchläge erſt in ſpäteren Jahren bei reichlicherer 
Bebauung Kleinburgs erhebliche Beträge liefern werden, hat er viel⸗ 
mehr mit der Gemeinde Kleinburg vereinbart, daß die Zuſchläge erſt 
nach 60 Jahren durch Zahlung des 25 fachen Durchſchnittsbetrages 
der letzten zehn Jahre abgelöft werden dürfen und eine frühere Ab: 
loͤſung zwar auch zuläſſig ſei, aber feiner. bezw. feiner Rechtsnach⸗ 
folger Genehmigung bedürfe. 

Von den Geſammtkoſten ſind innerhalb des Stadtgebiets zu ver⸗ 
ausgaben 104 900 Mark, und zwar 90 400 Mark für Canaliſirung 
der Straße vom Höſchenplaz nach der Platanen⸗Allee und Legung 
von Gas⸗ und Waſſerleitung in derſelben, ſowie 14 500 Mark für 
die Verlängerung des in der Kaiſer Wilhelmſtraße liegenden Canals 
bis zur Stadtgrenze. Dieſe Leitungen dienen zwar inſofern, als ſie 
die Verbindung der außerhalb des Stadtgebiets zu verlegenden Lei⸗ 
tungen mit dem ſtädtiſchen Leitungsnetz vermitteln, den Intereſſen des 
Parks und der übrigen Feldmark Kleinburg; andererſeits jedoch wer⸗ 
den ſie, wenigſtens die in der Straße vom Höſchenplatz nach der 
Platanen⸗Allee, zum Zweck des Ausbaues des ſtädtiſchen Straßen⸗ 
netzes gelegt und damit alſo auch im eigentlich ſtädtiſchen Intereſſe. 
Es würde unter gewohnlichen Verhältniſſen freilich noch eine Reihe 
von Jahren vergehen, ehe die fortſchreitende Bebauung zur Anlage 
dieſer Straße und damit zur Aufwendung der Mittel für Canal-, 
Gas: und Waſſerleitung führen würde. Die Möglichkeit jedoch, dieſe 
Straße und die damit zuſammenhängenden Plätze Dank dem Ent⸗ 
gegenkommen der Grundſtüͤckseigenthümer mit verhältnißmäßig geringen 


Koſten ſchon jetzt anlegen zu koͤnnen, und die Wahrſcheinlichkeit, daß W 


die Bebauung dieſes Straßenzuges und der Plätze auch in nicht 
langer Zeit erfolgen wird, rechtfertigt die Aufwendung der bezeich⸗ 
neten Mittel. Im Intereſſe der Ermoͤglichung der beiderſeitigen Be⸗ 
bauung der Straße liegt es übrigens, nicht nur die für den obigen 
Betrag veranſchlagten einfachen Leitungen in der Straße vom 
Höſchenplatze nach der Platanen⸗Allee zu legen, ſondern doppelſeitige 
Leitungen. Die berechneten Koſten würden ſich hierdurch um 63 400 
Mark erhöhen. 

Es bleiben noch zu erwähnen die in die Zuſammenſtellung auf⸗ 
genommenen 47 250 M. für die Verlängerung der Parkſtraße über 
den Beginn der Unterführung hinaus bis zu dem ca. 130 Meter 
ſüdlich gelegenen Punkte 4 des anliegenden Planes und die Anlage 
der von dieſem Punkte ausgehenden beiden Straßen nach der Schweid⸗ 
nitzer Chauſſee und der Loheſtraße. Dieſe Aufwendung ermoͤglicht dem 
Rittergutsbeſitzer Schottländer die Verwerthung ſeiner hinter dem 
Eiſenbahndamm liegenden Hartlieber Ländereien, ſie iſt ſomit recht 
eigentlich als die baare Gegenleiſtung zu bezeichnen, die ihm für die 
Abtretung des Parkterrains wird. Soweit es ſich hier übrigens um 
die Verlegung der Loheſtraße handelt, iſt die Königliche Eiſenbahn⸗ 


forderlichen Terrains gegen Zahlung deſſelben Preiſes in Verhandlung 
getreten, welcher Herrn Schottländer für das von ihm zur Bahn ab: 
zutretende Terrain bewilligt iſt. Ueber die ſonſtigen Koſten der Ver⸗ 
legung der Loheſtraße wird diesſeits ebenfalls mit den zuſtändigen 
Behörden in Verhandlung getreten werden, fo daß hier Ermäßigungen 
gegen den Anſchlag zu erwarten ſind. 

Wir ſehen davon ab, im gegenwärtigen Augenblick bereits bei der 
geehrten Verſammlung die Bewilligung irgend welcher Mittel zur 
Ausführung des dargelegten Projects nachzufuchen. Denn die Ver⸗ 
ausgabung wird erſt nach und nach nothwendig werden und ſich auf 
fünf Jahre vertheilen, ſo daß die laufenden Mittel jährlich nicht über⸗ 
mäßig in Anſpruch genommen werden. Wir behalten uns vor, je 
nach dem Fortſchreiten der Ausführung die Bewilligung der erforder⸗ 
lich werdenden Mittel auf Grund detaillirter Koſtenanſchläge entweder 
durch den jährlichen Etat oder durch beſondere Anträge nachzuſuchen. 
Wenn auch nur bei einem Theile dieſer Aufwendungen darauf ge⸗ 
rechnet werden kann, daß er wirthſchaftlich ertragreich ſich erweiſen 
werde, ſo ſind wir doch überzeugt, daß die geehrte Verſammlung mit 
uns diejenigen Vortheile höher ſchätzen wird, von denen wir erwarten, 
daß ſie das vorliegende Project in der Erhöhung der Annehmlichkeiten 
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des Lebens, in der Förderung der Geſundheit und der geiftigen und 


körperlichen Friſche, ſchon der gegenwärtigen, beſonders aber der künf⸗ 
tigen Generation unſerer Mitbürger zeitigen werden. 

Indem wir der geehrten Verſammlung die Annahme unſerer An⸗ 
träge angelegentlichſt empfehlen, erſuchen wir gleichzeitig ergebenſt, die 
Vorberathung derſelben mit Rückſicht auf deren Wichtigkeit und die 
Mannigfaltigkeit der einſchlagenden Verhältniſſe einem für dieſen Zweck 
beſonders zu wählenden Ausſchuß zu überweiſen. Wir bemerken 
hierbei gleichzeitig, daß Herr Schottländer auf unſer Anſuchen die 
Friſt zur Erklärung über ſeine Offerte noch bis zum 28. Februar c. 
verlängert hat. 

Der Magiſtrat hieſiger Kgl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
(gez.) Friedensburg. Landsberg. Muehl. 


Ein Nothſchrei aus der evangeliſchen Kirche Dentſchlands. 


Die Ankündigung des erſten vom Proteſtanten⸗Verein veran⸗ 
ſtalteten Vortrages, welchen am 20. d. Mts. Herr Paſtor prim. Ziegler 
aus Liegnitz im Muſikſaale der Univerfität über die „Ernſten Ges 
danken“ des Oberſtlieutenants von Egidy hielt, hatte den Saal bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Als einen „Nothſchrei aus der cvangeliſchen 
Kirche Deutſchlands“, als einen Klagelaut der nach Gott verlangenden 
Seelen, die im gegenwärtigen Zuſtande der Kirche keine Befriedigung 
finden, ſondern unter dem dogmatiſchen Schema des Gottesdienſtes und 
der Predigt ſeufzen, charakteriſirte der Redner das wiſſenſchaftlich belang⸗ 
loſe, als Symptom eines ſchweren Krankbeitszuſtandes der evangeliſchen 
Kirche aber höchſt bemerkenswerthe Büchlein. Hier ſei Schweigen nicht 
am Platze, ſondern es gelte ernſte Prüfung des kirchlichen Lebens der 
Gegenwart, welches von bier aus eine traurige Beleuchtung erhalte. 

Nach Seite des Schickſales, welches die „Ernſten Gedanken“ ibrem 
Verfaſſer bereitet haben, nach Seiten des in ihnen vorliegenden acuten 
Bruches eines hochgeſinnten und wahrhaft frommen Offiziers mit der 
3 Kirchenlehre und nach Seiten der Selbſttäuſchung und völ⸗ 
igen Ohnmacht und Rathloſigkeit in Bezug auf die zu bringende Hilfe, 
die er kundgebe, würdigte Redner das Schriftchen. In erſterer Beziehung 
wies er namentlich darauf hin, daß nicht etwa ee oder Ver⸗ 
läugnung des Chriſtentbums, ſondern etwas gegenwärtig in den 11 
bildeten weltlichen Männerkreiſen und vor allem im Offiziersſtande höchſt 
Seltenes: ein heiliger Ernſt, der mit der Religion gemacht wird, ein be⸗ 
geiſtertes und freimüthiges Glaubensbekenntniß hier vorliege. Nur daraus, 
daß auch in evangeliſchen Kreiſen mehr und mehr die Kirche nicht als 
die Gemeinde betrachtet werde, welche ihre inneren Gegenfätze in ſich 
ſelbſt durchzukämpfen und auszugleichen habe ern als ein Inſtitut, 
Re belt. eee e 
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in F. 0 nnes und feiner muthi 
That erfahren habe. Ein jäher Bruch liege allerdings u aber 101 
ein Bruch mit der Frömmigkeit oder mit Chriftus als dem höchſten Ideal 
des ſittlich⸗religidsſen Lebens, ſondern mit der überlieferten A chauung 
über Chriſtus und mit der kirchlichen Dogmatik. 
Gottheit Chriſti wird als der Grundfehler und Verderb des ürſprüng⸗ 
lichen und echten Evangeliums bezeichnet, aus welcher dann das ganze 
überlieferte Syſtem der Kirchenlehre entſprungen fei, welche eine heutige 
aufrichtige Ueberzeugung nicht mebr theilen könne und durch welches die 
Aufrichtigen und Denkenden in unheilvollen Conflict mit ihrer innerſten 


punkt durchaus nicht, aber er behauptete um fo entſchiedener, 
daß der gegenwärtige Zuſtand des kirchlichen Lebens und Gottes⸗ 
dienſtes, der kirchlichen Lehre und Verkündigung durch einen 
anderen Umſtand dieſe Gewiſſensnoth und dieſen vollen innern Bruch 
mit der kirchlichen Lehre und Ueberlieferung in den beſten, urtheilsfähigſten 
Kreiſen der Gemeinde ſelber hervorgebracht habe. Dadurch nämlich, daß 
keine rechtlich geſicherte Möglichkeit freier Geltendmachung der von 
einander abweichenden perſönlichen en nz der im Laufe der 
Jahrbunderte und Jahrtauſende nothwendig gewordenen Umbildung der 
altkirchlichen Dogmatik vorhanden ſei, ſondern daß eine ſolche ſelbſtändigere 
Art der Auffaſſung und Verkündigung der Glaubensbotſchaft, wo fie vor⸗ 
handen ſei, nur als ein geduldeter Zuſtand gelte, die man gnädigſt von 
der herrſchenden Seite uͤberſehe. Dadurch werde nicht nur das 
Weſen des chriſtlichen Glaubens, welcher durchaus auf Frei⸗ 
heit beruhe und Freibeit wirke, ſondern es werde ſelbſt der kiefſte 
Sinn der altkirchlichen dogmatiſchen Beſtimmungen über Chriſtus vers 
läugnet, welche ſich zur vollen Menſchennatur Chriſti ganz ebenſogut 
wie zu ſeiner göttlichen Natur bekennen, während ihre Helk lang ge 
Geltendmachung Chriſtum in der That nur zu dem eine lang in 
Menſchengeſtalt verkleideten Gott mache, alſo die mit dem Munde be⸗ 
kannte Menſchlichkeit Jeſu in Wirklichkeit zum Schein 
die Erlöfung zu einem mythologiſchen Vorgange geſtalte. 
ſtoiſche Weltanſchauung, welche im tiefiten — 
mit dem chriſtlichen Monotheismus unvereinbaren Dualismus von Stoff 
und Geiß, Diaterie und Idee beruhe. fei die philefopbtiche Grundlage der 
altkirchlichen Chriſtologie. Dieſe Grundlage fei Yt. 

wärtige Weltanſchauung, ſondern die letztere ſei moniſtiſch und des 
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Ueberzeugung gebracht würden. Redner theilt freilich dieſen Stand⸗ 
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be. Ne Ouittanostart: enthält bekanntlich 52 Felder zum 


aus ihrem geschichtlichen Urſprung und aus dem fetzt, ob auch noch 
ſo ſchw 1 glimmenden heiligen Gottesgeiſte erneuere, daß ſie muthi⸗ 
en Ernſt mache mit der chriſtlichen Freiheit, daß fie insbeſondere 
Bekennktnißfrage als eine ihr von Gott geftellte Aufgabe wieder 
aufnehme, nachdem fie dieſelbe ſeit den vierziger Jahren dieſes Jahr⸗ 
derts ganz habe fallen laſſen. Dann erſt werde neues Leben in die 
rche kommen, dann erſt werden die Gemeinde: und Synodalverfaſſungen 
gute (nicht faule) Früchte bringen, dann erft werde die reiche Liebes⸗ 
thätigkeit der Aude ihr ſelbſt und unferem Volke wirklich zu Gute kommen. 
Kämpfe, Opfer, große Unbequemlichkeiten werden damit verbunden ſein, 
aber wer getreu fei bis in den Tod, dem gehöre die Krone des Lebens. 
Herr Stadtratb Kletke, der Vorſizende des Schleſ. Proteſtanten⸗ 
Vereins, ſprach ein warmes Schlußwort, worin er auf die Bedeutung 
der Beftrebungen des Vereins binwies und zur regen Betheiligung an 
denſelben aufforderte. Den nächſſen Vortrag wird Dinstag, den 3. Fe⸗ 
bruar, Herr Paſtor Fiſcher (Gleiwitz) über das Thema „Der Prophet 


Jeremias“ halten. 
Zur Juvalidifäts⸗ und Alters verſicherung. 
1 


V. 

Noch Einiges über das Einkleben der Marken. 
die Zwecke der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ae 
inkleben 
er Beitragsmarken. In Folge deſſen iſt im Publikum vielfach die Anſicht 
verbreitet, daß die fällige Beitragsmarke ſtets in dasjenige Feld der 
Quittungskarte N ſei, welches der Kalenderwoche entſpricht, für 
die der * ge ſtet wird. Dieſe Anſicht ift eine durchaus unrichtige. 
Denn $ 109 Abi. 2 des Geſetzes über die Invaliditäts⸗ und Altersper⸗ 
ſicherung vom 22. Juni 1889 ſchreibt ausdrücklich vor: „Die Marken 
müſſen auf die Quittungskarte in fortlaufender Reihe ein⸗ 
eklebt werden.“ Die Beitragsmarke iſt demgemäß ſtets auf das 
4 der vorgeſchriebenen Reiten nächſtfolgende offene Feld 
der Quittungskarte einzukleben, auch dann, wenn aus irgend welchen 
Gründen, etwa in Folge einer mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen Er⸗ 
krankung oder in Folge Ausſcheidens des Verſicherten aus der die Ber: 
ſicherungspflicht begründenden Beſchäftigung, eine Zeit lang Beitragsmarken 
nicht zu verwenden waren. Ganz abgeſeben von der ꝛc. Vorſchrift des $ 109 
ergiebt ſich die Unhaltbarkeit — Abſicht auch in r Weiſe 
aus 8104 des Geſetzes. Nach dieſem verliert die Quittungskarte ihre Giltigkeit, 
wenn ſie nicht bis zum Schluſſe des dritten Jahres, welches dem am 
Kopfe der Karte verzeichneten Jahre folgt, zum Umtauſche eingereicht 
worden iſt. Die Quittungskarte darf alſo während vier Jahren bezw. 
während dreier voller Jahre und eines Bruchtheils des vierten Jahres 
zum Einkleben von Marken verwendet werden, ſelbſtverſtändlich nur inſo⸗ 
weit die hierzu beftimmten Felder nicht bereits vor Ablauf dieſer Friſt 
mit Beitragsmarken gefüllt find. Man hat alſo die Beitragsmarke ſtets 
in das erſte bezw. in das nächſte offene Feld der Quittungskarte zu 
kleben. Denjenigen Arbeitgebern aber, welche irrthümlich Marken nicht 
in der fortlaufenden Reihe auf die Quittungskarte eingeklebt haben, weil 
die betreffenden Perſonen nicht vom Beginn dieſes Jahres ab in Beſchäfti⸗ 
ung geſtanden haben, rathen wir, die nächſtfälligen Marken auf die vor⸗ 

er o = ge 5 der Karte zu kleben. 

Hierbei machen die Arbeitgeber noch auf Folgendes aufmerk⸗ 
ſam: Eine Verpflichtung des Arbeitgebers zur Entwerthung der Bei⸗ 
tragsmarken beſteht bekanntlich nicht. Er ift hierzu nur 9 

eiſe 


Macht er von dieſem Rechte Gebrauch, fo darf dies nur in der W 


Pr, 


geladen, daß die Marken mit einem fie in der Hälfte ihrer Höhe 


hneidenden ſchwarzen wagerechten ſchmalen Strich durchſtrichen 
werden. Da indeß auch die Entwerthung der Marken nicht von der Los⸗ 
löfung derſelben von der Karte und von der anderweiten Verwendung der 
Marken ſchützt, fo erſcheint es für den Arbeitgeber am zweckmäßigſten, die 
Marken nicht zu entwerthen, dagegen fi beim Umtauſch der voll⸗ 

eklebten Karte in eine neue Karte, ſowie beim Ausſcheiden des 
Verſicherten aus der Beſchäftigung ein Anerkenntniß des Ver⸗ 
ſicherten über die erfolgte Verwendung der vorgeſchriebenen 
Marken ertheilen zu kaſſen. Der Arbeitgeber wird ſich fo am 
Beſten darüber ausweiſen können, daß er ſeiner geſetzlichen Verpflichtung 


Genüge geleiſtet hat. 


—d. Univerſitätsfeier. Die hieſige Univerſität wird am 27. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, die Feier des Geburtstages des Kaiſers durch 
einen Feſtactus in der Aula Leopoldina begehen. Profeſſor Dr. Richard 
Förſter wird hierbei die Feſtrede halten. Den Schluß der Feier bildet 
der Bericht über den Erfolg der Preisbewerbungen der Studirenden und 
die Bekanntmachung der neuen Preisaufgaben. 


= nlaß des Geburtstages des Kaiſers werden am 
27 5. das alba mit 15 1 und die Denkmäler mit 
Guitlanden verſehen werden. Von 12 bis 1 Uhr Mittags gelangen 
Choräle und patriotiſche Weiſen vom Rathsthurm aus 
Die ſtädtiſchen Bureaux ſollen von 12 Uhr ab zur Feier 
ſchloſſen werden. 2 

„ Wochen-Repertoire des Stadt⸗Theaters. Sonntag, 25. Jan.: 
„Die Jüdin“, große Oper mit Tanz in 5 Acten von Halevy. Eleazar: 
Herr Cerini. Nachmittags: Außer Abonnement. (Halbe Preiſe.) „Mar 
und Moritz.“ Hierauf: „Sonne und Erde“, Ballet. — Montag: Gaſt⸗ 
ſpiel der Lufttänzerin „Precioſa Grigolatis“, vom Theätre du Chätelet in 
Paris. Vorher: „Die Welt, in der man ſich langweilt.“ — Dinstag: 
„Lohengrin.“ Lobengrin Herr de Grad, vom Königl. National⸗Theater 
in Peſt als Gaſt. — Mitlwoch: „Martha“, Oper in 4 Acten von Fr. 
v. Flotow. Lyonel: Herr Cerini. — Donnerstag: „Raskolnikow“, 
Schauspiel in 4 Acten von a. Zabel und Ernſt Koppel. Nach dem 

leichnamigen Roman von F. M. Doſtojewski. — Freitag: „Der Trou⸗ 

adour“, große Oper in 4 Acten von G. Verdi. Manrico: Herr Cerini. 
— Sonnabend: „Der G'wiſſenswurm“, Bauerncomödie mik Geſang in 
3 Acten von L. Anzengruber. — Sonntag, 1. Februar: Zum erſten 
Male: „Asrasl“, Legende in 4 Aufzügen von Ferdinand Fontana, Muſik 
von Albert Franchetti. 

„Concert. Die von früheren Concerten beliebte Pianiſtin Fräulein 
Clotilde Kleeberg beabſichtigt, in nächſter Zeit im großen Saale der 
neuen Börſe einen Clavierabend zu veranftalten. — Den Billetverfauf hat 
die Schletter'ſche Buchhandlung übernommen. 


»Der 6. Muſik⸗Abend des Breslauer Tonkünſtler⸗Vereins 
findet Montag, den 26. d. M., ſtatt. — Zur Aufführung gelangen italieniſche 
Geſänge von Giacomo Cariſſimi und G. F. Händel, Li 
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ieder von Brahms, 
Brückler und Jenſen, ferner Clavierſolis von Silas und Moszkowsky, 
die große Sonate op. 92 für Clavier zu vier Händen von J. N. Hummel 
und das Clavier⸗Trio op. 100 in Es-dur von Franz Schubert. — Vor⸗ 
tragende ſind die Herren: Benſch, Dr. Hugo Goldſchmidt, Hoyer, Kudell 


und Kuron. 
»Muſeum fehlefiicher Alterthümer. Montag, den 26. Jannar er., 
wird in der im Muſeumsgebäude (Oſtſeite) ſtattfindenden Vortra sfgung 
nen Dr. Grempler über feinen Aufenthalt in 51 

r. Lehrerinnenheim in Salzbruun. Zur Erleichterung des Auf⸗ 
entbaltes für eure und erholungsbedürftige Lehrerinnen ift in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen die Errichtung eines Ferien: und Erholungshauſes für 
Lebrerinnen projectirt. Der Eigenthümer des Bades, Fürſt von Pleß, 
hat in entgegenkommender Weiſe die Gewährung eines Bauplatzes in Aus⸗ 
ſicht geftellt. Für das erforderliche Baucapital ift bisher eine Summe 
von ca. 14000 M. geſammelt. Möchte das Beiſpiel der Lehrerin, Fräu⸗ 
Lolch in Ratibor, welche zu dem ſegensreichen Unternehmen ſchon mehr 
als 1400 M. geſammelt hat, Nachahmung finden, damit das Lehrerinnen: 
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© Zur Nothlage der Weber im Eulengebirge. In der zu 
Walditz abgehaltenen Verſammlung des Schleſiſchen Bauernvereins wurde, 
wie uns von unferem 1⸗Correſpondenten berichtet wird, über das Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz und den Ausſchluß 
der Lohnweber von dieſem Geſetz verhandelt. In den Kreiſen Reichen⸗ 
bach, Neurode und Glatz find ca. 25— 30000 Lohnweber, welche vom 
Fabrikanten oder Ausgeber die Ketten holen und in eigener Behauſung 
arbeiten. Die Selbſtverſicherung iſt für dieſe Leute bei dem kärglichen 
Lohn nicht möglich und ſie gehen ſo der Wohlthaten des Geſetzes ver⸗ 
luſtig. Dadurch wird die Unzufriedenheit groß und iſt zu befürchten, daß 
die Socialdemokratie unter dieſen Volksklaſſen bedeutende Fortſchritte 
machen wird. Die Verſammlung beſchloß deshalb, an zuſtändiger Stelle, 
insbeſondere den Landtagsabgeordneten hiervon Kenntniß zu geben, um 
auch hierin Abhilfe zu ſchaffen und den Lohnwebern die Wohlthaten der 
Verſicherung zugänglich zu machen. — In einer durch Pfarrer Brauner 
zu Ludwigsdorf einberufenen Verſammlung wurde beſchloſſen, ein Comité 
zu wäblen, welches ſich die Linderung der Noth unter den Webern in den 
zur Pfarrei gebörenden 16 Ortſchaften zur Aufgabe ſtellt. Durch Ver⸗ 
trauensmänner aus den einzelnen Ortſchaften ſollen die durch Wohl⸗ 
thäter geſpendeten Gaben nur an würdige und bedürftige Noth⸗ 
leidende vertheilt werden. Die Verſammlung unterzeichnete ſodann 
ein Geſuch an die Königliche Regierung um ein Gnadengeſchenk, 
um baldigſt dem ſchreienden Nothſtande abhelfen zu können. — 
Ferner hat, wie die „Frankſt. Ztg.“ meldet, der Vorſtand des katholiſchen 
Arbeitervereins in Neurode, gez. P. Joh. Dinter, Präſes, und Bürger⸗ 
meifter Majorke, Vicepräſes, einen Aufruf erlaſſen, in welchem er um 
Liebesgaben zur Linderung der Noth der Weber bittet. — Dem „Boten 
a. d. R.“ entnehmen wir folgende Mittheilung: „Von einem hieſigen 
Herrn, der auf dem Gebiete der Leinen⸗Induſtrie in jeder Beziehung als 
Fachmann und competent anzuſehen iſt, erhalten wir die Mittheilung, 
daß in den vierziger Jahren für die ſchleſiſchen Weber große Samm⸗ 
lungen gemacht worden ſeien, aus denen irgendwo ein „Weberfonds“ in 
Höhe von 80—90 000 Thalern zinsbar angelegt ſei Der Herr Einſender 
meint mit Recht, es ſei bei dieſem ſtrengen Winter jetzt an der Zeit, von 
dieſen Geldern arme Weber überall — auch im bieſigen Kreiſe — zu 
unterſtützen, da der Verdienſt, namentlich bei älteren Leuten, zu knapp 
und die Perſonen zu anderen Arbeiten zu ſchwach ſeien. Wir werden das 
Schreiben Herrn Eberty übermitteln, der als Landtagsabgeordneter 
unſerem Kreiſe und als Reichstagsabgeordneter dem Waldenburger Kreiſe 
nahe ſteht.“ i 
— d. Verſammlung von Vorſtänden hieſiger Ortskrankenkaſſen. 
Am 23. d. M. tagte im Café Neſtaurant eine Verſammlung, in welcher 
21 hieſige Ortskrankenkaſſen durch ihre Vorſtände vertreten waren. Den 
Anweſenden wurden die Abänderungs⸗Vorſchläge zur Krankenkaſſen⸗Ge⸗ 
ſetznovelle zur Berathung vorgelegt, welche eine in der letzten Verſamm⸗ 
lung im December v. J. gewählte Commiſſion gemacht hat. Eine princi- 
pielle Bedeutung bat u. A. der Vorſchlag, den $ 46a zu ſtreichen. Dieſer 
aragraph giebt den Aufſichtsbehörden mit Genehmigung der höheren 
— das Recht, die Krankenkaſſen ihres Bezirks zu einem 
Verbande zu vereinigen behufs Anſtellung eines gemeinſamen Rechnungs⸗ 
führers, der Abſchließung gemeinſamer Verträge mit Aerzten und Apotbe- 
kern, zum Betriebe gemeinſamer Krankenanſtalten. Dieſe Beſtimmung 
fand ſich auch in dem Entwurf des geltenden Krankenverſicherungsgeſetzes, 
wurde aber vom Reichstage abgelehnt. Heute ſei, wie die Commiſſion 
ausführt, die Ablehnung umſomehr geboten, als die Kaſſen in finanzieller 
Beziehung inzwiſchen eine ganz verſchiedene Geſtaltung erlangt hätten und 
ihre Vereinigung ohne Härte für die eine oder andere Kaſſe daher nicht 
durchführbar erſcheine. Ueberdies liege in der Beſtimmung des § 46a ein 
ganz ungerechtfertigter Eingriff in das Selbſtverwaltungsrecht der Orts⸗ 
krankenkaſſen, der auch dem berufsgenoſſenſchaftlichen Princip des Geſetzes 
widerſpreche. Die bebördliche Einwirkung dürfe nicht weiter gehen, als 
es zur Sicherung des öffentlich rechtlichen Kaſſenzweckes erforderlich ſei. 
Im Uebrigen müſſe die Selbſtſtändigkeit der Kaſſen gewahrt werden. 
Nach kurzer Beſprechung wurden die Abänderungs⸗Vorſchläge en bloc an⸗ 
enommen und beſchloſſen, dieſelben der betreffenden Commiſſion des 
eichstages zur Berückſichtigung zuzuſenden. Schließlich wies der Voe⸗ 
ſitzende Hübner darauf hin, daß der § 46a der Novelle von der⸗Reichs⸗ 
tags⸗Commiſſion leider bereits angenommen worden ſei. Vielleicht ergebe 
die zweite Leſung auf Grund der Vorſtellung ein anderes Reſultat. 
Das jüdiſch⸗theologiſche Seminar Fränckel⸗ i 
begeht die Gedächtnißfeier für feinen Stifter, — e ee elung 
rath Jonas Fränckel, Dinstag, den 27. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
Wallſtraße 1b, 2 Treppen. Der gegenwärtige Leiter des minars 
Dr. J. Lewy giebt aus dieſem Anlaß den Jahresbericht der Anftalt 
heraus, welchem eine Abhandlung: „Reime und Gedichte des Abraham 
Ibn Esra: Außergottesdienſtliche Poeſie, Heft IV“, vorausgeht. — 
Das Seminar hat im verfloſſenen Jahre durch das am 3. November er⸗ 
folgte Hinſcheiden eines feiner Lehrer, des durch feine claſſiſche Bildung, 
wiſſenſchaftliche Forſchung und Meiſterſchaft in der Kanzelberedſamkeit 
hervorragenden, durch feine mit Beifall und Anerkennung aufgenom⸗ 
menen Schriften weithin berühmten und durch ſeine Friedfertigkeit, 
Milde und Beſonnenheit allgemein hochgeſchätzten und beliebten Rabbiners 


Dr. Manuel Jol, einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. — Gegen: 
eg zählt das Seminar, einſchließlich der Kandidaten, 58 Hörer. 
Von den ehemaligen Zöglingen des Seminars ſind im verfloſſenen Jahre 


folgende zu Rabbinatsämtern berrfen worden: Dr. S. H. Margulies, 
früher Rabbiner in Weilburg, zum Rabbiner in Florenz (in Italien), 
Dr. M. S. 8 früher Oberrabbiner in Trier, zum Rabbiner 
in Pleſchen, Dr. J. Stier, früher Rabbiner in Steinamanger (Ungarn), 
zum Rabbiner in Berlin, Dr. N. Kronberg, früher Rabbiner in Tabor 
(in ar zum Rabbiner in Hermanmieſtetz (in Böhmen), Dr. J. Baß⸗ 
freund, früher Rabbiner in Tarnowitz, zum Oberrabbiner in Trier. 
Dr. A. Lewinsky wurde vor dem Abſchluß ſeiner Rabbinatsprüfung als 
Rabbiner in Weilburg, Dr. B. Einſtein, nachdem er ſeiner Militärpflicht 
genügt hatte, von neuem als Rabbinats⸗Stellvertreter in Heilbronn ge⸗ 
wählt. — Erwähnt ſei von den Zuwendungen, welche mehrere Semi⸗ 
nariſten erhielten, daß das Kaiſerliche Miniſterinm für Elſaß⸗Lotbringen 
einem aus Frauenburg im Elſaß hier ſtudirenden Seminariſten ein Sti⸗ 
pendium aus der Staatskaſſe bewilligt hat. e 
„Einziehung der Poſtwerthzeichen älterer Art. Seit dem 
1. December 1890 werden bei den Verkehrsanſtalten nur noch Poſtwerth⸗ 
zeichen neuerer Art verkauft. Die noch in den Händen des Publikums 
befindlichen Poſtwerthzeichen älterer Art (Freimarken, ſowie geſtempelte 
Briefumſchläge, Poſtkarten, Streifbänder und Poſtanweiſungs⸗Formulare) 
können nur noch bis zum 31. Januar d. J. zur Frankirung 
von Poſtſendungen verwendet werden. Vom 1. Februar 1891 
ab verlieren die älteren Poſtwerthzeichen ihre Giltigkeit. 
Dem Publikum ſoll indeß geſtattet ſein, die bis dahin nicht verwendeten 
Poſtwerthzeichen älterer Art bis ſpäteſtens zum 31. März 1891 gegen 
neuere Werthzeichen gleicher Gattung und von entſprechendem Werthe 
umzutauſchen. Geſtempelte Briefumſchläge und geſtempelte Streif⸗ 
bänder werden gegen Freimarken u 10 und fennig umgetauſcht; die 
Herſtellungskoſten werden mit 1 Pfennig für jeden geſtempelten Brief⸗ 
umſchlag und ½ Pfennig für jedes geſtempelte Streifband baar erſtattet. 
Der Umtauſch der älteren Poſtwerthzeichen gegen neue wird an den Poſt⸗ 
ſchaltern bewirkt, Poſtſendungen, welche nach dem 31. Januar 
1891 noch mit Werthzeichen älterer Art zur Auflieferung ge: 
langen, werden dem Abſender zurückgegeben, oder wenn dies 
nicht thunlich ſein Pas: als unfranfirt behandelt werden. 
Vom 1. April 1891 ab ſind die Verkehrsanſtalten zum Umtauſch älterer 
Poſtwerthzeichen nicht mehr befugt. — Seit dem 10. December 1890 
werden geſtempelte Briefumſchläge und geſtempelte Streif⸗ 
bänder von den Verkehrsanſtalten nicht mehr verkauft. Von dem⸗ 
ſelben Zeitpunkt ab läßt die Reichs⸗Poſtverwaltun ee 5 
überhaupt nicht mehr herſtellen und zum Verkauf bringen; dem Publikum 
bleibt überlaſſen, ungeſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder zu ver⸗ 
wenden und mit den erforderlichen Freimarken zu bekleben. Die in den 
änden des Publikums befindlichen geſtempelten Briefumſchläge und ge: 
tempelten Streifbänder neuerer Ark können bis auf Weiteres noch 
verwendet werden. Dagegen bebalten, wie oben angegeben, die 
Briefumſchläge und Streifbänder mit Werthzeichen älterer 
Art nur noch bis zum 31. Januar 1891 ihre Giltigkeit. 


fomm ung beſchloß, erſt nach Vorlegun 


e Holtei's Geburtstag. Heute waren von treuen Verehrern Holteds 


2 Feier ſeines Geburtstages mehrere Kränze an dem Denkmal des 


ichters auf der Holteihöhe niedergelegt worden. 

»» Vorträge zum Beſten des Kindergarten⸗Vereins. Den nächſten 
Vortrag hält Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Ladenburg. Da 
dieſer Vortrag experimenteller Art iſt, findet er in dem chemiſchen Labora⸗ 
torium der Univerſität (Eingang Univerſitätsplatz 1) ſtatt. Der Raum 
daſelbſt iſt ein beſchränkter; deshalb hat Herr Geb. Reg.⸗Rath Ladenburg 
die außerordentliche Güte gehabt, der Bitte des Vereinsvorſtandes zu enk⸗ 
ſprechen und eine Wiederholung dieſes Vortrages zuzuſagen. Für dieſe 
Wiederholung ſteht die nähere Beſtimmung noch aus. Hingegen regelt 
ſich der Beſuch der Abonnenten dahin, daß am 29. d. M., als dem erſten 
Vortragsabende, die Abonnementskarten (welche auf der Kehrſeite numerirt 
ind) von 1—250 Giltigkeit haben. Dadurch kann auch den Nichtabonnenten, 
oweit es der Raum geſtattet, der Eintritt ermöglicht werden. 

„ Bergwerksverleihung. Dem Markſcheideraſſiſtenten Johannes 
Hornig in Niederhermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, iſt unter dem Namen 
„Martha“ das Bergwerkseigenthum in einem in den Gemeinden Frauen⸗ 
borf, Sacrau, Krzanowitz und Goslawitz, Kreis Oppeln, gelegenen Felde 
von 2189000 qm Flächeninhalt zur Gewinnung von Braunfohlen ver 
liehen worden. 

»» Zuwendungen an Schulen. Der evang. Schulgemeinde Trem⸗ 
batſchau wurden von dem Königlichen Sächſiſchen Lieutenant a. D. Otto 
1 1000 Mark als Geſchenk überwieſen. — Die Schulen 
zu Diebau und Tarxdorf erhielten je 200 Mark zur Beſchaffung von Lern⸗ 
mitteln für arme Kinder. — Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat ch evang. 
Schule in Sackiſch 150 Mark zugewendet. — Der Ortsſchulinſpector 
Pfarrer Chriſten zu Ober⸗Weiſtritz für die neu gegründete kath. Schule 
u Schwengfeld die vollſtändige bauliche Einrichtung, ſowie die Aus⸗ 

attung des Lehrzimmers mit 
tafeln, Kruzifir, aus eigenen Mitteln gegeben. 

„ Perſonalien. Ernannt zum Poſtkaſſirer: der Ober⸗Poſtdirections⸗ 


ſecretär Schweers in Hirſchberg (Schleſien). — In den Rubeſtand 


etreten: der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Hahn in Grünberg (Schleſien). — 
eſtorben: der Poſtmeiſter a. D. i 
Der Regierungs⸗Baumeiſter (für das Maſchinenbaufach] Daunert in 
Poſen iſt am 22. d. . 
ab die Wahrnehmung der Geſchäfte eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem 
Eiſenbahn⸗Betriebsamte daſelbſt übertragen worden. 


Beſtätigt: die Berufungsurkunde des Lehrers Bron ny zu Cielmitz, 
iderruflich beſtätigt die Berufungsurkunde für den 


Kreis Blei. — W 
bisherigen Hilfslehrer Julius Pfitzner aus Mangſchütz, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg, zum 2. Lehrer an der evang. Schule in Kotzine, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg. 

* Verkehrsunterbrechung. Infolge von Schneeverwehungen muß, wie 
uns das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau⸗Halbſtadt) mittheilt, 
der Betrieb auf der Nebenbahn Striegau⸗Bolkenhain bis 
Weiteres eingeſtellt worden. 

» Thanwetter. Nachdem es noch am Morgen des heutigen Tages 


mäßig geſchneit hatte, kündeten in den Mittagſtunden die erſten Regen⸗ 


tropfen an, daß das vom atlantiſchen Ocean vorrückende Regenwetter nun 
auch bei uns eingetroffen ſei. Die Regentropfen ſielen immer dichter, 
und bald goß es in Strömen. So willkommen uns dieſer Witterungs⸗ 
wechſel auch ſein muß, da er vielfachen Mißſtänden ein Ende bereiten 
wird, welche der überaus ſtrenge Winter bisher verurſacht hat, ſo drohen 
doch andererſeits vor allem große Hochwaſſergefahren, gegen die allerdings 
die Widerwärtigkeiten geringfügig erſcheinen, denen der Straßenverkehr 
auch in unſerer Stadt entgegengeht. Trotz aller Anſtrengungen iſt es 
noch nicht gelungen, die Schneemaſſen von den Straßen un 
unſerer Stadt fortzuſchaffen, und wenn wir uns die Zuſtände vergegen: 
wärtigen, welche bekanntlich das Thauwetter in Paris hervorgerufen hat 
fo wird uns die Ausſicht auf die nächſten Tage nicht gerade nut Wonne 
erfüllen. Auch baldiges Wiedereintreten von Froſtwetter iſt nicht 


wünſchenswerth, da das Glatteis alsdann für den Verkehr nicht bloß 


läſtig, ſondern geradezu gefährlich ſein würde. 


8. Hirſchberg, 24. Jan. [Donatfonds. — Regenwetter.] Zum 
Beſten des Donatfonds (Unterſtützung der Hinterbliebenen Donats, des 
Vaters des Rieſengebirgsvereins) fand geſtern Abend im Saale des 
Concerthauſes eine von der hieſigen Ortsgruppe veranſtaltete, äußerſt 
zahlreich beſuchte muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung ſtatt, bei 
welcher Herr und Frau Riemenſchneider aus Breslau durch Reuter⸗ 
vorleſungen und Geſänge mitwirkten. Der Beginn der Soiree erlitt durch 
den bereits gemeldeten Bahnunfall zwiſchen Merzdorf und Jannowitz, wo⸗ 
durch der rſonenzug, welcher Herrn und Frau Riemenſchneider nach 
Hirſchberg führte, ſich um mehrere Stunden verſpätete, eine lange Ver⸗ 
zögerung. — Heute iſt bei erheblicher Temperaturſteigerung Regenwetter 
eingetreten. 

Schönau (Katzbach), 24. Jan. [In der geſtrigen Stadtver⸗ 
| wurde Kaufmann Jäniſch als Beigeordneter, 
Sattlermeiſter Weißpflock als Kämmerer und Gerbermeiſter Hoff⸗ 
mann als Rathmann gewählt. x 


erg, 23. Januar. [Kohlenmange l. — Volkszählun 


= Grünberg, 12 
Kohlenmangel macht ſich auch hier bemerkbar. Schon geſtern konnten nur on. 3 


Geſchäfte der Nachfrage genügen. Auch die Vorräthe der hieſigen Briquet⸗ 
fabrik ſind längſt verbraucht; zur Abgabe kön 295500 20 
geſtellten Briquets gelangen. = Na Eraebninen der b 


zum evangeliſchen Bekenntniß 42 867 S 
Städte unſeres Kreiſes, Rothenburg a. O. und Deutſch⸗Wartenberg, 
haben in den letzten fünf Jahren eine Abnahme der Bevölkerung erfahren. 
Wartenberg zählt 848 und Rothenburg gar nur 617 Einwohner. 


h. Lauban, 23. Jan. [Zur Vogel'ſchen Unterſchlagung.] In 
der Sitzung vom 19. December v. J. beſchloſſen die Stadtverordneten, 


den Regierungspräſidenten zu erſuchen, in der Vogel'ſchen Unterſchlagungss 


ſache einen höheren Rechnungsbeamten hierher zu ſenden, welcher die Art 
und Weiſe der Vogel'ſchen Buchführung prüfen, die Mängel der vom 
Stadthauptkaſſen⸗Rendanten ausgeübten Controle feſtſtellen und die Höhe 
des Betrages, bis zu welchem die bei den Reviſionen betheiligt geweſenen 
Perſonen event. heranzuziehen ſeien, berechnen ſollte. Der Regierungs⸗ 
Präſident hat jedoch dieſem Erſuchen nicht ftattgegeben, weil bei 


Königlichen Regierung ein ſolcher Beamter zur Zeit nicht entbehrlich ſei. 


Er empfiehlt vielmehr den ſtädtiſchen Behörden, ſich ſelbſt mit einem 
Rechnungsverſtändigen in Verbindung zu ſetzen, event. auch ohne ein vor⸗ 
liegendes Rechnungsgutachten über die Regreßpflicht der betheiligten Herren 
Beſchluß zu faſſen. Dieſem Vorſchlage hat ſich auch der Magiſtrat an⸗ 
geſchloſſen, und es ſollte daher die heutige Stadtverordneten⸗ ammlung 
darüber beſchließen. Während der Verhandlungen über dieſen Punkt der 
Tagesordnung verließ der Bürgermeiſter Laſchke den itzungsſaal. 

einem längeren Anſchreiben an die Verzug ang theilte er mit, daß er 
ſich der Regreßpflicht nicht entziehe und bereits den auf ihn entfallenden 
Theil des Betrages an die Stadthauptkaſſe gezahlt habe. In der nun 
folgenden, ſehr langen Debatte beben alle Redner hervor, daß ſich wohl 
feiner von den betheiligten Stadtverordneten der Regreßpflicht entziehen 
werde. In erſter Linie aber ſei der Stadthauptkaſſen⸗Rendant verant⸗ 


wortlich, an welchen Vogel täglich die volle Einnahme abzuliefern hatte, 
und dann der Magiſtrat. Von einem ausgeſchiedenen Stadtverordneten, = 


welcher Mitglied der Reviſtons⸗Commiſſion war, ift ein Schreiben eins 
rn en, nach welchem derſelbe jede Regreßpflicht ablehnt. Die Vers 
f 2 eines Rechnungs - Gutachtens 
über die Regreßpflicht zu beſchließen, und lehnte daher den Magiſtrats⸗ 
antrag ab. Die Finanz⸗Commiſſion wurde beauftragt, dem Magiſtrat 
> EUER behufs Ausarbeitung eines Gutachtens zu 
empfehlen. 

W. Goldberg, 23. Januar. [25 jähriges, Stiftungsfeſt.] Der 
philomathiſche Verein feierte geſtern das Feſt feines Bjährigen Beſtehens. 
Im Hotel „Drei Berge“ fand am Abend ein Feſtmabl ſtatt Eine Stif⸗ 
tung wurde gegründet, aus deſſen Zinſen alljährlich am Geburtstage 
Trotzendorfs zwei gute 
eine Prämie empfangen. 5. 

s Brieg, 24. Januar. [Bom königl. Lehrerſeminar. — Be 
ae 41 ur AR biehgen Stapoliſch Lehrerſeminar wird, wie 
rientenprüfung a en Lehrer 1 
der bevorſtehenden Auflöſung der A 


lautet, wegen a 
ſtattfinden Per weite Curſus der Anſtalt ſoll dem Seminar zu Habel⸗ 
ſchwerdt überwieſen werden. — Der Kreis Brieg zählt nach 


letzten en 61631 Einwohner, gegen 60 846 im Jahre 1885. 
Bei den Städten Brieg und Löwen iſt eine Zunahme der 

um 1399 Seelen, bei den Landgemeinden bagegen eine Abnahme von 6 
Perſonen zu verzeichnen. — Am Nachmittag des 21. d. Mis. wurde auf 


ubſellien, Katheder, Schulſchrank, Wand? 


Meiſter in Rothenburg (Oberlanſitz). 
Mts. nach Neiſſe verſetzt und ihm vom gleichen Tage 


Plätzen 


} 2 den Ergebniſſen der letzt - 
zählung weift der Kreis Grünberg 53898 nee auf. m an = 
eelen. Die beiden kleinen 


Lateinſchüler der Schwabe⸗Prieſemutb⸗Stiſtung 


— Unglücksfall] Die Abitur 
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a dem hieſigen Bahnbofe ein Rangirer von einem einfahrenden Gülerzuge 


4 rfaßt und eine beträchtliche Strecke fortgeſchleiſt; in Folge der erlittenen 
Sun en gab der Verunglückte, obgleich fofort ärztliche Hilfe zur Stelle 
war, nach einer halben Stunde ſeinen Geiſt auf. N > a 
Ei — Kreuzburg, 24. Januar. [(Beſtätigung. ie von dem hieſigen 
2 ae eden Hohl des Landesälteſten von Cramon zu Roſchko⸗ 
2 witz zum Kreisdeputirten hat die Beſlätigung des Ober⸗Präſidenten er⸗ 

2 halten. 


—ch= Oppeln, 24. Januar. [Vorſichtsmaßregeln gegen Hoch⸗ 
e Die unter den beſonderen Verhältniſſen des dies⸗ 
jäbrigen Winters in bedeutendem Umfange zu gewärtigende Gefahr des 
Hochwaſſers und etwaiger mit dem Eisgange der Flüſſe verbundenen Eis⸗ 
ſtopfungen hat dem Regierungs-⸗Präſidenten hierſelbſt Veranlaſſung ge⸗ 

eben, durch Circular⸗Verfügung den Landräthen des Bezirks die unge⸗ 
aumte vollſte Aufmerkſamkeit für dieſen Gegenſtand anzmempfehlen. 
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E Jusbeſondere wird, abgefeben von dem für die Deichverbände ftatutenmägig 
Leeſp. durch beſondere Reglements geregelten Wachtdienſt, auf die Noth⸗ 
2 wendigkeit hingewieſen, daß bei dem Eintritt von Hochwaſſergefahren in 
Di: allen bedrohten Gemeinden dauernd — Tag und Nacht — mit ent 
2 ſprechender Ablöſung Wachen ausgeſtellt werden, ein zweckmäßiger Melde⸗ 


dienſt bezüglich drohender Gefahren organiſirt werde, in ſämmtlichen der 
Gefährdung ausgeſetzten Communalbezirken unverzüglich Wehrmannſchaften 
um Schutze der Deiche, zur Beſeitigung der Eisſtopfungen oder ſonſtiger 
em Waſſerabfluß entgegentretenden Hinderniſſe, ſowie zu Rettungsarbeiten 
irgend welcher Art mit einer gewiſſen Organiſation und Disciplin gebildet 
werden daß für die Zurüſtung und Bereithaltung der zur Begegnung von 
Gefahren erforderlichen Werkzeuge und ſonſtigen Hilfsmittel geſorgt und 
endlich ſchon jetzt mit Aufeiſungsarbeiten an den vor⸗ 
handenen Wehren, Schleuſen, Brücken ꝛc. ungeſäumt vor⸗ 
egangen und damit — ſo lange der Froſt währt — ununter⸗ 
nn fortgefahren werde. Den Landräthen iſt zur beſonderen 
Pflicht gemacht, unter Beachtung vorſtehender Punkte die erforderlichen 
Anordnungen im weiteſten Umfange ſofort zu treffen und ſich von der 
Durchführung derſelben unausgeſetzt perſönlich zu überzeugen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Januar. [Landgericht. Strafkammer I — 
Beleidigung durch die Preſſe.] Schon zweimal und zwar am 
22. Juni und am 1. Auguſt v. J. haben wir über Verhandlungen be: 
richtet, in welchen der verantwortliche Redacteur der „Breslauer Morgen: 
zeitung“, Paul Doelle, als Angeklagter ſungirte. Im erſten Termin war 
Vertagung eingetreten, weil der Angeklagte die Ladung von Entlaſtungs⸗ 
zeugen beantragt hatte. Die zweite Verhandlung führte zur Freiſprechung 
des Angeklagten, da demſelben in feiner Eigenſchaft als Redacleur der 
Schutz des § 193 des Preßgeſetzes „Wahrung berechtigter Intereſſen“ zu⸗ 
erkannt worden war. Der auf Beleidigung eines Wirthſchaftsbeamten 
des Grafen Vork von Wartenberg lautenden Anklage lag folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde: In der Kleinen Chronik der „Breslauer Morgen⸗ 
zeitung“ Nr. 48 vom 26. Februar 1890 befand ſich unter der Spitzmarke 
„Kaum glaublich, aber wahr,“ die Mittheilung über eine Wahlbeeinfluſſung, 
welche bei der Hauptwahl zum deutſchen Reichstage am 20. Februar im 
Dorfe Kauern im Kreiſe Ohlau zu Gunſten des conſervativen 
Candidaten von Goldfuß vorgekommen ſein ſollte. Einer der 
Wirthſchaftsbeamten des Herrn von Wartenberg ſollte die auf dem 
Doninium Heckritz beſchäftigten Leute vor der Abgabe ihrer Stimmen an 
an Tiſch geführt haben, auf welchem nur confervative Stimmzettel lagen. 
achdem ſich jeder der Leute einen Zettel genommen hatte, habe der be⸗ 
treffende Beamte „Hände hoch“ commandirt, und nun hätten die Leute den 
vorbezeichneten Stimmzettel abgeben müſſen. Dieſe Angabe war in der 
durch den Angeklagten veranlaßten Beweisaufnahme nur durcheinen Zeugen 
beſtätigt; alle übrigen Perſonen wußten entweder nichts zur Sache anzu⸗ 
eben oder ſie beſtritten überhaupt die Richtigkeit der in dem Artikel ent⸗ 
altenen Behauptung. Der Inſpector Wilhelm Ilbich aus Kauern und 
der Wirthſchaftsbeamte Eduard Prell, Letzterer aber nur bedingungsweiſe, 
hatte Strafantrag gegen den Verfaſſer und den verantwortlichen Redac⸗ 
teur geſtellt. Doelle hatte die Verantwortung auch als Verfaſſer über⸗ 
nommen, den Einſender alſo nicht genannt. Gegen das vorerwähnte frei⸗ 
ſprechende Urtheil hat die königliche Staatsanwaltſchaft die Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt und damit auch durchgedrungen. 
Das Reichsgericht hob das Urtheil auf, indem es einem Redacteur nicht 
das Recht zugeſtand, ſeine Weg ſhiech z 
eſetzes herzuleiten; ein ſolches Recht kö 
kr letzte Abſatz 
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Vertheidiger, Rechtsanwalt Ollendorf, trat trotzdem für Freiſprechun 
ſeines Clienten ein. Er bemängelte in der Hauptſache, daß es eigentlich 
an einem Beleidigten fehle, da in dem Artikel nicht geſagt ſei, daß der 
Strafantragſteller Derjenige ſei, welcher die Wahl beeinflußt habe; bei 
ſeinem Glauben an die Richtigkeit der Behauptung habe dem Angeklagten 
auch das Bewußtſein gefehlt, daß der Artikel überhaupt beleidigend ſei; 
eventuell ſei eine niedrigere Strafe angemeſſen. Das Strafkammer⸗Colle⸗ 
gium erkannte auf 100 Mark Geldſtrafe event. 10 Tage Haft; außerdem 
wurde Vernichtung des Artikels in allen vorfindlichen Exemplaren und 
der zu feiner Herſtellung erforderlich geweſenen Formen und Platten be 
hoffen. Die ſehr ausführlich gegebene Motivirung ſchloß ſich lediglich 
en Grundſätzen an, welche das Reichsgericht auch ſchon früher in einem 
gegen einen Redacteur gerichtet geweſenen Beleidigungsproceß als maß⸗ 
gebend bezeichnet hat. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 24. Januar. Im Abgeordnetenhauſe fand heute die 
erſte Leſung des Sperrgeldergeſetzes ſtatt und wurde auch heute ſchon 
beendet. Der Reichskanzler von Caprivi leitete die Debatte ein, 
indem er als Ziel der Regierung die Beruhigung der Katholiken 
darſtellte. Auf das Anerbieten der Biſchöfe konnte die Regie- 
rung eingehen, da fie dem Staate das Odium der Auseinander: 
ſetzung mit den einzelnen Entſchädigungsberechtigten abnehmen. Nach 
der Entſchädigung dieſer Perſonen werde nur wenig Capital übrig 
bleiben für kirchliche Zwecke. Die Wünſche der evangeliſchen Kirche 
würden erfüllt werden durch Regelung der Stolgebührenfrage, wozu 
aber noch Ermittelungen nothwendig ſeien, ſo daß die Vorlage in 
dieſer Seſſion nicht mehr erfolgen könne. Die nationalliberalen 
Redner von Cuny und von Eynern, die Freiconſervativen von 
Zedlitz und Arendt ſprachen ſich mit großer Entſchiedenheit gegen 
die Vorlage aus, die einen vollſtändigen Wandel in der Meinung 

der Staatsregierung darſtelle, welche die Parteien nicht mit machen 
könnten. Die Redner befürchteten von der Annahme der Vorlage 
eine Stockung der katholiſchen Kirche, eine Verwendung der Fonds 
bed die Propaganda. Miniſter von Goßler hielt den Standpunkt 
der Regierung für nicht fo ſehr abweichend. Damals habe man nur 


die Zinſen gewähren wollen, heute gewähre man zwar das 
Capital, aber mit der ſehr läſtigen Bedingung, daß die 
Biſchöfe alle diejenigen, die eine Entſchädigung beanſpruchen, 


abfinden ſollen. Das ſei ein Geſchäft, das der Staat nicht bewältigen 
könne. Von Seiten des Centrums erklärten ſich die Abg. Reichen⸗ 
ſperger und Windthorſt, von den Polen Herr v. Jazdzewski 
für das Geſetz. Die Conſervativen ſind getheilter Meinung. Graf 
Limburg ⸗Stirum vertrat die zuſtimmenden Elemente, machte aber 
auch noch Bedenken geltend, zu deren Erledigung er eine commiſſariſche 
n verlangte. Abg. Stöcker wollte ſich zu dieſer Berathung 
auch verſtehen, aber ſeine Ausführungen gegen das Geſetz waren ſo 
ſcharf, daß man kaum annehmen kann, er wird durch Commiſſions⸗ 
Berathung anderer Meinung werden. Abg. Rickert kennzeichnete 
den Standpunkt der Kartellparteien. Im vorigen Jahre hätten fie 
die Vorlage abgelehnt, weil das Centrum dadurch nicht beftiedigt 
war jet ſei das Centrum befriedigt, aber die Kartellparteien lehnen 
die Vorlage erſt recht ab. Die Vorlage wurde einer Commiſſton von 


lediglich aus § 193 des Straf⸗ 
nne er nur beanſpruchen, wenn 
des § 20 des Preßgeſetzes Platz greife. — Von dieſer 
Grundlage ausgehend, beantragte heut der Staatsanwalt die Verurthei⸗ 
lung des Angeklagten zu 300 M. Geldſtrafe event. 30 Tagen Haft. Der 


21 Mitgliedern überwieſen. Montag kleinere Vorlagen. — Das 
Herrenhaus hielt heute ebenfalls eine Sitzung, in welcher der Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die außerordentliche Armenlaſt erledigt wurde. 
Montag: Interpellation von Woyrſch wegen der Hochwaſſergefahr. 


Abgeordnetenhaus. 20 u vom 24. Januar 1891, 
1 Uhr. 


Ain Regierungstiſche: v. Caprivi, v. Goßler, Miquel, Herr⸗ 
fürth, v. Heyden und Commiſſarien. — 

In erſter Berathung wird der Geſetzentwurf, betreffend die Ab⸗ 
änderungen der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung für die Provinzen 
Preußen (Oſt⸗ und eſtpreußen), Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Schleſien und Sachſen vom 10. September 1873 erledigt. Die zweite 
Berathung deſſelben wird im Plenum ſtattfinden. 

Es folgt darauf die erſte Leſung des Sperrgeldergeſetzes. ; 

Miniſterpräſident v. Caprivi: Es wird dem hohen Haufe erinnerlich 
ſein, daß im vorigen Jahre die Staatsregierung einen Geſetzentwurf über 
die Verwendung der ſogenannten Sperrgelder eingebracht hat, bei dem ſie 
in Uebereinſtimmung mit früheren Erklärungen die Abſicht befolgte, einen 
Gegenſtand der Beunruhigung und Unzufriedenheit unter den 1 
der katholiſchen Kirche zu beſeitigen. Sie hatte zu dieſem Behufe vor⸗ 
geſchlagen, das vom Staate vereinnahmte Capital mit 3½ Procent zu 
verzinſen und dieſe Rente den Didcefen der katholiſchen Kirche zur Ver⸗ 
wendung zu kirchlichen Zwecken zu überweiſen. Das Geſetz kam nicht zu 
Stande im Weſentlichen, weil die Zuſtimmung des Centrums zu der von 
der Staatsregierung vorgeſchlagenen Verwendungsweiſe nicht Et erlangen war. 
Fehlte aber dieſe Zuſtimmung, ſo war der Zweck, den die Staatsregierung 
verfolgte, verfehlt, denn es blieb dann ein Object ſtehen, was nach wie 
vor zu Angriffen gegen die Staatsregierung und zur Beunruhigung unſerer 
katholiſchen Mitbürger gereichen konnte. Die Staatsregierung bedauerte 
diefe Lage, ſie mußte ſich aber ihrerſeits in dieſelbe ſchicken und hatte kein 
Mittel, ſie aus eigener Initiative zu ändern. Im November traten die 
katholiſchen Biſchöfe in Köln zuſammen und richteten zwei Eingaben an 
die Staatsregierung, die eine betreffend das Geſetz über die Volksſchule, 
die andere betreffend die Sperrgelder. Auf die erſtere Eingabe und auf 
die darin niedergelegten Wünſche der Biſchöfe konnte die Staatsregierun 
nicht eingehen. Dagegen war es ihr möglich, in eine Prüfung der zweiten 
Eingabe einzugehen und ſich die Frage vorzulegen: wie weit kann man 
den Wünſchen der Biſchöfe, ohne das Staatsintereſſe zu gefährden, nach⸗ 
kommen? Die Wünſche der Biſchöfe gingen im Weſentlichen dahin, daß 
nicht eine Rente, ſondern das Capital der katholiſchen Kirche zurückgeſtellt 
werden möge, wogegen dann die Biſchöfe die Verpflichtung übernehmen, 
diejenigen geſchädigten Intereſſenten zu befriedigen, deren Befriedigung über⸗ 
haupt möglich ſein würde. Zu dieſem Bebufe ſchlugen ſie weiter vor, in jeder 
Diöceſe eine Commiſſion zu ernennen, die die Biſchöfe zu unterſtützen habe. 
Sie waren weiter der Meinung, daß der dann verbleibende Reſt des 
Geldes der katholiſchen Kirche zu überweiſen und zu Diöceſanzwegken zu 
verwenden ſei. Die Staatsregierung hat geglaubt, hierauf ohne Schädi⸗ 
gung ſtaatlicher Intereſſen eingehen zu können. Sie iſt der Meinung, 
daß durch dieſen Vorſchlag die katholiſche Kirche befriedigt wird. Sie iſt 
weiter der Meinung, daß, wenn ſie dieſen Weg nicht ſelbſt betreten konnte, 
und wenn fie daran dadurch verbindert wurde, das Odium auf ſich zu 
nehmen, das entſtehen konnte — es iſt ja darüber in der vorigen Sitzung 
geſprochen worden — wenn die Staatsregierung den Verſuch gemacht 
hätte, die Intereſſenten zu entſchädigen, daß, wenn ſie ſelbſt dies Odium 
nicht auf ſich nehmen konnte, es dankenswerth war, wenn die Biſchöfe 
den Verſuch machen wollten, auf dieſe Weiſe den Anſprüchen der Inker⸗ 
eſſenten gerecht zu werden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch nach 
der anderen Seite das Geſetz befriedigen kann, inſofern, als diejenigen, 
welche im vorigen Jahre der Meinung waren, daß es nicht zuläſſig ſei, 
der katholiſchen Kirche eine ſo große Summe an Capital zuzuwenden, ihre 
Befriedigung finden werden. Denn nach vorgeſchlagenem Verfahren iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß noch ein großes Capital zur Verwendung bleibt. 
Wenn ich das hohe Haus bitte, in eine wohlwollende Berathung dieſes 
Entwurfs einzutreten, ſo will ich mir noch die Bemerkung geſtatten, daß 
die Staatsregierung gleichzeitig den Wunſch gehabt hat, die evangeliſchen 
Deſiderien nach Stolgebühren zu befriedigen. Es iſt das bis zur Stunde 
nicht möglich geweſen. Unter dem 21. Mai v. J. hat der evangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath einen Vorſchlag gemacht, der dahin geht: der Staat 
überweiſt jeder einzelnen Kirchengemeinde unmittelbar ſo viel als nöthig 
iſt, um bei Aufbringung der durch die Aufhebung der Stolgebühren er⸗ 


regierung hat dieſen Vorſchlag in ernſtliche Erwägung genommen und iſt 
auf dem Wege ihn auszuführen. Es find dazu aber ſtatiſtiſche Recherchen 
ſeitens des Finanzminiſteriums nothwendig geworden, die ſehr weit gehen, 
Wie Sie wiſſen, liegen die Verhältniſſe anders in den ſieben alten Pro⸗ 
vinzen, ſie liegen anders in Rheinland⸗Weſtfalen, ſie liegen anders in den 
neuen Provinzen, und es wird nicht möglich ſein, während der jetzigen 
Sitzung einen Geſetzentwurf vorzulegen, um ſo weniger, als es voraus⸗ 
ſichtlich nothwendig ſein wird, zur Ausführung dieſes Vorſchlages im 
Herbſt dieſes Jahres zunächſt die Generalſynode zu hören und das kirch⸗ 
liche Geſetz dem ſtaatlichen Geſetz vorangehen zu laſſen. Ich habe in der 
Preſſe die Bemerkung gefunden, daß die Staatsregierung, indem fie dem 
hohen Hauſe die Annahme dieſes Geſetzvorſchlages empfiehlt, wahrſchein⸗ 
lich ein Handelsgeſchäft mit einer Partei dieſes Hauſes abgeſchloſſen hätte. 
Ich verwahre mich im Namen der Staatsregierung gegen eine ſolche 
Unterftellung. (Bravo!) So lange ich die Ehre habe, an der Spitze des 
Staatsminiſteriums zu ſtehen, glaube ich verſichern zu können, daß mit 
Angelegenheiten, die das Staatswohl betreffen, Handel nicht getrieben 
werden wird. (Lebhaftes men, Es iſt weder von mir, noch von dem 
Herrn Cultusminiſter ſeit dem Scheitern des letzten Sperrgeſetzes auch 
nur ein einziges Mal mit irgend ein m Mitgliede der betheiligten Partei 
dieſes Hauſes über das Sperrgeldergeſetz geſprochen worden. Ich 
ſchließe mit der Bemerkung, daß es der Staatsregierung ſehr wünſchens⸗ 
werth geweſen ſein würde, dieſes Geſetz im Herrenhauſe einbringen 
zu können, und zwar mit Rückſicht auf die geſchäftliche Lage dieſes Hauſes 
und auf den nach wie vor lebhaften Wunſch der Staatsregierung, alle 
Geſetze, die dieſem Hauſe zur Zeit vorliegen, noch in der gegenwärtigen 
Sitzung zur Verabſchiedung zu bringen. Wir haben das nicht gethan, 
weil wir uns verpflichtet gehalten haben, auf Grund des Artikels 62 der 
Verfaſſung, der das Einbringen von Finanzgeſetzen in dieſem Hauſe vor⸗ 
ſchreibt, das Geſetz bier vorzulegen. (Bravo!) 

Abg. v. Cuny: Wir acceptiren gern die Erklärung, daß mit Dingen 
des Staatswohls kein Handel getrieben werden ſoll. Wir freuen uns 
auch, daß Wünſche der evangeliſchen Kirche befriedigt werden ſollen. 
Allein das hat auf unſere Abſtimmung über die gegenwärtige Vorlage 
keinen Einfluß. Was hat ſich denn geändert ſeit der früheren Berathung? 
Wie kommt die Regierung jetzt dazu, das Capital zurückzuzahlen, 
während ſie früher nur die Zinſen zurückgeben wollte? Die Re: 
gierung hofft auf eine Befriedigung der Katholiken, aber ſchon 
erheben ſich Stimmen in der katholiſchen Preſſe, welche dieſe Zurück⸗ 
zahlung lediglich als eine Pflicht des Staates bezeichnen und ihre 
Forderungen in Bezug auf die Schulen erheben. Iſt dabei auf eine Be⸗ 
friedigung der Katholiken zu rechnen? Werden die Katholiken denn die 
Vorlage unverändert annehmen? Es ſoll doch in der Commiſſion, welche 
für jede Diöceſe eingeſetzt wird, ein Organ für kirchliche Zwecke geſchaffen 
werden vom Staate. Dagegen haben die Katholiken ſonſt immer leb⸗ 
haften Widerſpruch erhoben. Werden ſie jetzt überhaupt einen anderen 
Standpunkt einnehmen? Der Friede, den die Staatsregierung erhofft, 
wird nicht erlangt. Es wird die Erledigung einer Pflicht, wenn ſie über⸗ 
haupt beſteht, auf die Biſchöfe abgewälzt. Die Vorlage iſt für uns nicht 
annehmbar, und wir glauben auch nicht, daß durch eine commiſſariſche 
Berathung dieſelbe verbeſſert werden kann. Srüßer war immer nur von 
den geſchädigten Perſonen die Rede, aber ein Theil derjenigen Perſonen, 
welche Anſprüche auf Staatsmittel hatten, iſt gar nicht Pie enen worden, 
weil fie von anderer Seite entſchädigt worden find. Die einzuſetzenden 
Commiſſionen werden nicht die eigentlich Geſchädigten befriedigen, ſondern 
den Berechtigten die Gelder auszahlen, wie es das Centrum wohl will, 
wie wir es aber nicht wollen. Wir werden an dem Standpunkte feſt⸗ 
halten, welchen wir mit der Regierung zuſammen vor Jahresfriſt feſt⸗ 
gehalten haben. (Beifall rechts und links.) = 

Miniſter v. Goßler: Der Vorredner hat, wie dies auch in der Preſſe 
geſchehen iſt, eine Reihe von Momenten nicht gewürdigt oder nicht 
würdigen wollen, welche beweiſen, daß der Standpunkt der Staats⸗ 
regierung ſeit der früheren Verhandlung gar nicht verändert worden iſt. 
Gelächter rechts und links.) Die Staatsxegierung wollte der katholiſchen 
irche entgegenkommen, ſo weit es möglich war. Damals wurden die 


Zinſen des vollen Capitals gewährt, ietzt wird das Capitgl mit einer 


ſchweren Bedingung zurückgewährt, mit einer Bedingung, 
Capital weni 
bedauern wird, 


nicht im 
Staat ſich darauf eingelaſſen, fo hätte ir i 
das ſchönſte Material für ei en wir auf ein Jahrzehnt binaus 


forderlich werdenden Entſchädigungsrenten für die berechtigten geiſtlichen 
und anderen Stellen die Beiträge der klaſſenſteuerfreien und der zu den 
beiden unterſten Klaſſenſteuerſtufen eingeſchätzten Gemeindeglieder, ſowie 
die Mehrbelaſtung der übrigen Klaſſenſteuerſtufen und der Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen über 4 pCt. ihrer Perſonalſteuer zu decken. Die Staats⸗ 
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ung ) welche von dem 
übrig laſſen wird, fo daß die katholiſche Lite nachher 
das erſte Anerbieten nicht angenommen zu haben. Das 
Centrum verlangt die Auszahlung an die Empfangsberechtigten, alſo 
ſowohl an die Geiſtlichen, als an die Inſtitute und an die Vereine, 
welche den Geiſtlichen zu Hilfe gekommen find. Der preußiſche Staat iſt 

Stande, dieſe Perſonen ſämmtlich zu befriedigen. Hätte der 


0 . r einen Culturkampf, die ſchönſte Gelegen⸗ 
heit zu heftigen Declamationen gegen die Sabre de 9 2 6 5 
Staates. Das Centrum wünſchte, daß die Regierung mit den Biſchöfen ver: 
handeln ſollte. Das wäre ausſichtslos geweſen, oder die Regierung hätte 
dafür, daß ſie vielleicht daſſelbe erreichte, was jetzt vorliegt, den Bischöfen 
Dank geſchuldet. Deshalb blieben trotz aller Verſuche die Sachen ruhen, 
bis die Biſchöfe mit ihrem Anerbieten an den Herrn Miniſterpräſidenten 
herantraten. Durch Geſetz katholiſche Geiſtliche zum Thun zu zwingen, iſt 
bekanntlich ein gefährliches Unternehmen. (Heiterkeit). Deshalb iſt es 
beſſer, die Anerbietung der Biſchöfe anzunehmen. Es wäre ſehr bedenk⸗ 
lich, wenn das Haus beſchließen ſollte, die Geſchädigten durch ftaatliche 
Behörden zu befriedigen. Die Staatszuſchüſſe werden meiſt zu Gehältern 
und perſönlichen Ausgaben verwandt. Die Auseinanderſetzungen werden 
ſo ſchwieriger und unangenehmer Natur ſein, daß die Staatsregierung gern 
dabei nicht betheiligt fein will. Man kann das Anerbieten der Biſchöfe 
annehmen; denn ſonſt wird der Dorn tiefer ins Fleiſch gedrückt und es 
wird immer ſchwieriger die Frage zu löſen. Darum muß eine verank⸗ 
workungsvolle Staatsregierung die Unannehmlichkeit überwinden und ſich 
über alle Angriffe hinwegſetzen in dem Bewußtſein der Pflichterfüllung. 
Ich hoffe, Sie werden bei ruhiger Ueberlegung unſeren Standpunkt ver⸗ 
ſtehen lernen. Unter der Laſt der Verantwortung für die evangeliſche 


Kirche habe ich ſchwer zu tragen. Ich hoffe, daß eine Verſtändigung über 


die Stolgebühren mit der evangeliſchen Generalſynode herbeigeführt werden 
wird, und wenn ich das nach zehnjähriger Thätigkeit erreichen ſollte, fo 
würde das wie ein verklärender Lichtſchein auf meine Verwaltung fallen. 
Abg. Reichenſperger (Ctr.): Bei den früheren Verhandlungen iſt 
die Sache ſo aufgefaßt worden, als wenn die geſperrten Gelder einfach 
zur Staatskaſſe vereinnahmt werden könnten. Dieſen Grundſatz hat die 
Staatsregierung nicht getheilt. Redner iſt auf der Tribüne ſchwer ver⸗ 
ſtändlich, er führt aus, daß durch die Rückerſtattung der einbehaltenen 
Gelder die Katholiken n werden könnten, ſonſt würde der Frieden 
0 katholiſchen Kirche wie die ſibylliniſchen Bücher immer theurer 
werden. 

Abg. v. Eynern (natl.): Die Staatsregierung hat den Rü ut: 
getreten, das iſt trotz aller ſpitzfindigen Beinerhingen des 9 8 8 
miniſters nicht zu leugnen. Man hat ſich früher geweigert, das Capital 
zurück zu zahlen und jetzt zahlt man es zurück. Ich verſtehe das nicht. 
Um den Herrn Cultusminiſter, der mir in vielen Punkten ſehr ange nehm 
iſt, handelt es ſich dabei gar nicht; wir kämpfen nicht gegen Perſonen. 
Wir ſtehen auf demſelben Standpunkt, wie die Staatsregierung früher. 
Der Staat iſt der im Kampfe unterlegene, er bezahlt nach der verlorenen Schlacht 
die Kriegskoſten. Welche Mitwirkung hat denn die Staatsregierung bei 
der Vertheilung der Gelder? Ueber die Verwendung der eingezablten Summen 
ſoll dem Cultusminiſter Mittheilung gemacht werden. Wenn dieſe Mittheilungen 
aber nicht gemacht werden? Oder wenn der Miniſter einen Brief eshält, 
daß die übrig gebliebenen Gelder zur Schaffung eines Wahlfonds ver: 
wendet ſind (Heiterkeit), um gute Wahlen für die katholiſche Kirche herbei⸗ 
zuführen? Im vorigen Jahre ſah ich bei der Verhandlung der Vorlage 
in den Reihen des Centrums ſo wilde Geſichter, jetzt glänzen die Ge⸗ 
ſichter von Befriedigung über den Sieg des Centrums über den vreußiſchen 
Staat, (Heiterkeit im Centrum. Sehr richtig! bei den Nalionalliberalen 
und Freiconſervativen.) Wenn die Stellung des Cenkrums ſo geſtärkt 
wird, ſo wird ſich das überall nachher fühlbar machen, ſo beim Schul⸗ 
geſetz, beim Jeſuitengeſetz u. ſ. w. Immer wird die Regierung ſagen: 
das bewilligen wir nicht, und nach Monaten wird es anders. Herr 
Windthorſt erfindet dann immer neue Fragen, die erſt in katholiſchen 
Verſammlungen vorgebracht und ſchließlich in dieſes Haus getragen wer⸗ 
den. Sprichk man doch jetzt ſchon davon, daß auch die Zinſen der 16 Mill. 
Mark gezahlt werden müßten. Daraus kann der Herr Reichskanzler er⸗ 
ſehen, wie wenig Ausſicht auf Befriedigung der Katholiken vorhanden iſt. 
Zwei große Parteien, die Nationalliberalen und die Freiconſervativen, 
ſtehen der Vorlage abſolut ablehnend gegenüber. Von den Conſervativen 
werden vielleicht eini derren die Vorlage annehmen, um endlich einmal 


mit dieſer Sache = unkt 1 i 
verſtehen bei Männern, welche auf den Namen des Miniſtere gewählt 
find. Die Anbänger der Conſerbativen im Lande werden aber nicht für 
die Vorlage ſein. Alſo die große Maſſe des Volkes iſt gegen die Vor⸗ 
lage. Die Negierung ſtützt ſich nur auf das Centrum. (Zuruf: Deulſch⸗ 
freifinnigen!) Von denen ſpreche ich nicht, die kommen ja gar nicht in 
Betracht. (Heiterkeit) Der Staat iſt der Geſchlagene, die Politik, welche 
die Liberalen und Conſervativen unterſtützt hatten, iſt aufgegeben. Dieſe 
Frage iſt mit den Stolgebühren in Verbindung 1 8 worden. Dieſe 
ſind kein Kaufgeld für eine ſolche Vorlage. Ich ſchließe mit dem Worte, 
das im evangeliſchen Bunde gefallen iſt: wir müſſen dafür ſorgen, daß 
dieſe Gelder nicht für die Propaganda verwandt werden. Wit ſtreben 
nicht nach Geld und Gut, ſondern nach der Reinheit des Glaubens und 
der freien e (Beifall links und rechts.) 

Abg. Dr. indthorſt (Centrum): Die Vorlage beſeitigt den 
ſehr weſentlichen Stein des Anſtoßes, der bisher für uns vor⸗ 
handen war. Es wird uns dadurch ſehr viel leichter gemacht, 
die Regierung auf anderen Gebieten zu unterſtützen. (Zuruf links: 
Handel!) Daß Sie dabei an Handelsgeſchäfte denken, iſt be⸗ 
greiflich. Wir vertreten die Rechte unſeres Volkes und werden es 
niemals aufgeben, dieſe Intereſſen zu vertreten, Das Geld gebührt uns, 
und es wird jetzt in richtigerer Weile ausgezahlt, als früher beabſichtigt 
wurde. Die Herren ſcheinen zu glauben, daß eine Bevorzugung der katho⸗ 
liſchen Kirche böse fei Wenn zwei Leute eine Forderung haben, ſo kann 
der eine nicht böſe ſein, wenn der andere ſeine Forderungen unterſtützt. 
Wir bekommen nur das, was wir zu fordern haben, wir bekommen keine 
Zinſen. Aber wenn Sie dieſes Geſetz annehmen, wird der Sache ein für 
allemal ein Ende gemacht, es kommt nichts weiter von Forderungen nach. 
Einer commiſſariſchen Berathung will ich mich nicht widerſetzen, ich hoffe 

aber, daß das nicht ein Mittel ſein wird, der Vorlage Hinderniſſe zu be⸗ 

reiten. Das vorige Mal hat die Commiſſionsverhandlung dazu geführt, 

eine Reſolution im Intereſſe der katholiſchen Kirche zu ſtellen. Berechtigte 
Forderungen nach dieſer Seite hin werde ich niemals bekämpfen. Von 

der Erfüllung ſolcher Forderungen kann nicht abhängig gemacht werden, 

daß man uns zurückzahlt, was man niemals hätte nehmen ſollen. Es iſt 

auf unſere Haltung bei der Schulvorlage hingewieſen worden. Wir werden 

unſere Haltung dazu nicht ändern, ſelbſt wenn dieſerhalb die Sperrgeld⸗ 
vorlage ſcheitern ſollte. Hier handelt es ſich um Geld, dort handelt es 

ſich um die Erziehung der Jugend. Da werden wir niemals nachgeben 
(Beifall im Centrum) R 

Abg. v. n be el Mit dem Vorredner erkenne ich an, daß es erwünſcht 

iſt, dieſen Reſt des Culturkampfs zu beſeitigen und alle ſtaatserhaltenden 

Kräfte zu ſammeln zum Kampfe gegen den Umſturz. Deshalb haben wir 

uns, obwohl wir der Anſicht waren, daß über die Sperrgelder für die 
Stagtskaſſe verfügt werden könne, bereit finden laſſen, der katholiſchen 

Kirche bis zur äußerſten e entgegenzukommen. Die Staatsregierung 

hat ihren Standpunkt Sg ie früheren Verhandlungen principiell ge 
ändert; das iſt eine Thatſache, über die ich weiter nicht ſprechen will. 

Dieſe Aenderung kann den Gedanken erwecken, daß auch auf anderen Ge⸗ 

bieten eine Aenderung unſerer Staatspolitik eintreten wird. Wenn die 
Vorlage Geſetz wird, wird der Kampf um die Schule nur um ſo erbitter⸗ 

ter werden. (Sehr richtig! rechts.) Innerhalb evangeliſcher Kreiſe iſt 

dieſes Vorgehen der Regierung ein Gegenſtand der Beunkuhigung geworden, > 
weil die Wunden, welche der Gulturfampf der evangeliſchen Kirche 
geſchlagen hat, nicht jo ſchnell geheilt werden. Wie die Gelder 
verwandt werden, ob fie die Empfangs berechtigten erhalten, ob 

fie wieder in den Centralfonds zurückfließen, iſt gar nicht zu überſehen. 
Rechtlich iſt es zuläffig, die Mittel für alle möglichen Zwecke zu ver⸗ 
wenden, auch für die rapggan Was man bei den Kaſholiken an Be: 
ruhigung erzielt, wird man exkaufen durch dauernde Unzufriedenheit der 
evangeliſchen Bevölkerung. (Zuſtimmung rechts.) Ich kann deshalb in 

der Vorlage kein Mittel der Einigung, der ſtaakserhaltenden Kräfte, 
ſondern nur den Keim neuen Streites erkennen. Wir haben uns damals 

nach langer wohlerwogener Berathung auf den Standpunkt der Staats⸗ 
regierung geſtelll. Wenn wir denſelben jetzt ſchon verlaſſen ſollten, ſo 
müßten dafür ſchwerwiegende politiihe Gründe maßgebend fein. Aber 

was iſt denn geſchehen? Die Viſchöfe haben die Auffaſſung des Centrums 

id angeeignet, die uns ſchon damals bekannt war. Da die Regierung 

ie Unterftügung der Nationalliberalen und Freiconſervativen für bie 
Durchführung gebraucht, find wir geradezu deswegen genöthigt, gegen die 

jetzige Vorlage zu ſtimmen. Ich ſehe auch keine Möglichkeit, im Wee 

z Fortſetzung in der Zweiten Beilage.) * 
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(Fortiehung.) 8 Er 

der commiſſariſchen Berathung eine 1 herbeizuführen. Wir können 

die Sache im Plenum behandeln und im Plenum ablehnen. (Beifall bei 

den Freiconſervativen und Nationalliberalen.) N 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conf): Die Auslaſſungen von 

nationalliberaler und freiconfervativer Seite machen es mir ſchwer, den 

abweichenden Standpunkt der großen Mehrheit meiner politiſchen Freunde 

zur Geltung zu bringen. Daß wir eine definitive Niederlage durch dieſe 

Vorlage erleiden, kann ich nicht zugeben. Eine reine Geldfrage kann doch nicht 

den icq in dem principiellen Kampfe entſcheiden. (Sehr richtig! rechts.) 

Wir find der Meinung, daß durch das Syperrgeſetz die einbehaltenen 

| Staatsgelder endgiltig confiseirt worden find, daß ein Rechtstitel aus 

jener Zeit nicht mehr beſteht, daß ein Rechtstitel erſt durch dieſe Vorlage 

neu geſchaffen würde. Damals verlangte man, daß das Capital aus⸗ 

gezahlt werden follte der katholiſchen Kirche, jetzt wird den Geſchädigten 

N ein Anſpruch auf Erſtatkung der einbehalten en Gelder gegeben, ſo daß 

vom Capital wenig übrig bleibt. Ein Theil meiner politiſchen 

reunde ſteht dem Geſetz principiell entgegen, ſie wollen den Ver: 

uch machen, in commiſſariſcher Berathung die Vorlage beſſer zu 

geſtalten. Ich für meine Perſon könnte dem § 1 zuſtimmen, aber es 

wird eine genaue Definition aufgenommen werden müſſen, an welche Per⸗ 

ſonen das Geld gezahlt werden muß. Es müſſen auch darüber Beſtim⸗ 

mungen getroffen werden, wer das Geld auszablen ſoll. Aus der Ver⸗ 

ker bent ziehe ich die Lehre, daß die katholiſchen Biſchöfe die Gegner 

er proteſtantiſchen Religion bleiben werden, aber kleinlich und falſch find 

ſie in Geſchäften nicht geweſen, ſie haben jede Uebereinkunft auch redlich 

gehalten. Man wird allerdings beim Vertragsabſchluß vorſichtig ſein 

müſſen. Auf die Gefühle der Evangeliſchen wird Rückſicht genommen 

werden müſſen. Die evangeliſche Kirche hat Jahre lang ihre Forderungen 

geheilt, und fie find nicht erfüllt worden. Es wird ſchwer fein, für das 

Heſetz zu ſtimmen, wenn die Regelung der Stolgebühren nicht unbedingt 

ſicher geſtellt wird. Die Nothwendigkeit, dieſen Streitpunkt aus der Welt 

2 ſchaffen, iſt da. Es ift überall erklärt worden, daß die Gelder für die 

atholiſche Kirche verwandt werden ſollen, deshalb muß etwas geſcheben. 

Die vorjährige Vorlage war mehr geeignet, die katholiſche Kirche zu ſtärken 

als die jetzige. Wir wollten aber damals, wie heute, nicht für eine Vor⸗ 

lage ſtimmen, gegen welche das Centrum ſtimmte. Verweiſen Sie die 

Vorlage nicht in die Commiſſion, fo wird der größte Theil meiner poli⸗ 
tiſchen Freunde dagegen ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Stöcker banf): Ich ſpreche für mich perſönlich, aber ich glaube, 
im Sinne und Geiſte eines großen Theils meiner Geſinnungsgenoſſen. 
Dieſe Vorlage iſt mir völli uübegreiflich, jo dürftig motivirt, wie es nur 
irgend ſein kann. uruf: Gar nicht!) Mit der Begründung des 

iniſterpräſidenten, daß die Biſchöfe dieſes wünſchen, wird man im Lande 
nicht einverſtanden fein. (Zuſtimmung.) Am wenigſten begreife ich, daß 
der Cultusminiſter ſeinen Namen unter die Vorlage geſetzt hat, daß er 
erklärt, fein Standpunkt ſei von dem früheren nicht weſentlich abweichend. 
Er bat m ng Jahre erklärt, daß er es für unmöglich halte, den 
Biſchöfen das Geld mit einer Directive zu übergeben. Er hat damals 
davon geſprochen, daß im Miniſterium auch noch Männer ſitzen, die auf 
Ebre halten. Was unter dem Drucke der Verhältniſſe ein Miniſter kann, 

kann eine große Partei nicht mitmachen, ohne im Lande Sympathien zu 
verlieren, auf die ſie ſich ſtützen muß. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Auch wenn uns in Ausſicht ide wird: nun fol die Stolgebührenfrage 
erledigt werden, wofür wir ſehr dankbar ſind, ſo können wir dieſe Vor⸗ 
ö lage doch nicht annehmen. Es liegt etwas Demüthigendes darin, 
dab dieſe Woge als Vorſpann benützt wird für dieſe Vorlage. 
Vor ſechs naten zu ſagen: „non possumus“, heute zu ſagen 
„possumus“;, einer Macht, die an ihrem „non possumus“ feſthält, 
entgegenzukommen trotz aller J in den vorigen Jahren, das 


ven 

ißt den Satz zur Wahrheit machen: man erreicht alles, wenn man nur 
es 3 Auf die 16 Millionen kommt es uns nicht an, um Be⸗ 
ruhigung zu ſchaffen. Die Geſchädigten ſollen entſchädigt, die Inſtitute 
befriedigt werden, aber von dem Net fol nicht 1 Pfennig für die katho⸗ 
liſche Agitation verwendet werden. (Zuſtimmung rechts; Widerſpruch im 
Centrum.) Sie ſtehen hier der evangeliſchen Mehrheit gegenüber, und 


Friedens. Wenn die Gelder 9 werden, 
Glauben Sie, daß Biſchof Clemens die 
r ſich verwenden wird? Er wird durch die Zurück⸗ 
aden 88 


8 merzen dadurch t ige 
Ache kaun die hntoekfigrenentiepäbtgung keine neue Epoche herbeiführen. 


klagt, 5 
[ Kirche nicht entgegenkommen. Keine Partei läuft mehr auf dem Rücken 
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e ee Match ene DE Wertes au 
Abg. v. Jazdzewski ole) begrüßt die Vorlage mit Freuden und 
erklärt, daß die zurückgezahlten Gelder nicht zur Naitatton verwendet 
werden ſollen. 5 

Abg. Arendt (Freiconſ.): Für die Herſtellung des Friedens würde 
ich jedes Opfer zu bringen bereit fein; aber es iſt zu befürchten, daß der 
Friede nicht geſichert wird durch diefe Vorlage. Ich glaube auch nicht, 


daß durch eine Commiſſionsberathung die Vorlage verbeſſert werden 
könnte; wir wollen ſie a Imine abweiſen. 
Abg. Rickert beantragt die commiſſariſche Berathung. Wenn Herr 


v. Eynern meinte, auf die Freiſinnigen komme es nicht an, ſo iſt das 
nicht richtig. Die Freiſinnigen werden vielleicht den Ausſchlag geben. 
Daß unſere Partei ſo klein iſt, brauchte Herr v. Eynern gar nicht zu er⸗ 
wähnen: er brauchte nur an das andere Ende der Leipziger Straße r 
geben, wo jeine Partei auf Grund der allgemeinen directen Wahl ſehr 
zuſammengeſchrumpft iſt. Heute wünſcht mancher, daß die bei der 
vorigen Berathung gefallenen Worte nicht gefallen wären. Die Mehr⸗ 
beit von re 8 die Schuld dafür, daß dieſe Vorlage uns noch 
einmal beſchäftigt. Die Tatholiihe Kirche hätte das Geſetz ſchließlich 
dert, en eb hat damals eine neue Politik ein⸗ 
. . eine i 
Peine Ueberzeugung für das Geſeß A he 
2 rung dazu thun? Sollte fie die Vorlage noch einmal einbringen? Das 
Pi Centrum konnte doch ſeine Meinung ändern. Das Geſetz 


Die Prüfung der erlaſſenen Unfallverhütungsvorſchriften und die Ent⸗ 
ſcheidung der Beſchwerden gegen 
Strafen kann doch 
lung des Reichsverſicherungsamts iſt alſo eine Art Reclamationscommiſſion 
von nicht geringer Bedeutung. Um ſo bedenklicher iſt es für eine ſo um⸗ 
faſſende Thätigkeit, nur einen Beamten bereit zu halten. Die techniſchen 
Beamten werden freilich nicht gern bereit ſein, ſolche Stellen anzunehmen, 
wenn nicht die Art der Organiſation eine andere wird. Sie werden lieber 
Gewerberäthe werden. Auch wegen des häufigen Wechſels der Beamten 
in dieſem Amte iſt eine Vermehrung der techniſchen Beamten wünſchens⸗ 
werth. gw ; 
als ein Drittel derſelben iſt aus dem Jahre 1890 in das jetzige unerledigt 
HEN ur nme — 

immſte Lage gebracht. g } [ er 
nicht geändert werden, der Arbeiter würde auch darin eine Schmä⸗ 
lerung feiner Rechte ſehen. i 
erheblich vermehrt werden. Ueber den Bericht über die Rechnungsergeb⸗ 
niſſe der Berufsgenoſſenſchaften ſind mancherlei unrichtige Auffaſſungen 
in der Preſſe geäußert worden. Die angegebene Zahl der Unfälle, etwa 


Perſönlich bemerkt Abg. v. Eynern, daß er Herrn Rickert, der von 
den Nationalliberalen zu den Freiſinnigen geſprungen und heute als frei⸗ 
williger Regierungscommiſſar fungirt habe, (Heiterkeit) nicht antworten 
werde. Das Schmunzeln des Abg. Windthorſt während der Rickert'ſchen 
Rede ſei ihm Antwort genug, (Heiterkeit). 

Abg. are 2 Herr von Eynern ſchon 24 Mal geſagt, 

ollte etwas Neues erfinden. 
ai 259 von Eynern: Ich werde nächſtens das Viertelhundert voll 
machen. 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
Darauf erledigt das Haus noch ohne Debatte die Prüfung der Wahlen 
— Abgg. ei Koerber und von Puttkamer⸗Nipkau, welche für giltig 
erklärt werden. 7 

Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Kleinere Bor: 
lagen 


Herrenhaus. 7. Situng vom 24. Januar. 
11 U 


hr. 

Am Miniſtertiſche: v. Schelling, ſpäter Herrfurth. 

Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 
19. December 1869, betr. die Conſolidation preußiſcher Staatsanleihen, 
wird auf Antrag des Berichterſtatters Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Angern in Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten durch 
Kenntnißnahme für erledigt erklärt. : 5 

Bei der darauf folgenden Wahl des erſten Vice⸗Präſidenten 
werden 96 Stimmzettel abgegeben, von denen einer unbeſchrieben iſt,7 den 
Namen Arthur v. Manteuffel (Redel), 23 den Namen Graf v. Ziethen⸗ 
Schwerin, 65 den Namen Frhr. Otto v. Manteuffel (Kroſſen) tragen. 
Letzterer iſt ſomit gewählt und nimmt die Wahl mit dem Ausdruck des 
Dankes für das ihm geſchenkte Vertrauen an. 3 

Als Schriftführer wird an Stelle des Herrn v. Schöning auf 
Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow durch Acclamation Herr v. Rohr 
(Hohenwulſch) sen Derſelbe wird, da er im Haufe nicht anweſend, 
von der Wahl enachrichtigt werden. 

Nach einigen Petitionen folgt die Berathung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die außerordentliche Armenlaſt. (Abänderung des Ausführungs⸗ 
geſetzes über Unterſtützungswohnſitz.) 

Landesdirector v. Levetzow: Die Tendenz des Geſetzentwurfes, dem 
ich nur zuſtimmen kann, iſt eine recht humane, es muß für die hilfs⸗ 
bedürftigen Geiſteskranken: Idioten, Epileptiſche, Taubſtumme und Blinde, 
welche der Anſtaltspflege bedürfen, durch die Landarmenverbände in ge 
eigneten Anſtalten Fürſorge getroffen werden. Die Gemeinden haben ſich 
dazu als unfähig erwieſen; denn ſolche Anſtalten bedürfen größerer Mittel. 
Daß aber auch die Siechen in das Geſetz hineingezogen werden ſollen, 
balte ich für unzweckmäßig. Im Uebrigen empfehle ich Ihnen die unver: 
änderte Annahme der Commiſſionsvorlage. 

Herr von Wilamowitz⸗Möllendorf und Graf Reventlou 
ſprechen ſich für den Entwurf aus. - 

Graf v. Bieten: Schwerin beantragt eine erbebliche Erweiterung 
der Verpflichtung der Landarmenverbände, ſo daß dieſelben auch für die 
Erziehung und Ausbildung kranker Kinder in den Anſtalten verpflichtet 
ben te Herrfurtb erklärte ſich den Antrag v. Zieten, da 

iniſter Herr furth erklärte egen 8 „ ba: 
egen enthalte der Commiſſionsentwurf I einem Punkte eine weſentliche 


erbeſſerung. 

n Herr v. Kleiſt⸗Retzow für den Antrag v. Bieten ge⸗ 
sprochen, ſchloß die Generaldiscuſſion. Nach einer längeren Special: 
discuſſion, die ſich im Weſentlichen um die Anträge v. 4 drehte, 
wird der Antrag v. Zieten abgelehnt und der Geſetzentwurf, wie er aus 
der 1 hervorgegangen iſt, mit einer geringen Abänderung 
genehmigt. 5 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. (Interpellation 
v. Woyrſch, Helgoland vorlage.) 


Neichstag. 
* Berlin, 24. Jan. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
den Ausgaben für das Reichs verſicherungsamt, wobei die Ver⸗ 
mehrung der techniſchen Mitglieder von mehreren Seiten gefordert 
wurde. Von der anderen Seite wurde auf die Ueberlaſtung dieſes 
Amtes hingewieſen und eine Entlaſtung vorgeſchlagen durch Aenderung 
des Verfahrens oder durch Bildung mehrerer Senate. Gegen den 
erſteren Vorſchlag erhob der Socialdemokrat Singer Widerſpruch, weil 
durch die Aenderung des Verfahrens die Arbeiter geſchädigt würden. 
Die vorgeſchlagene Reduction der Ausgaben für den Reichstagsbau 
fand mehrfachen Widerſpruch, namentlich, weil das Kunſtgewerbe durch 
die Beſchränkung des inneren Ausbaues geſchädigt würde. Montag 
Etat. 


51. Sitzung vom 24. Januar. 


1 Ubr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Maltzahn, 
von Stephan, Präſident des Reichsbank⸗Directoriums Dr. Koch. 

Der Vertrag mit Oeſterreich, betreſſend den Anſchluß der öſterreichi⸗ 
ſchen Gemeinde Mittelberg an das Zollſyſtem des Deutſchen Reiches) wird 
ohne Discuſſion in dritter Berathung genehmigt. 4 

Darauf wird die Berathung des Reichshaushaltsetats fortgeſetzt beim 
Reichsamt des Innern, und zwar bei dem Capitel Reichsverſicherungsamt. 
Das Capitel enthält eine Mehrforderung von 297540 M., indem die 
Kräfte des Amts zur Durchführung des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
ruugsgeſetzes eine erbebliche Verſtärkung erfordern. Für die Bearbeitung 
dieſer Angelegenheit ſoll eine eigene Abtheilung eingerichtet werden mit 
einem Director und zunächſt ſechs Beamten. Auch fuͤr die Unfallverſiche⸗ 
rung iſt ein neuer Beamter nothwendig geworden. Dazu tritt die er⸗ 
forderliche Vermehrung des Bureauperjonals, weſentlich auch aus Anlaß 
der Errichtung eines eigenen Rechnungsbureaus für die Durchführung 
der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung. ? 

Abg. Goldſchmidt (dtſchfr.): In berufsgenoſſenſchaftlichen Kreiſen 
machen ſich manche Bedenken über die Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes geltend. Man klagt darüber, daß dort die Arbeiten 
bauptſächlich von Juriſten beſorgt werden, welche keine Fühlung mit der 
Induſtrie haben und keine gewerblichen Kenntniſſe beſitzen. Daneben 
ſteigert ſich das Maß der Arbeiten dieſes Amtes fortgeſetzt ſo, daß ſchon 
Herr v. Bötticher von einer Höherſchraubung dieſes Amtes ſprach. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Würde der Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamts den Antrag ſtellen, mehr Techniker dem Amte zu über⸗ 
weiſen, ſo wird dieſer Antrag, wenn ausreichend begründet, auch Zu⸗ 
ſtimmung bei der Centralverwaltung finden. 

Abg. Röſicke: Ich kann mich dieſen Ausführungen bezüglich der tech⸗ 
niſchen Mitglieder des Amtes nicht anſchließen, ich bin auch durch die Aus⸗ 
führungen des Herrn Staatsſeeretärs nicht überzeugt worden, daß es un⸗ 
möglich iſt, dem erwähnten Beamten eine höbere Stellung einzuräumen. 


die auf Grund derſelben verfügten 
nur durch Techniker erfolgen. Die techniſche Abthei⸗ 


Die Entſcheidung über die Recurſe iſt ſehr langwierig. Mehr 


Damit wird der verletzte Arbeiter in die 
Das Verfahren ſelbſt aber ſollte deswegen 


Dagegen müſſen die Spruchſitzungen 


. des Gebäudes ſelbſt ſei das ſehr zu 


„faulen Zauber“ ausſtatten. 
Mittel beſonders ee 5 um dem vorzubeugen. 


nicht am Platze find. Um 100 000 ren, 
dafür erwärmen, daß die Eingangshalle des Gebäudes mit Ziegelmauer⸗ 
werk und Stuck ausgeſtattet wird. Wir wollen beim Einmitt im das 


eine — unbeabſichtigte — Täuſchung des Publikums erzeugt. Eine wirk⸗ 
liche Vergleichung wird erſt nach Erreichung des Beharrungszuſtandes 
möglich fein. Die laufenden Verwaltungskoſten haben ſich von 1886 bis 
1889 um die Hälfte, die 1 aber um das Sechsfache vers 
mebrt. Die Berufsgenoſſenſchaften ſelbſt haben noch nicht über zu hohe 
Verwaltungskoſten dec und auf dieſe kommt es doch an. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Staats⸗ und Reichs dienſt iſt für 
viele Bewerber ſehr viel mwertbvoller als der Privatdienſt. Stellt man 
den techniſchen Dienſt auf gleiche Stufe mit dem juriſtiſchen, fo hat man 
alles gethan, was billigerweiſe verlangt werden kann. Es iſt uns keines⸗ 
wegs unmd lich, dem eichsverſicherungsamt die kechniſchen Kräfte zuzu⸗ 
führen, welche es braucht. Gewiß iſt der ve Wechſel nicht erfreulich, 
weil neue Kräfte erſt eingearbeitet werden müſſen. Warten Sie die Ent 
wickelung der Dinge ab, wir kommen vielleicht doch zu einer Abkürzung 
des Verfahrens, welches die Kräfte ſchont und welches den Arbeitern 
er urn a Ueberzeugung nimmt, daß Recht und Gerechtigkeit für fie ge⸗ 
wahrt wird. 

Abg. Singer iſt erfreut, daß der a Röſicke fo entſchieden einer 
Abänderung des Recurs⸗Verfahrens widerſprochen habe. In Arbeiter⸗ 
kreiſen herrſcht die Meinung, daß das Reichsverſicherungsamt eigentlich 
das einzige iſt, was in dem ganzen Unfallverſicherungsgeſetz die Arbeiter 
einigermaßen zufriedenſtellt. Man ſolle ſich hüten, die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung der Beſchwerden der Arbeiter in Kreiſe zu legen, die nicht die 
gleiche Gewähr der Unparteilichkeit bieten. Die auffallende Beſorgniß 
für die Erleichterung und Entlaſtung des Reichsverſicherungsamts er 
einen ſehr unangenehmen Beigeſchmack. Die Verwaltungskoſten müſſen 
möglichſt niedrig gehalten werden, damit nicht die für die Arbeiter be⸗ 
ſtimmten Beträge allzuſehr verkürzt und die Tarife der Entſchädigungen 
nicht noch barbariſcher beruntergedrückt werden. Die Entſchädigungstarife 
find vielfach ſchon ganz unmenſchlich niedrig. So zahlt man jeßt nach 
feſt gewordenen Sätzen für den Verluſt eines Fingers nur 25 pCt. der 
ganzen Renten. Den Wunſch nach Vermehrung der techniſchen Beamten 
können wir nur theilen. Unter Bezugnahme auf den betreffenden Antrag 
der Socialdemokraten fragt Redner an, wie weit die Novelle zum Unfall⸗ 
geſetze gediehen ſei. 

Staatsſecretär von Bötticher: Die verbündeten Regierungen haben 
ſich mit der Frage noch nicht beſchäftigt. Die Abſicht, eine ſolche Vorlage 
dem Bundesrath zugehen zu laſſen, beſteht nach wie vor. Sie würde 
ſchon vorliegen, wenn nicht das vergangene Jahr mit der Durchführung 
des Alters⸗ und Invpalidengeſetzes vollauf in Anſpruch genommen geweſen 
wäre. Dazu kommt, daß wir die Meinung haben, daß die in die Unfall⸗ 
verſicherung noch einzuſchließenden Kreiſe gleichzeitig mit in das Geſetz 
bineingenommen werden ſollen. Einen Zeitpunkt dafür werde ich grund⸗ 
ſätzlich nicht bezeichnen, da auch Geſetze ihre Schickſale haben und wir die 
Zukunft nicht beherrſchen. 

. Oſann (natlib.) befürwortet folgenden Antrag: 

bie verbündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, 
in wie weit und — eine größere Beſchleunigung in der Erledigung 
der Recursangelegenbeiten im Gebiete der Unfallverſicherungsgeſetze 
ſowohl bei Schiedsgerichten als dem Reichs verſicherungsamt herbei⸗ 
geführt werden könne. 
Die große Zahl der nach Herrn Röſicke unerledigten Recurſe machen 
dieſe Erwägung den Regierungen doppelt zur Pflicht. Entweder muß 
das Verfahren vereinfacht, oder die Sache dem überlaſteten Reichs⸗ 
verſicherungsamt abgenommen werden. Die Arbeiter aber verlangen auf 
Grund des Geſetzes mit Recht 1 59910 raſch ihre Renten. 

Abg. Schrader (dfr.): Der Vorredner häkte uns auch einen Weg 
zeigen ſollen, wie die Verbeſſerung zu erreichen ſei. Das hat er nicht ge⸗ 
— „ 4 i 
ondern auch bei den iedsgerichten und daran, daß in vielen Fällen 
die Entſcheidung der Vorſtände angefochten werden muß. Man FR die 
erſte Entſcheidung der Vorſtände nicht blos auf Grund der Acten treffen, 
ſondern dem Arbeiter Gelegenheit geben, ſeine Sache ſelbſt beim Vorſtand 
zu vertreten oder vertreten zu laſſen. Beim Reichs verſicherungsamt möchte 
ſich ja vielleicht eine Vermehrung der Senate empfehlen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit richte ich neuerdings die Bitte an die Reichsregierung, uns den 
Bericht des Reichsverſicherungsamtes wieder mitzutheilen und uns nicht 
blos auf die Mittheilungen aus dem Reichs verſicherungsamt zu verweiſen, 
in welchem er abgedruckt ſei. N 

Staatsſecretär von Bötticher: Wenigſtens auf dem Gebiete der 
Praxis ſcheint aus meinem verehrten ſocialpolitiſchen Gegner ein ſocial⸗ 
politiſcher Freund zu werden. (Heiterkeit links.) Soweit ſich das Be: 
dürfniß herausſtellt, werden wir nicht anſtehen, Techniker heranzuziehen 
und auch techniſche Abtheilungen zu bilden. Dringende Correcturen des 
Unfallgeſetzes wünſche auch ich vorangeſtellt zu ſehen; allein, es kommt 
bier auch die Ausdehnung des Geſetzes in Betracht. Der Geſchäftsbericht 
des Reichsverſicherungsamtes ſoll, wenn großer Werth darauf gelegt wird, 
wieder Bier vorgelegt K . en dem Hay 

von Frege i eut, mit dem Vorredner aus auſe in 
N größerer . e zu können. Wiel. 
nitanz die Einigungsämter ei n == 

„Nachdem Abg. Ooldfchmibt erklärt bat dag bie finn fein 
für den Antrag Oſann ſtimmen werde, bemerkt 

Abg. b tal daß ſeiner Anſicht nach die Großinduſtrie in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen die re des Reichsverſicherungsamts haupt: 
ſächlich deswegen betreibe, weil es da 
Intereſſen der Großinduſtrie nicht genügend vertrete. 

Abg. O ſann zieht feinen Antrag zurück, da der Zweck, den er mit 
Ben verfolgt habe, durch die Erklärung des Staatsſeeretärs ers 
reicht ſei. 

Abg. Schwartz (Soc.) verlangt die Auszahlung der Renten an die 
Berechtigten im Bereiche der Seeunfall⸗Berufsgenoſſenſchaft auch dann, 
wenn dieſelben im Auslande leben, und wünſcht die Fortdauer der Kranken⸗ 
BOB Dernng für Seeleute auch für den vollen Umfang ihres Aufenthalts 
am Lande. 

Staatsſecretär von Bötticher: Der Ausdehnung der Zahlung der 
Rente im Auslande ſtehe der Mangel einer Gewähr für ausreichende 
Controlle gegenüber. Die Krankenverſicherung braucht nicht ausgedehnt 


3 werden, da in dieſer Beziehung ſchon durch § 48 der Seemannsordnung 


oa getroffen iſt. 

Nachdem noch ſeitens des Abg. Windthorſt der Tendenz des An⸗ 
ua lan zugeſtimmt worden, ſchließt die Discuffion und das Capitel 
wird bewilligt. \ 

Für die phhyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt werden 249313 M., 
29 357 M. mehr als im Vorjahre, gefordert. Nach einigen befürworten⸗ 
den Worten des 5 Witte wird das Capitel ag 

Unter den einmaligen Ausgaben werden 1900000 M. zur Erwerbung 
eines Grundſtücks behufs Errichtung eines Dienſtgebäudes für das 
Reichs verſicherungsamt und zum Beginn der Bauausführung ges 
fordert. Die Commiſſion hat beſchloſſen, von dieſer Summe 400 000 M. 
abzuſetzen und nur 1 500 000 M. zu 1 Be, a 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt ſich mit dieſer Streichung ein⸗ 
verſtanden in der Hoffnung, daß ein größerer Betrag für das erſte Bau⸗ 


jahr nicht nöthig werden würde. Das Haus beſchließt entſprechend dem 


Antrage der Buüdgeteommiſſion. f 
Zul Errichtung des Reichstagsgebäudes werden als zehnte 
Rate 1700000 M. verlangt. | 
Abg. Bürklin bringt die Nachricht zur Sprache, daß man beabſichtige in 


der innerenEinrichtung desReichstagsgebäudes erbeblicheEinſchränkungen und 
Vereinfachungen eintreten zu laſſen, und beklagt dieſe Abſicht der Bauleitung 
umſomehr, als die deutſche Kunſt und das Kunſtgewerbe auf das Innere des 


Reichstagsgebäudes gerade große Hoffnungen geſetzt haben. Auch im 

f bedauern. Ein ſolches 
erk ſolle man nicht mit aufgeklebten Stuckornamenten und ähnlichem 
Nöthigenfalls müßten die erforderlichen 
Abg. Bachem (C.) 


ült gleichfalls dafür, daß hier Erſparnißrückſichten 


M. zu ſparen, kann ich mich nicht 


aus ſofort von dem Geiſte angeweht werden, der dort weben ſoll. 


Unſere Werke ſollen auch nicht gleichſam aus Ziegelmauerwerk und Stuck, 
ſondern aus ſoliderem Material hergeſtellt ſein, und das verlange ich auch 


liegt nicht allein beim Reichsverſicherungsamte, 


at, daß die Freifinnige Partei 


ſſelbe in Verdacht habe, daß es die 
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von dem Bau. Es find noch zwei Millionen vorhanden, man braucht 
alſo nicht das echte Material durch Surrogate zu erſetzen. Das Material 
muß ein feſtes Gefüge haben wie der Reichstag ſelber. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Gewiß iſt echtes Material ſehr 
wünſchenswerth und dem unechten vorzuziehen; aber Jahr für Jahr bat 
man uns zur Sparſamkeit anfgefordert und von uns verlangt, daß wir 


200000, find ſämmtlich zur Kenntniß der Berufsgenoſſenſchaften Be 
leichte wie ſchwere. Die Berufsgenoſſenſchaften können alſo nicht fünf 
Sechſtel aller Fälle in das neue Jahr hinübergenommen haben, ſondern 
dieſe fünf Sechſtel gehen nur die Krankenkaſſen, dagegen die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gar nichts an. Die Verwaltungskoſten ſind ebenfalls wieder 
1 Gegenſtand der öffentlichen Kritik geworden, es wird damit aber lediglich 


= mit polizeilichen Mitteln. (Widerſpruch bei den Nationalliberalen). 
Darauf wird die Debatte geſchloſſen. 


— EI 


mit einem kurzen Geſpräch über Danzig und deſſen architektoniſche und 


laſſen, was ſich für das laufende Jahr allerdings noch nicht überjehen laſſe. 


die beſtehenden Verträge hinderlich ſind, in Ausſicht genommen. 
entſprechend hat der Miniſter des Innern nunmehr beflimmt, daß, 


1 5 des 
ſordert 38 f 
+ 12jäbriger activer. Dienftzeit aus dem Heere ausſcheiden 


offizieren vorhanden ſei. 


ine 


uns innerbalb der verfügbaren Bauſumme halten. Jetzt ſtellt ſich heraus, 
daß echtes Material nicht genommen werden kann, wenn man damit aus⸗ 
kommen will. Es muß entweder Nachbewilligung erfolgen, oder weniger 


echtes Material verwendet werden. Die Reichstagsbaucommiſſion war der 


Ueberzeugung, es verdiene den Vorzug, den Baufonds nicht zu überſchreiten. 
Die Ausführung des Wunſches der Vorredner würde nicht blos erhebliche 
Nachforderungen, ſondern auch eine Hinausſchiebung der Vollendung des 
Baues um vier Jahre nach ſich 17 Aber nehmen Sie auch nur zwei 

ahre, dann iſt das ſchon eine Verzögerung, welche bis zum Herbſt 1896 
80 ausdehnen würde. Die Bildhauerarbeiten in der großen Halle können 
nicht wegbleiben, denn ſie ſtehen mit der Architektur im Zuſammenhang. 
Sie haben die Wahl: offeriren Sie eine Erhöhung der Bauſumme, die 
Regierungen werden ſchwerlich widerſtreben; aber machen Sie uns keinen 
Vorwurf, daß wir nicht ſparſam genug geweſen ſind. 5 

Abg. v. Cuny hat gegen die Erhöhung der Bauſumme kein Bedenken. 
Die Hinausſchiebung des Baues ſei auch kein Unglück; er fühle ſich in 
dem gegenwärtigen Hauſe ſehr wohl. Eventuell möge man die Poſition 
in die Commiſſion zurückverweiſen. ; DE 

Staatsſecretär v. Bötticher hält die Behauptung, daß die Hinaus⸗ 
schiebung ſich auf 4 Jahre belaufen werde, bei der Schwierigkeit der Be⸗ 
ſchaffung und Bearbeitung iſtriſchen Sandſteins vollſtändig aufrecht. 

Ein Antrag auf Zurückverweiſung an die Commiſſion wird abgelehnt, 
der Titel unverändert bewilligt, desgleichen die Forderung einer fünften 
Nate für den Nordoſtſee⸗Canal von 29 Millionen, nachdem Abg. 
Dr. Lingens kurz auf den Fortgang der Arbeiten und die jetzt einiger⸗ 
maßen en la. Fürſorge für die Seelſorge der dort beſchäftigten Arbeiter 
hingewieſen hat. Die Einnahmen dieſes Etats werden ohne Debatte ber 


willigt. 
Um 5% Uhr wird die Etatberathung auf Montag 1 Uhr vertagt 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 24. Jan. Der Kaiſer hat dem früheren griechiſchen 
Geſandten Dr. Vlachos ſein lebensgroßes Bildniß mit eigenhändiger 
Unterſchrift verliehen. In gleicher Weiſe zeichnete auch die Kaiſerin 
Friedrich den ſcheidenden Diplomaten aus. 

Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, war der Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach bei ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin zu einer 
Hoffeſtlichkeit im Opernhauſe eingeladen, wobei der Kaiſer ihn 


landſchaftliche Reize, deren er ſich von früheren Beſuchen als Prinz ſehr 
lebhaft erinnerte, beehrte. Der Kaiſer ſtellte hierbei einen Beſuch Danzigs 
in Aus ſicht, ſobald ſich derſelbe mit den Dispoſitionen werde vereinigen 


An Frau Dr. Nee, die Wittwe des kürzlich verſtorbenen ehe: 
maligen Reichstags⸗Abgeordneten, welcher in Beziehungen zum Kaiſer 
Friedrich ſtand, iſt dieſer Tage ein außerordentlich warm gehaltenes 
Condolenzſchreiben der Kaiſerin Friedrich gelangt, worin 
dieſelbe um nähere Nachrichten über die Krankheit und die letzten 
Augenblicke des Dahingeſchiedenen bittet und zugleich um Ueberſendung 
der die Nachrufe enthaltenden Hamburger Blätter erſucht. 

Die Hoftrauer für den Prinzen Balduin wird erſt nach 
dem Geburtstage des Kaiſers angeſetzt werden; ſie ſoll vierzehn Tage 


dauern. e 


Heule Mittag 1 Uhr fand im Abgeordnetenhauſe unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers v. Caprivi eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt. 

In den Strafanſtalten des Reſſorts des Miniſteriums des 


Innern iſt bereits ſeit längerer Zeit die Einſtellung der Fabrikation 


von künſtlichen Blumen oder Vorarbeiten zu denſelben, ſofern nicht 
Dem⸗ 


falls etwa eine ſolche Fabrikation noch in den Strafanſtalten ftatt: 


findet, die betreffenden Contracte, fo bald es angänglich iſt, aufzulöſen 
und neue derartige Contracte nicht mehr zu ſchließen find. 


Die ſoclaldemokratiſche Reichstagsfraction hat den Antrag im 


5 Reichstage eingebracht, die Apotheken in die Verwaltung des 
Reſchs übergehen zu laſſen. 


„Die Budgeteommiſſion des Reichstages ſetzte heute die Be: 
ilitäretats fort. In Titel 13a von Capitel 24 werden ge: 


bezw. in die 
Stellungen von Offizieren und oberen Militärbeamten eben 
Correferent Abg. Hinze beantragt, die Poſition zu ſtreichen. Er glaube, 
daß die Civilverſorgungsſcheine einen genügenden Anreiz zu Capitulirungen 
geben und der Reichstag nun genug gethan habe, die Wirkung der Cipil⸗ 
berſorgungsſcheine zu erhöhen. eneral Vogel von Falckenſtein: 
Es könne nicht geläugnet werden, daß ein Mangel an tüchtigen Unter⸗ 
' Dem Mangel ſei nur abzuhelfen, wenn es ge⸗ 
lingt, die Unteroffiziere zu veranlaſſen, länger im Dienſt zu bleiben. 
Gerade die älteren erfahrenen Unteroffiziere ſeien einer der wichtigſten 


Factoren der Armee. Abg. Sperlich (C.) kann ſich von der unbedingten 


othwendigkeit der Forderung nicht überzeugen. Er glaubt nicht, daß die 
Dienſtprämien den Mangel an Unteroffizieren beſeitigen würden. Die Unter: 
ara vienen nicht weiter, weil ihnen die in Ausſicht geſtellten Civil⸗ 
ſtellungen kein genügendes Auskommen bieten. Referent v. Keudell iſt 
der Anſicht, daß die beabſichtigte Maßregel wohl zum Ziele führen und 
der Armee einen geſchulten Unterofſizierſtand ſichern würde, wodurch für 
den Ernſtfall die Schlagfertigkeit Ales Heeres weſentlich erhöht würde. 
Der königl. ſächſiſche Oberſt v. Schlieben weiſt darauf hin, daß man 
bis zum Jahre 1866 im Königreich Sachſen eine ähnliche Prämienein⸗ 
richtung gehabt, welche ſich ſehr gut bewährt habe. Abg. Richter: 
Zwiſchen den ſächſiſchen Verhältniſſen von 1866 und unſeren en laſſe 
ch wohl kaum ein Vergleich ziehen. Es handle ſich bei dem heutigen 
zorſchlage um eine völlige Umwandlung unſerer Beamtenverhältnſſſe und 
die Conſeguenz der Annahme der Regierungsforderung würden ſehr be⸗ 


deutende ſein. Daß die Unteroffiziere nicht länger bei der Fahne bleiben, 


liege meiſt an der ihnen nicht zuſagenden Behandlung, welche ihnen 
namentlich häufig durch jüngere Seconblieutenauts zu Theil würde. Der 
ganze Gedanke der Prämien ſcheine ihm verfehlt und wenig durchdacht 
Und ſei wohl auch außer von der Militärverwaltung von keiner anderen 
Verwaltung geprüft worden. Auf Frankreich konne nicht exemplificirt 
werden, da Frankreich kein Civilverſorgungsgeſetz habe. Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn legt Verwahrung dagegen ein, daß die Officiere die 
Unterofficiere nicht correct behandeln und ihnen ein ſchlechtes Beiſpiel 
eben. Die geringſte Ueberſchreitung in dieſer Beziehung würde aufs 
trengfte beſtraft. Abg. v. Frege befürwortet die Die on der For⸗ 
derung, deren Ablehnung cin großer Fehler wäre. — Die Fortſetzung der 
5 all wurde wegen des Beginns der Plenarſitzung bis Montag 
vertagt. * 
Ber „R. ⸗A.“ ſchreibt: Ein Artikel im „Berl. Actionär“ vom 
21. d. M. enthält unter dem Rubrum „Canalifirung der obern 
Oder“ in Betreff der Beziehungen der Stadt Breslau zu dem 
Projecte einige Unrichtigkeiten. Die Leiſtungen, welche aus Inter⸗ 
eſſentenkreiſen für das Unternehmen zugeſagt find, waren durch Schuld: 
verſchreibungen nach einem in gleichartigen Fällen ſtets gleichmäßig 
zur Anwendung gelangten Muſter zu verbriefen. Der Magiſtrat zu 
Breslau wünſchte aber ſtatt deſſen einen Vertrag zu ſchließen, in 
welchem über die Bedingungen hinaus, an welche die Beſchlußfaſſung 


der ſtädtiſchen Körperſchaften die übernommenen Leiſtungen geknüpft 


hatten, feitend der Strombauverwallung beſtimmte Zuſagen hinſicht⸗ 
lich der künftigen Behandlung des Löſch⸗ und Ladeverkehrs beurkundet 
werden ſollten. Darauf konnte nicht eingegangen werden, denn der 
Fiscus würde dadurch in Anſehung von Fragen, welche z. 3. noch 
gar nicht klar überſehen werden können und ganz der künftigen Ge⸗ 
ſtaltung des Verkehrs vorzubehalten find, in das Verhältniß eines 


der Stadtgemeinde durch einen Privatvertrag Verpflichteten verſetzt 


worden ſein. Es iſt ſomit auch unrichtig, daß es ſich um Gegen⸗ 
leſſtungen gehandelt hätte, welche von der Staatsregierung früher 
übernommen worden ſeien. Eine Sicherſtellung der übernommenen 


Lelſtungen, wie ſie von Prlvatgeſellſchaften und Firmen verlangt 


t 3804500 M. als Dienſtprämien für Unteroffiziere, welche nach] 


werden mußte, iſt übrigens der Stadt Breölau nicht angeſonnen 
worden; die ordnungsmäßige Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften gewährt der Staatsregierung an und für ſich die Bürg⸗ 
ſchaften, auf welche anderweit, nachdem die Geſetze vom 9. Juli 1886 
und vom 6. Juni 1888 die Inangriffnahme des Projects von einer 
Sicherſtellung der Intereſſentenbeiträge abhängig gemacht hatten, Werth 
gelegt werden mußte. 

Die während der letzten Wochen über weite Ländergebiete aus⸗ 
gedehnten ſtarken Schneefälle haben, wie der „R.⸗A.“ ſchreibt, 
leider auch in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſehr erhebliche 
Störungen im Eiſenbahndienſt zur Folge gehabt, welche eine 
ſchwere Schädigung der Induſtrie und des Handels nach ſich ziehen. 
Nach den vom Reichseiſenbahnamt angeſtellten Erhebungen iſt indeſſen 
anzuerkennen, daß von Seiten der Eiſenbahnverwaltungen in de 
letzten Jahren bereits viel geſchehen iſt, um derartigen Natureteigniffen 
wirkſamer zu begegnen. Das amtliche Blatt führt dann die ge⸗ 
troffenen Vorkehrungen an und conftatirt, daß jetzt Verſuche gemacht 
werden, die Beobachtungen der deutſchen Seewarte zu benutzen, um 
die Bahnverwaltungen von bevorſtehenden Schneeſtürmen telegraphiſch 
in Kenntniß zu ſetzen. Da es indeſſen der Seewarte zur Aufſtellung 
genügend ſicherer Prognoſen in dieſer beſtimmten Richtung vorläufig 
noch an ausreichender Unterlage fehlt, ſo werden zunächſt in einigen 
Eiſenbahnbezirken genaue ſſatiſtiſche Ermittelungen über die Schnee: 
fälle und die Windverhältniſſe, unter denen ſie eintreten, durch die 
Bahnbeamten angeſtellt. Das Material wird bei der Seewarte ges 
ſammelt und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung dahin unterzogen, ob ſich 
Grundſätze feſtſtellen laſſen, nach welchen die Vorausbeſtimmungen 
von Schneeſtürmen demnächſt mit einiger Sicherheit getroffen werden 
können. 

Wie aus Rom an das Bureau „Herold“ telegraphirt wird, ſollen, 
falls die zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland behufs Ab⸗ 
ſchluſſes eines Handels vertrages geführten Unterhandlungen 
zu einem günſtigen Ergebniß führen, Italien und die Schweiz ein⸗ 
geladen werden, auch ihrerſeits zu dem gleichen Zweck mit den beiden 
Kaiſerreichen in Verhandlung zu treten. 

Der Superintendentur⸗Verweſer Paſtor Lic. theol. Gottwald⸗ 
Heinrichau iſt zum Superintendenten der Didcefe Frankenſtein⸗Münſter⸗ 
berg ernannt. 

« Berlin, 24. Januar. (Ohne Gewähr.) In der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen Vormittags: 1 Gewinn von 40000 M. auf Nr. 24119; 
5 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 760 71172 144470 152895 176416; 
34 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4577 6872 12045 13021 13388 
14890 16491 19749 24038 24460 28468 30100 36262 40645 46015 49483 
52245 54302 62597 64904 65108 68324 72879 99023 107853 127238 
133714 154525 156125 159925 169138 179546 179580 179868; 30 Ge⸗ 
winne von 1500 M. auf Nr. 4337 51505836 24169 27568 32941 33013 
37820 42089 44268 59068 73954 80967 98701 98962 108475 113754 
115556 120533 121713 135052 135692 143298 152119 157746 158189 
166171 178326 181855 187987; 45 Gewinne von 500 M. auf Nr. 5676 
10140 16077 17468 40882 43512 48655 52859 57445 63560 67109 69241 
70188 83823 89509 93078 94839 99427 100724 109334 114720 117602 
117707 121021 121927 127052 131060 131091 131340 132723 132845 


8 5 51925 
52004 53694 64215 68196 68887 72005 76150 70560 76736 83753 8466 
84981 95048 97683 109779 123707 121161 133915 142617 164377 179523 


8 
36080 36657 50849 56607 58064 02805 


80916 85413 86675 88758 104561 115898 195664 127320 131759 144035 
147341 161534 163813 171154 170351 188092. \ 
1 Wien, 24. Jan. Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers 
Wilhelm findet in der Hofburg ein Galadiner ſtatt, wozu der deutsche 
Botſchafter mit ſeiner Gemahlin geladen ſind. Mittags iſt bei dem 
Prinzen Reuß ein Dejeuner von 52 Gedecken. — An der neuer⸗ 
lichen Unterbrechung der Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſch⸗ 
land trägt der neue ungariſche Frachtentarif die Schuld. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 24. Januar. Gutem Vernehmen nach wies die Reichs⸗ 
poſtverwaltung die Telegraphenanſtalten an, für die Dauer der Hoch⸗ 
waſſer und Eisgefahr Nachtdienſt einzurichten. Auch die Eiſenbahn⸗ 
telegraphen ſollen zur Uebermittelung von Eis- und Hochwaſſer⸗ 
nachrichten benutzt werden. 

Schwerin, 24. Januar. Nach dem neueſten Bulletin zeigen die 
Symptome der Krankheit der Großherzogin-Mutter nicht mehr den 
ernſten Charakter, wie in den erſten Tagen der Erkrankung. 

Cuxhaven, 24. Jan. Es iſt ſtarkes Thauwetter eingetreten, zeit⸗ 
weilig geht ſtarker Regen nieder. Die Elbe iſt faſt vollſtändig eis: 
frei, jedoch iſt das Wetter neblig. \ 

Eſſen, 24. Jan. Nach der „Rhein.:weiiäl. Zig.“ find auf der, 
Zeche ana 3 todt 44, verletzt 32 Bergleute aufgefunden, ver: 
mißt werden 4, die jedenfalls auch todt ſind. Die Geſammtzahl der 
Opfer betragt demnach 80. 

Gelſenkircheu, 24. Jan. Durch Austreten des Grenzbaches find 
ſechs Straßen überſchwemmt, die meiſtens von Arbeitern bewohnt 
ſind. Der dadurch angerichtete Schaden trifft theilweiſe diejenigen 
Familien, welche durch die Grubenkataſtrophe Verluſte erlitten. Heute 
wurden die in der Zeche „Hibernia“ Verunglückten von den Ver⸗ 
wandten agnoscirt. 

Berge⸗Vorbeck, 24. Januar. Die Ruhr. Zuflüſſe find in Folge 
plötzlichen Thauwetters in ſchnellem Steigen begriffen. Hier ſtehen 
große Strecken unter Waſſer. In Weſel und Emmerich ſind Pioniere 
zur Sprengung des Rheineiſes eingetroffen. 

Wien, 24. Jan. Die Zeitſchrift für Eiſenbahnen ꝛc. veröſſent⸗ 
licht das Betriebsergebniß der Oeſterreichiſchen Staatsbahnen für 1890. 
Die Geſammteinnahme beträgt 64 994 825 oder 3 739 064 mehr 
als für das Jahr 1889. Nur bei den weſtlichen Staatsbahnen 
nahmen die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr im zweiten Halb⸗ 
jahr um 223 696 Gulden ab. — Seit Mittag if Thauwetter mit 
Regen eingetreten. 5 1 

Cettinje, 24. Januar. Hier find 24 Celſiusgrade Kälte. Die 
OR trifft Vorſorge, um moͤglichſt den drohenden Nothfiand zu 
indern. 

Rom, 23. Jan. Der Appellhof verhandelte über den Recurs des 
wegen der Steinwürfe gegen den öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 


verurtheilten Boneſana, ſowie über den Recurs des Staatsanwalts 91 


gegen das Strafausmaß. Beide Recurſe wurden verworfen. 

Rom, 23. Jan. Der Papſt 
dem Grafen von Flandern Beileidstelegtamme. un 

Rom, 23. Januar. In der Deputirtenkammer interpellirte der 
Radicale Ferrark Luigi den Miniſterpräſidenten Crispi, welche Aus: 
legung die Regierung anläßlich der Erneuerung des Alllanzvertrages 
zwiſchen Italien und den Cendralmächten von Europa dem Arklkel 5 
des Statuts gebe. . 


ſandte dem König der Belgier und 


Paris, 24. Januar. Der Geſetzenkwurf Aber die Verlänger 
des Privilegs der Bank von Frankreich 70 8 heute der Anne 
Die Hauptbeſtimmungen ſind: Verlängerung bis 1920. Die Bank 
Kun 1115 Staate N jährlich 2½ Millionen, bis 1898 

10 Millionen, verzichtet auf jegliche Verzinſu 

Guthabens von 140 Millionen an ui Stantöigee 1 En 
fondere Vergütung gemeinfam mit dem Staatsſchatze die Coupons 
und die Staatspapiere einlöſen, die ihren Kaſſen präſentirt werden 
wird ohne Vergütung einen Schalter für Emiſſionen des Staates 
offen halten, und wird künftig in allen Filialen Effecten in Depot 
nehmen, wenn die Umſtände eine Erhöhung des Bankdisconts über 
5 pCt. nöthig machen ſollten. Der aus einer ſolchen Discont⸗ 
erhöhung ſich ergebende Nutzen darf nicht unter die Aelionäre der 
Bank vertheilt, ſondern ſoll vielmehr zur Vergrößerung des Ges 
ſellſchaftscapitals verwendet werden. Das Maximum der Noten⸗ 
emijfion der Bank wird von 3½ auf 4 Milliarden erhöht. 
5 Paris, 24. Jan. In der Kammer wurden einſtimmig die Be⸗ 
ſchlüſſe der Unterſuchungscommiſſion über die jüngſten Grubenkataſtro⸗ 
phen in St. Etienne angenommen, welche eine ſchärfere Ueberwachung 
des Grubenbetriebes verlangen. Die Kammer nahm einen Antrag 
an, welcher die Regierung auffordert, die nicht in Betrieb befindlichen 
Gruben den Arbeiterſondikaten zu überlaſſen. 

Paris, 24. Jan. Infolge eingetretenen Thauwetters im Norden 
ſind zahlreiche Ueberſchwemmungen eingetrelen. In St. Quentin 
wurde ein Theil der Vorſtadt St. Jean in der letzten Nacht über: 
ſchwemmt. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt. In Lievin ſteht das 
Waſſer einen Meter hoch in den Hauptstraßen. In Salonel, ſechs 
Bed Er = plötzlich Ueberſchwemmung ein. Alle 

ungen mit anderen Ortſchaften find unterbrochen. 

n en Januar. es 9 
wird authentiſcherſeits mitgetheilt: Der Prinz verließ am 14. Janua 
das Palais, erkältete ſich bei dieſer 8 und 1 3 
früh eine gaſtriſche Indispoſition, wodurch er genöthigt war, im Bett 
zu bleiben. Dr. Melis, welcher den Prinzen behandelte, hegte keinerlei 
Beſorgniſſe. Dinstag ſtellte ſich anſcheinend leichte Lungenentzündung 
ein. Dr. Müller wurde zur Conſultation beigezogen. Die Krankheit 
nahm bis Donnerſtag Mittag einen regelmäßigen, zufriedenſtellenden 
Verlauf, ſogar eine bedeutende Verminderung des Fiebers wurde 
feſtgeſtellt. Plötzlich hat ſich Nierenblutung gezeigt. Die Aerzte haben 
die Zuziehung des Dr. Rommelaere verlangt. Dieſer ſei um 5½ Uhr 
Nachmittags gekommen, und habe, wie ſeine Collegen die Lage als 
ernſt, aber keineswegs verzweifelt erkannt. Gegen Abend habe ſich 
die Schwäche vergrößert. Die Aerzte hätten gerathen, dem Prinzen 
die Sakramente zu reichen. Der König und die Königin wurden 
von der Lage in Kenntniß geſetzt, trafen um 8 ½ Uhr Abends ein, 
und verließen das Palais um 9% Uhr, nachdem fie von den Aerzten 
erfahren, daß das Befinden des Prinzen die Geneſung nicht aus⸗ 
ſchließe. Gegen Mitternacht wurde der Zuſtand ſehr bedenklich. Um 
1% Uhr ſtarb der Prinz. 

Brüſſel, 24. Jan. Im Befinden der Prinzeſſin Henriette iſt ſeit 
geſtern eine weſentliche Beſſerung eingetreten. 75 55 

Madrid, 24. Jan. Das Befinden der Koͤnigin iſt beſſer, fie 
hütet aber noch das Bett. e J 

Antwerpen, 24. Jan. Die Schifffahrt auf der Schelde wird 


5 heute Mitternacht officiell eröffnet, von dann ab find Dampfſchiſſe von 


einem gewiſſen Tonneninhalt mit Lootſen beſtellt. Morgen wird die 
Schifffahrt für alle Dampfſchiffe und Segelſchiffe eröffnet. 
Petersburg, 24. Jan. Wie die „Nowoje Wremja“ Hört, enk⸗ 


ſchied der Sen die Frage, ob die Juden berechtigt ſind, überall in 
einer Entfernung von fünf Werſt von der weſtlichen Landesgrenze 
unbewegliches Eigenthum zu erwerben, oder nur im Weichbilde der 
Städte und Flecken, wo ſie vor dem 27. Auguſt 1858 eingeſchrieben 
waren, dahin, daß dieſelben nur im Weichbilde vorbezeichneter Städte 
und Flecken unbewegliches Eigenthum erwerben dürfen, 
Soſia, 24. Jan. Gutem Vernehmen nach thaten auch England 
und Italien bei der bulgariſchen Regierung Schritte betreffs der An⸗ 


> 


sammlung ruſſiſcher Nihiliſten in Bulgarien. 


Locale Nachrichten. 
Breslau. 24. Januar. 


X. Schauturnen von Knaben ⸗Volksſchulen. Am Freitag und 
Sonnabend, den 23. und 24. d. M., fanden in der Zeit von ne} Beam, 
Ken e kn eee 

0 en die evangeliſchen Schule 1 
Leitung der Turnlehrer Schwinge, Dürr und Kliem am Freitag in der 
Leſſinghalle und die ev. Schulen 16, 22, 49 und die kath. Schule XVIII 
5 dall 25 8 es 3 zahlreichen Pr Li 
in der Jahnhalle. In beiden Hallen hatte ein zahlreiches Publikum, 
Hp En able der e e delt 

irigent des ſtädtiſchen Turnweſens erturnlehrer W. Krampe, I 
270 Ap 5 hen 8 Pit —— gut e n g 5 Pr 1. 
urze Anſprache an die Zuſchauer, in der er ſie im Namen Zchul⸗ 
behörde begrüßte und N hinwies, daß die Schauturnen den Zweck 
hätten, ein Bild von dem Turnbetriebe in den Volke angle, d geben, 
1 al ande I, pen Srlificungen 

0 N d 
zeigten die Schüler recht anerkennenswerthe Leiſtungen.. 

11 80 m. Soc SEIFE een % Serien e e gehen 
in dem Breslauer Tatterſa ictoriaſtr ! „ Ei e 

N Zuſchauerzahl hatte ſich ein efunden 170 das Reiterfeſt fand 
olchen Beifall, daß wohl bald eine Wire 1 ſtattfinden wird. 

„ Paul Scholtz⸗Theater. Die am Donnerstag vor gut beſetztem 
Hauſe beifällig e Sefangspoife „Luſtige Brüder“ geht 
Sonntag wiederholt in Scene. ‚Monte 1 zur Vorfeier des Geburts⸗ 
a e eine Petite, tel.“ daran eee a DER 

5 Dir Ihe Luſtſpiel „ 515 geſtellt. In Vorbereiti 
e 

intag, den 1. Februax, vird. Um zu de dei Vor⸗ 
bereitungen dieſer m Se zu gewinnen, hat die Direction ein Gaſt⸗ 
ſpiel des Profeſſors de ſeinen wiſſenſchaftlichen Bartel che 
eines mechaniſchen Theaters bei elektriſcher Beleuchtung contrahirt, welche 
Dinstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag ftatifinden. 
e e e 

5 jetzige Enſe „Eine beſon iebte Nut uns 
gramms iſt en eur Alfonſo, deſſen ftaunensmantbe geb ache 
16 s ee ae deiner wor alles en h too ie in 
äßt. Grobes. erregen auch ſtets die vorr ) 
Componiſten, in welchen der Gesangs imer Soboi), auftritt, der ſich 
im Augenblick aus Beelhoven in Richard Wagnad dabei „n Jaques 
Offenbach oder Johann Strauß ze. verwande, der Com gleichzeitig in 
Ben veritänblicher Weiſe die Haupimandas elega pojitionsar! des 
menden Meiſters zum Vortrag bring Frankiinte urn ae 
, De nr Cam 
lutionen leicht und ſicher aus führt alerin des bat BUN, geilen 
Ana RI ne e e Tine dee ee 
Aare ab Crane, "zertreten 305 dance Fach auf das Leite 

ochmals der vollenderen Dreſſur der von 


Ver icht, u 
Ben Gattin verge und Affen zu erwähnen und auch 
die guten Leiſtungen de geen des schien 1 
» geltgarten. Die germnaftiher ummer des jetzigen Programm 
iſt d s Gynmaltlerpaares Mr. und Miß Fanti mit der 
iſt das Auftreten be en Leiter und einem Apparat, der eine dreitbeilige 


- i . 
lee darf 8 wti balaneſtt dieſe frei ſenkrecht auf den Füßen, 


Ueber die Krankheit des Prinzen Bald rin. 


gefchälte Pfd. 30 P 


während Miß Fanti diefeibe befleigt. Großen Beiſall erntet auch field Vorträge und Vereine. 


die Production des Drahtſeilkünſtlervaares Langslow, und die Neger⸗ 
Eee Te dane e a ee 
lden Got ere; Kirchen dürfen wir au mit, 3% 1 W o 
Clowns Brothers Revelli und die Reckturnkünſtler Brüder Movelly . ächſte Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtelkung findet am 
j irte Song. E Bender hat ſich beſonders als] — Die nächſte Provinzial: 1 : 
a anf des Publikums rasch 1 in 85 Ban ee deſſen Geflügelzüchterverein zum ſchleſiſchen 
r ſi i ieder das Duettiftenpaar Tellheim vor⸗ Verbande gehork, 8 
ef uche hand gen versieht e die Mieadoſcene mit dem zum japanischen — d. Verein der Gaft: und Schankwirthe zur Verſicherung 
Nalionallied“ erhobenen „Es-tam-tam“ verfehlt nie feine Wirkung. Auch] gegen trichinenhaltige Schweine. In der am 23. d. M. im goldenen 
Herr Mariot hat die Lacher ſtets auf feiner Seite, und die zierliche [Zepter auf der Kloſterſtraße abardalienen Generalverſammlung erſtattete 
Soubrette Fräul. Odillon gefällt noch wie an den erſten Abenden ihres] Brennereibeſitzer Mer kin die Abrechnung für 1899. „Die Einnahmen be: 
Auftretens. trugen 2190,70 M., . 3 Heben übe dem kahl 
3 Bräu & rate 28/29. In den lustigen Räumen des | von 395,50 M. beſitzt der Verein ein in der Haben Sparkaſſe ange: 
a an mungen gut oft alem Helmbräu alle en Bi mn 917 e 908 88916 
8 Bi on Conra ißling verzapft. vor ) a ee Fer: gt 
ag Een pie BER: Den auch morgen D di ge Ann en See e e e . gr 4 large 
‘ e die Breslauer Concert⸗Capelle unter Leitung ihres | 105 2 ; Ref: eins ſi 2093 S i 
Cab en Riemenſchneider, im Schießwerder die Capelle] 1256 vermindert. Seit dem Beftehen des Vereins ſind 142 093 Schweine 


8 „Artillerie⸗Regiments v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6 unter Leitung des 

S neter Stude und auf dem Friebeberge die Capelle des 

Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10 unter Leitung 
des Stabshautboiſten Erlekam. 

= pB— Vorſichtsmaßregeln gegen Eisgaug. Durch 40 Arbeiter 
wird jetzt das Strauchwehr abgeeiſt und unterhalb des Strauchwehres 
das Eis zerkleinert, um bei eintretendem Hochwaſſer und Eisgang den 
ſreien Abzug deſſelben in die alte Oder zu bewirken. — Auch die an der 
Oder gelegenen Holzplätze werden mit Sicherheitsvorkehrungen verſehen, 
um ein Fortſchwemmen des Holzes zu verhüten. 

Breslauer Wochenmarktbericht. (Detail⸗Preiſe.) Der Markt⸗ 
verkehr war in Folge der ſehr erſchwerten Communication äußert ſtill. 
Da die Haſenjagd ihr Ende erreicht hat, ſo ſind Haſen im Preiſe geſtiegen, 
ebenſo Butter und Eier. Gemüſe, die in Gruben aufbewahrt werden, 
laſſen in der Qualität viel zu wünſchen übrig. Doch werden dieſelben 
ſehr hoch bezahlt. 


17 727,10 M. ausgezahlt. Nach Ertheilung der Entlaſtung wurde mit⸗ 
getbeit, daß mit Ausnahme von Fleiſchern Jedermann Mitglied des 


der größte ſeiner Art in Deutſchland. 

© Der Thierſchutzverein hat dem Magiſtrat zehn Futterhäuſer für 
Vögel zur Aufſtellung an Promenaden und öffentlichen Plätzen als Ge⸗ 
ſchenk überwiejen. , Mitleidige, welche dem Verein Futter für die hungern⸗ 
den befiederten Sänger zukommen laſſen wollen, werden gebeten, daſſelbe 
an Kaufmann Forchner, Schuhbrücke 78, zu ſenden ; 

» Gabelsberger Stenographen⸗Verein Breslau. Die erſte dies⸗ 
jährige le HN eröffnete der 1. Vorſitzende, Rector 
Heidler, mit dem Wunſche, daß das neue Jahr für den Verein ein 
ebenſo fruchtbares fein möge, wie das verfloſſene. Die beiden vom zweiten 
Schriftführer eröffneten neuen Unterrichts⸗Curſe zählen zuſammen 22 Theil⸗ 
: j ; 5 „ nehmer. In den Verein wurden wiederum 7 Mitglieder aufgenommen. 

Fleiſchwgaren. Rindfleiſch pro Pfd. 60—70 Pfg., Schweinefleiſch] Zur Entſcheidung der über Syſtem⸗Vervollkommnung eingehenden Vor⸗ 
pro Bid. 70 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 60 Pf., Kalbfleiſch pro Pfund ſchläge ſollen innerhalb des „Deutichen Gabelöberger Stenographen⸗ 
60 Pf., geräucherker Speck pro Pfund 1 Mark, grüner Speck pro] Bundes“ Vertreter zu einem Syſtem⸗Ausſchuß gewählt werden, zu welcher 
Pfd. 80 Pf., Nauchſchweinefleiſch pro Bid. 9, Mark, Schweineſchmalz] Wahl der Verein in feiner nächſten Sitzung Stellung nehmen wird. Den 

pro Pfd. 0,90 Mark, Rindszunge pro Stück 4 M. Kalbsleber pro Pfd.] Geburtstag Gabelsbergers (9. Februar 1780) feiert der Verein dieſes Jahr 
vr ii ie pro Satz 60 Pf., Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., Rindsfett am 7. Februar, Abends 8 Uhr, im „Goldenen Baum“, 
. 8 — — — ——— — — ahnen] 

Lebendes und geſchlachtetes Federvieh. Lebende Gänſe Stück 

300-1200 Ser e eig 25 55 gab Enten 20 20 Handels-Zeitung. 

3 Mark, Kapaun pro Stück 2— „ Hühnerhahn pro Stück 1,20— 1,50 . = : ö 

a, Heu 100-230 Di Ende Dr Han B70 l ll 

e Arbenbe ce Door Stud 3,5027 m. Henne auf 3½ pCt., sowie der jüngste äusserst günstige Ausweis der deutschen 
Reichsbank haben aufs Neue documentirt, dass die internationalen 


3—5 M, geſchlachtete Pfund 65-70 Pf., Gänſeklein pro Portion 60 Pf., 
Entenklein pro Portion 30 Ph, Gänſeleber Stück 20—30 Pf., Stopfleber 
Stück 1,50— 2,50 Mark, eingelegte Eier pro Schock 3,60 Mark, friſch 
gelegte Eier pro Schock 4 Mark. 


das Privatpublikum wieder herantreten und auf das gesammte Börsen- 
geschäft befruchtend wirken. Ueber die Wirren in den südamerika- 
nischen Staaten ginge man dann ebenso zur Tagesordnung über, wie 
man gegenwärtig, unter dem Banne einer tiefgehenden Verstim- 


1 


k Pf. ö 

8 Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot 4½ Pfd. 50—55 Pf. 

. Commißbrot pro Stück 10 Pf., Weizenmehl pro Pfund 17 Pf., Roggen⸗ ner BE “2 32 E 

(( TTT 
„0 K. en, db 15—30 Pf., i d für die Beurtheilung der ge än 

„Bohnen pro Liter 15—20 Pf. 1 d 20-35 Pf., M eben eurtheilung der genannten Vorgänge darf stets 

1 9 Neis Pfund 1520 pf, Erbsen Pfun Bf, Motu die Haltung der englischen Bank angeschen werden. Und da die- 


e Küchen: und Tiſchbedürfniſſe. Tafelbutter pro Kilogramm 2,30 hat, so darf angenommen werden, dees die Londoner Finanzkreise: frei 
bis 2,80 M., Kochbutter. pro Pfd. 0,90—1,10.M., Margarine pro Pfd. 
60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., ſüße Milch pro Liter 15 Pf., Butter: 
milch Liter 8 Pf., Olmützer Käſe pro Mandel 25 Pf., Kuhkäſe Mandel 50 
bis 60 Pf., Sahnkäſe pro Stück 20—25 Pf. Schweizer Käſe pro Pfund 
m m Limburger Käſe pro Pfund 60 Pf., Ziegenkäſe Stück 20 Pf. und wenn dasselbe nicht weiter durch den mit den Schneefällen zu- 
zu! fe Mäbchen 5 Pf. & sammenhängenden Wagenmangel bedrückt und ebensowenig von den 
Wild. Rehfleiſch Pfd. 60-70 Pf., Rehrücken 4—6 M., Rehkeule 5 bis] drohenden Ausstandsbewegungen beunruhigt werden wird, dürfte eine 
7 M., Rehblatt 1,30—2, M., Rotbwild Pfund 40-50 Pf., Hirſchkeule] Lebhaftigkeit des Verkehrs Platz greifen, wie wir solche seit Jahren nicht 
7—10.M., Hirſchrücken 10—12 M., Wildſchwein Pfund 40—50 Pf., Dam: | verzeichnen konnten. Die Bewegung der Bergwerkspapiere zeigte 
wild Pfund 40-60 Pf., Hafelhühner Stück 1,20—1,80 M., Waldſchnepfen] trotzdem nur geringfügigste Variation, weil, wie wir schon oben be- 
Stück 4—5 M., Hafen Stück 33,50 Mark, Faſanen, Hahn Stück 3,50 merkt haben, eine Art grollender Zurückhaltung die Signatur des 
bis 4 M., Henne Stück 2,50 —3,50 M., Wildenten Stück 2 M. gegenwürtigen Börsengeschäftes bildet. Gleich wenig haben wir über 
B. Zum Braude in der Catharineuſtraſte. Bei dem geſtrigen österr. Werthe zu berichten. Es schien an einigen Tagen abermals, 
Feuer hatten die Mannſchaften der Feuerwehr in Folge der herrſchenden] als wenn in Creditactien „etwas vorginge“, Der gute Wille, welcher 
älte mit befonderen Schwierigkeiten zu kämpfen, Dos ſelbſt aus den] in dieser Beziehung namentlich am Wiener Platze vorhanden war, 
beften Schläuchen ausſickernde Waſſer überzog die Treppen, über welche] vermochte jedoch gegen die Lethargie der anderen Märkte nicht aufzu- 
die Schläuche nach den oberen Stockwerken gelegt waren, ſehr bald mit] Kommen, und so ging die im Laufe der Woche zweimal eingetretene kleine 
einer Eiskruſte. Als der über die Berliner Rettungsleiter nach dem Dache Coursbesserung schliesslich immer wieder verloren. Ungar. Goldrente, 
gezogene 75 Millimeter weite Schlauch eine Zeit lang in Thätigkeit ge | Yon Paris stark begünstigt, konnte trotzdem nicht vorwärts und -ver- 
weſen war und das beinahe unterdrückte Feuer keine itze mehr abgeben lässt den Markt bei ziemlicher Vernachlässigung. — Russische Noten 
konnte, mußte die Auswechslung des Schlauches erfolgen, da derſelbe] wenig schwankend. Die Nachricht, nach welcher die Geldwechsel. 
innen und außen vollſtändig mit Eis beſetzt war. Etwa gegen 10½ Uhr] Käufe des russischen Finanzministere nunmehr beendet seien, wurde 
rückten die letzten Mannſchaften von der Brandſtelle ab. Der Polizei⸗]später durch eine Meldung paralysirt, welche zwar auch von 
Präſident Dr. Bienko war bald nach der erſten Meldung des Feuers per⸗ einer Sistirung der Wechselküufe wiesen wollte, aber nur 
ſönlich in dem gefährdeten Grundſtück erſchienen; die Abfperrunge- [Lon einer vorfauigen bis nach Beendigung der Conversions- 
maßregeln gegen das in Folge der weithin ſichtbaren Röthe ſehr zahlreich Projecte. Bewegt waren diesmal russische Orient Anleihen. 
kerbeiſtrömende Publikum leitete unter Aſſiſtenz der Revier⸗Commiſſarien] Dieselben gingen zurück in Folge einer Bekanntmachung im 
Lehmann und von Rädern Polizei⸗Inſpector Schewenz. Von 9) Uhr! russischen Regierungs-Anzeiger, dass im nächsten Monat mit den 
ab wurde der Perſonenverkehr in der Catharinenſtraße wieder freigegeben. n e e e . ein 
win 1 5 re: 3 . werden soll. er Regieru ste ekanntlich die Befugniss zu, die 
ee Plöglicher Tod. Die verw. Victualienhändlexin Marie Scholz Tilgung der Orient-Anleihen durch Rückkauf oder a vor- 
5 am 23. d. Mts. auf dem Boden des Grundſtücks Adalbertſtr. 16, zunehmen. So lange die Anleihen unter Pari standen, kam nur der 
n welchem Haufe fie auch wohnt, ſchwer krank aufgefunden und von] Rückkauf in Betracht, während eich jetzt, da die Anleihen in Peters- 
geusbemohnern nach ihrer Wohnung getragen, wo ſie alsbald verſchied. burg circa 7 pCt. über Pari notiren, die Verlobsung für die russische 
n ae Arzt conſtatirte Tod in Folge Herzſchlags. Regierung er ee Im Budget pro 1891 sind, wie 
ee. Zweifelhaft itä znialich Ton ht! bereits mitgetheilt, 1 144 800 Rubel für den Rückkauf resp. Ausloosun 
in Zwidau Äh 3 Zn Ania ſächſiſchen Landgericht von Orient-Anleihen ausgeworfen, unter den ge enm ür en Verl 
hieſigen Behörden Mittheilung gemacht, daß am] 5 5 a N geg tig 
14. d. M. der angebliche © loſſer Karl Franz Eduard Richte 0 igten] nissen tritt also in genannter Höhe die Verloosung in Kraft. — Lombarden 
April 1862 zu Breslau geboren, zuletzt in Amerila wegen 4 Dieb⸗ lagen schwach. Vorübergehend vermochten dieselben etwas anzuziehen, 
ſtahls zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde a ſich indeß über als bekannt wurde, dass die eingetretenen Mindereinnahmen in Folge 
ſeine Identität weifel erhoben haben, wird an den wirklichen Kichter der Schneestürme in Höhe von 500 000 G. und die Kosten für Beseitigung 
reſp. feine Angehörigen die Aufforderung gerichtet, nach Zwickau Nach- der Verkehrshindernisse in Höhe von 300 000 G. aus den zur Bestreitung 
nicht gelangen zu laſſen, um den Verurtheilten der Annahme eines falſchen] ür Elementarereignisse bestimmten Fonds gedeckt werden sollen. 
Namens zu überführen. i Die 8 8 8 5 ae 10 man sich klar 
ee, Verhaftung. Am 23. Nachts 1 Uhr, 5 ; wurde, dass diese Manipulation nichts weiter bedeute, als aus einer 
haftet, a! dem Ringe einen Topf i ee eee Tasche etwas herauszunehmen, um es in die andere wieder hinein- 
wollte. Da hier unzweifelhaft ein Diebſtabl vorliegt, fo wird der echt. zuchun. 0 
mäßige Eigenthümer aufgefordert, ſich auf dem Kg. Polizei 15 Daum, „ i 
Zimmer 20, zu melden. 4 präſidium, Man handelte: Oberächlee. 5 116, Oppelner Cement 
5 — t Groschowitz I j 
ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein weißes Taſchentuch, 109194, Gebert e ee 


8 169½ 171, Oelbank 101¾—1017¼. 
in das 10 800 eingebunden waren; eine Herrentaſchenuhr, eine Brille, Pr Ultimo r ' 
eine go nun ameneylinderuhr mit Kette; ein Packet Stöcke und Schirme. Rubelnoten 236¾—237¼—236½— ½-.235¼½—½—½—½—286¾ bis 
— Geſtohlen: urn Gigarrenmader auf der Kleinen Groſchengaſſe aus 237 —1/,— 236½—236¾ 
unperſchloſſener Bo ex anmer eine große Menge Wäſche. — Abbanden] Laurahülte 1391% AN bie 
gekommen: einem Ku ſcher auf der 9 von ſeinem Rollwagen 13919 —3),— 1391) 138% — 1391, 139, 8 
eine Kiſte mit Eiſenwaaren, gezeichnet C. F. B. 20979; einer Dame von] Donnersmarckhütte 8878887 ½7 a; 87. 
en en 88% 8d 8l . —dl-5cel bis 
—½ 87 ½, 
Oesterr. Credit- Keulen 1581761758 175—5½—1750% 
Ungar. Goldrente: 92¾ 5 92%. f 
Türken: 19,19. a 


weniger, als die Verhältnisse der Eisen- und Kohlen-Industrie, also 
der für die Börsen wichtigsten, in jüngster Zeit entschieden besser ge- 
worden sind. Namentlich liegt das Kohlengeschäft überaus günstig, 


der Kloſterſtraße ein Portemonnaie mit 4,50 Mark; einem Fräulein aus 

ee rag ce eich 30 Mark; einer Milchhändlerin aus 

f Urn jentſch ein große etuch; einer Kreuz 

ke See mit 16 Mort Ai Wittfrau von der Kreuzſtraße 
onen. 


erhaftet vom 29. bis 24 d. Mts. 


ſen grüne Pfd. 15— 20 Pf., selbe soeben wieder eine Herabsetzung ihres Zinssatzes vorgenommen 


vop Unruhe sind. Die Börsen des Continents brauchen deshalb jene 
Ereignisse auch nicht allzu tragisch aufzufussen und a e 


@ Vom Markt fur Anlagewerthe. Ver Verkehr in Fonds war 


. ebenso wie auf allen übrigen Gebieten ein sehr beschränkter, die 
= Geueralverein ſchleſiſcher Geflügelzüchter. Am 1. Februar | meisten Course konnten sich trots des schr flüssigen Geldstandes nicht 
findet hier eine Delegirten⸗Verſammlung der Geflügelzüchter⸗Vereine des] behaupten. Man handelte: = 


Schles. 31/,proe. Pfandbriefe 97.95 —98—97,85, 
Preussische 4proc. Consols 106,15—106, 
do. 31/,proe. Consols 98,70 93,45, 
Deutsche 3½ proc. Reichsanleihe 98,60—98,50, 
do. Aproc. Reichsanleihe 107—106,90, 
Posener 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 — 96,80, 


begehrter zeigten sich: 


Posener Aproc. Pfandbriefe 101,35—101,60, 
Schles. 4proc. Rentenbriefe 102,30— 102,70. 


Weitere Einzelheiten erübrigen sich bei den minimalen Umsätzen. 
Disconten zu 3½ —2¼ pCt. gehandelt. Tägliches Geld zu 3—2%/, pCt 
angeboten. Geld für Ultimozwecke war zu 3½ pCt. vorhanden. 


© Zur Verbreitung falscher Börsengerüchte. Eine für die Aus- 
legung der Börsenordnung wichtige Entscheidung hat das Ober-Ver- 
waltungsgericht im December v. J. getroffen. Gegen Ende Januar 
vorigen Jahres war an der dortigen Börse von einem Börsenbesucher 


n denen 120 trichinzs waren. Für letztere wurden über ein Bankhaus das falsche Gerücht verbreitet worden, dasselbe be- 
8 a f > finde sich in Zahlungsschwierigkeiten und habe von Verwandten der 
Inhaber gestützt werden müssen. Auf Be ee 

ereins werden könne. Der Verein verfichere nur gegen Trichinen, nicht in ihrem Credit geschädigten Firma erachtete das Aeltesten- 
aber gegen Finnen und Tuberkuloſe. Uebrigens ſei der diesſeitige Verein] Collegium den Thatbestand des $ 5 Nr. 5 der Börsenordnung 


für vorliegend, Verbreitung falscher Gerüchte in den Börsen- 
sülen zwischen Oeffnung und Schliessung der Eingangsthüren. 
An dies Vergehen knüpft der genannte Paragraph die Strafe 
des Ausschlusses von den Börsenversammlungen, ausgenommen den 
Fall, dass der Verbreiter des Gerüchtes sich in einem unver- 
schuldeten Irrthum befunden habe. Das Zutrefien dieses Strafaus« 
schliessungsgrundes konnte nicht nachgewiesen werden, und somit ver- 
hängte das Collegium über den Betreffenden einen zweiwöchentlichen 
Börsenausschluss. Er erhob hiergegen Beschwerde beim Bezirksausschuse 
und erreichte die Aufhebung des Ausschlusses unter der Begründung, dass 
er bei Verbreitung des Gerüchts den Zweck der Information 
über dessen Wahrheit und damit die Wahrnehmung berechtigter g 
gener Interessen verfolgt habe. Auf eingelegte Revision seitens des 
Aeltestestencollegiums nun hat das Ober-Verwaltungsgericht das Ur- 
theil des Vorderrichters nach der „Voss. Ztg.“ deshalb aufgehoben, 
weil der von ihm betonte Umstand gar nicht zu den Strafaus- 
schliessungsgründen des $ 5 der Börsenordnung gehöre. z 

= Vom Oolonialwaarenmarkt, Ereelau, 24. Januar. Die rege 
Bedarfsfrage an den Kaffeemärkten währt an und hat ein 
weiteres Anziehen der Preise zur Folge. Die Eiscalamität in der Elbe 
ist vorläufig behoben, und der in grosser Gefahr gewesene Dampfer 
„Holstein“ mit voller Kaffeeladung, sowie ein sehnlich erwarteter 


Domingodampfer entlüschen endlich. Brasilien hat an seinen Forde- 


rungen festgehalten und meldet heut steigende Preise, trotzdem der 
Wechselcours bis auf 19 gefallen war; die Neuconstituirung des Mini- 
steriums dürfte wohl ein, wenn auch nur vorübergehendes Anziehen 


Tendenz, dh die Rolizuckerfabriken wenig anbieten und dagegen die 
Frage für Export, sowie heimischen Consum gut ist. Die Preise von 
Raffinirten sind weiter gestiegen. Petroleum fest bei flottem 
Abzug, ebenso Heringe stramm. Schmalz behauptet bei regel- 
müssigem Geschäft. Mandeln animirt steigend; anscheinend sind 
dafür noch wesentlich höhere Preise zu erwarten. 


=n= Aus der Provinz Posen, 23. Januar. [Original- 
Hopfenbericht.] In Folge der an den tonangebenden Hopfenplätzen 
herrschenden recht festen Tendenz und höher. lautenden Notirungen 
besteht auch hier jetzt eine äusserst lebhafte Nachfrage sowohl von 
inländischen Brauern als auch von Händlern, die zu Versändtzwecken 
kaufen, Wegen zu hoher Forderungen, welche von Seiten ‘unserer 
Produdenten gestellt werden, konnten zwar keine grösseren Umsätze 
zu Stande kommen, jedoch wurden vemehrte Posten an Brauer dor 
Provinzen Brandenburg, Schlesien, Pommern, Sachsen etc. ‚abgesetzt, 
die im Verhältniss zu anderen Märkten des guten Productes wegen 
hohe Preise bewilligten. Zwischenhändler haben in mehreren Hopfen- 
districten der Provinz verschiedene Posten von mittleren. Qualitäten 
für Rechnung baierischer Händler gekäuft und sofort per Bahn nach 
Nürnberg abgeladen. Auch von den Lägern haben Händler Vieles an 
inländische Brauer mit gutem Nutzen abgesetzt, Die Notirungen lassen 
sich wie folgt angeben: Primawäare bis 185 M., mittlere 160-—170-M., 
bei Detailverkäufen und Ziel 5 bis 10 M. mehr. Die Bestände haben 
sich in letzter Zeit schon merklich gelichtet, doch sind dieselben immer 
noch grösser als im Vorjahr um dieselbe Zeit. Das noch Jägernde 
Quantum befindet sich in festen Händen. ee 
Az. Submissionsnotizen. Von der hiesigen Eisenbahn- 
Direction war die Lieferung des Jahresbedarfs an 1) feinem Sand-, 
Maschinen- undLehmgnss, 2) gewöhnlichem Sand, uss, 3) ordi- 
nürem Herdguss, 4) Roststäben, sowie Theilen zu A 
nungsapparaten ausgeschrieben worden. Der Bedarf beträgt für: 
Breslau OS. 557 000 kg Guss- incl. 198000 Roststäbe, Breslau Oderthor 
286 890 bezw. 6100 kg, Posen 142 250 bezw. 79 950 kg, Ratibor 55 250 
bezw. 8250 kg, Kattowitz 64396 bezw. 47256 kg, Glogau und Lissa 35645 
bezw. 25039 kg. Per 100 kg oflerirten: Kgl. Hüttenamt Gleiwitz ad 1 
zu 13,50 M., ad 2 zu 12,30 M., ad 3 zu 11 M., ad 4 zu 9,50 M. frei 
Gleiwitz; Wilhelmshütte, Enbau bei Sprottau ad 1 zu 15,85 M., ad 2 
zu 14.40 M., ad 3 und 4 zu 10,65 M. frei Sprottau; Moritz Pringsheim, 
Breslau, ad 1 zu 13,50 M., ad 2 zu 13 M., ad 3 und 4 zu 9 M. frei 
Breslau; Gebr. Glöckner, Tschirndorf bei Halbau, ad 1 zu 17,75 M., 
ad 2 zu 15,25 M., ad 3 zu 13 M., ad 4 zu 12,25 M. frei Hansdorf; 
S. J. Auerbach, Posen, ad 4 zu 11,80 M. frei Posen; Otto Thost, 
Zwickau i. S., ad 4 zu 20,50 M. frei Breslau, 21 M. frei Ratibor, 
21,50 M. frei Kattowitz. — Für Lieferung der von derselben Be- 
horde ausgeschriebenen Radreifen blieben Mindestfordernde auf: 
Locomotiv-Radreifen aus Tiegelilussstahl Loos 1 u. 3 290 St. der 
Hörder-Verein mit 33,33 M., Loos 2 u. 4 740 St., dasselbe Werk mit 
31,50 M. Auf 3715 St. Reifen aus Flussstahl für Tender und ‚Wagen 
betrug die niedrigste Forderung 22 M., genau gleich abgegeben von 
der Vereinigten Königs- und Laurahütte, A. Borsig in 
Borsigwerk, dem, Hörder- Verein, Friediich Krupp, der Georg- 
Marienhütte in Osnabrück, den Rheinischen Stahlwerken in Meiderich- 
Ruhrort, Gebr. v. d. Zypen, Deutz bei Cöln, so dass die beiden schle- 
sichen Werke in Folge der bedeutenden, zu ihren Gunsten sprechen- 
den Frachtdifferenz diese Lieferung wohl erhalten dürften. Die Preise 
sind sämmtlich pro 100 kg ab Werk gestellt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 24. Jan. Neueste Handelsnachrlohten. Die bisherige 
Geldflüssigkeit erhielt sich an der heutigen Borse in unge- 
schwächtem Maasse. Ultimogeld war mit ca. 31/, pCt, reichlich an- 
geboten, wobei wiederholt zu bemerken ist, dass der Bedarf an Report- 
geld entsprechend der Geschäftslösigkeit, durch welche sich der laufende 
Monat ununterbrochen auszeichnete, sich vorläufig nur als äusserst ge- 
ringtügig herausstellt. Das Prolongationsgeschäft erreichte auch heute 
nur einen recht mässigen Umfang und beschränkte sich im Grossen 
und Ganzen auf die leitenden peculationspapiere, auf ausländische 
Renten, sowie russische Noten. Die erste officielle Notirung der 
einzelnen Prolongationssätze erfolgt am nächsten Montag. Heute 
wurden Creditactien mit 0,75, Diseonto-Commandit mit 0,20 und Rubel- 
noten mit 0,40 pCt. Report prolongirt. — Zum Schluss der Börse ver- 
lautete mit grosser Bestimmtheit, dass die Harpener Bergbau- 
Gesellschaft demnächst eine Generalversammlung einberufen werde, 
um über den Ankauf der Zeche „Gneisenau“ und Ausgabe junger 
Actien Beschluss fassen zu lassen. — Der Betriebs - Veberschuss 
der Gelsenkirchener Bergwerksgescllschaft beirug per 
December 718 928 Mark gegen December 1889 Plus 343093 Mark und 
egen November 1890 Plus 91661 Mark. — Der Westfälische 
67 ubenverein erzielte im December 182854 M. Betriebsüberschuss, 
d. l. gegen d. V. + 77 111 M. und gegen Novbr. 1890 . 2595 M. — 
In der heutigen Generalversammlung der Landwirthschaftlichen 
Bank in Liquid. wurde von den Liquidatoren der Abschluss der Rech- 
nung vorgelegt und genehmigt. Es gelangen demnach restliche 6%, auf das 
Actiencapital zur Auszahlung, sodäss nach bereits erfolgter Rü zahlung 
on 78¼ % im Ganzen 84½ % zur Ausschüttung kommen. — Per Auf- 
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E sichtsrath der Lübecker Commerzbank beschloss eine Dividende von 7% Rörsen- und Handels-Depesehen. per Mai-August 39, 75, per September-De\ember 39, 25. — Wetter: 
2 vorzuschlagen. — Der Bericht über die Finanzlage, welchen Berlin, 24. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. Feucht. 

2 der italienische Schatzmeister der Kammer nächste Woche unter- Eisernann-Stamm-Actiez, Cours vom 23. 24. Amsterdam, 24. Januar. [Schlussbeeicht.] Weizen loco — 
= breiten wird, constatirt einen um 15 Millionen Lire höheren Fehl- Cours vom 23. 24. Tarnow. St.-Pr.-Act. 71 70 70 90 per März 222, per Mai —, Roggen loco —, per Nrz 157, per Mai 152. 
re: betrag, als sein Vorgänger Giolitti für das laufende Budget-] Galiz. Cari-Ludw.ult 93 80 9 25 Infändische Fonds. „ Liverpool. 21. Januar. [Banm wolle. (ScNuss.) Umsatz 5000 
2 jahr vorgesehen hatte, da um diese Summe die Einnahmen] Gotthard-Bahn ult. 160 75 160 50 b. Reichs- Ani. 40% 106 80 106 70 Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Niedriger. 

ir des Staates gegen den Voranschlag zurückgeblieben seien. —] Lübeek-Büchen .... 169 301169 — ] do. do. 3¼% 98 40 98 40 “ Ahendbörsen. — 

E Bei der Meldung des Zusammenbruches der Holzfirma Trier, Mainz-Ladwigsnaf.. 118 901119 - do. do. 30%. . 86 60 86 50 Wien, 24. Januar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Oredit- Action 


Wotton Mason & Cie. in London wurde mitgetheilt, dass noch] Marienburger...... 62 — 62 25 8.40 nk = 56. 
andere Firmen der Branche in Folge ee Speculationen in lasse. . 102 — 101 90 . 2 Te = — Rx 17 — . hen I Ungar. Goldrente 104,15, Lombarden 
Verlegenheit seien. Nunmehr meldet, wie bereits in Nr. 60 d. Zig. Ostpreuss, St.-Act.. 87 25 87 50 do. 30% dto. 86 75 86 75 Frankfurt a. M., 24. Januar 6 Uhr 55 Min. Abends. Oredit 
mitgetheilt, die Londoner Actien - Holzfirma Simson and Warschau-Wien.... 230 701230 50 do. Fr.-Anl. de 55 171 — 171 70] Actien 273,25, Staatsbahn 218,—, Lombarden 114,75, Laura 139 20. 
Mason limited mit 200 000 Lstrl, Actiencapital die gerichtliche Liqui- Elsendann-Stamm- Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 101 60 101 60 Ungar. Golärente 92,70, Egypter —,— Türkenloo en era 
dation an. Bresisu-Warschau.. 56 25 56 90] do. 40. 3¼% 96 70, 96 70 —.—. — Fest. 9073 . „—, Mainzer 


K-Actien. Schl.3½% Pfdbr. E. 4 97 80 97 90 8 Uhr i itacti 
rn. Prag, 24. Januar, Der „Zuckermarkt‘‘ meldet, der bekannte Bank-4 chl.3½% P fdbr. L. g Hamburg, 24. Januar 45 Min. Abends. Creditact 
5 Schnibler contra Steffen wurde zu Gunsten Schnibler Ne = 2 — do. Rentenbrisfe.. 102 70 102 30 273,20, Franzosen 545, Lombarden 286, Russ. Noten 236, Öbigrengeni 
entschieden, indem Steffens Hauptpatent nebst Zusatzpatent annullirt | p 9 rer 1 25 163 40 ‚Eisenbahn-Priorftäts-Obligationen. |83, Hübeck: Büchen 165,50, Disconto- Gesellschaft 213,20, Laurahütte 
wurde. Steffen will bekanntlich mit einem Londoner Capitalisten in | Pie 8 d, uit. 217 — 217 40 Oberschl.½ % at. E. 97 90] — — 138,50 Tendenz: Ruhig. 


Aussig eine grosse Zuckerraffinerie bauen. Oest. Cred.-Anst. ult. 175 501175 75 Ausländische Fonds. Er 


Berlin, 24. Januar. Fondsbörse. Der Wochenschluss brachte] Schles. Bankverein. 122 70 122 60 Esxpter 4% . 97 901 98 — Vom Staudesamte. 24. Januar. 
heute bei einem Theile der Speculation Deckungsbedarf hervor, man industrie-Gesellsonaften, Italienische Rente.. 92 80 92 90 1 Aufgebote: „ 
berücksichtigte die Nähe des Ultimo, Geld bleibt sehr flüssig. Geld] Archimedes 126 126 —| do. Eisenp.-Oblig. 57 60 57 60] Standesamt I. Feind, Carl, Schiffseigner, ev., Kämpfſſche Landzunge, 
für Prolongationen bedang ca. 3½ Procent. Abgesehen von diesen] Bismarckhütto . 162 — 162 — [Mexikaner 1890er. 89 80 89 70 auf ſeinem Kahn, Reinholz, Anna, k. ebenda. — Hanke, Hermann, 
auf Regulirung bezüglichen Transactionen, die übrigens auch nur in] Bochum. Gusssthl.. 146 25 147 10 Oest. 4% Goiarente 96 60 96 60 ee k., Grunau, Eruſt, Marie, ev., Friedrih-Karlite. 50. 
engen Grenzen blieben, ist von dem heutigen Geschäftsverkehr nicht] Brsi. Bierbr. St.-Pr. 37 10 38 — 40. 4½% Pavierr. 81 —| 81 — Standesamt III. Olſchowska, Victor, Kaufmann, k., Adolfſtraße 4, 
viel zu berichten. Die meiste Beachtung fanden heute Kohlenactien, | do. Eisenb. Wagenb. 171 50171 50 40. 4% Silverr. 81 25 81 25 v. Morawska, Roſalia, Kotowiecko. — Schubert, Guſtav, Arbeiter, eb., 
— die sich nach schwachem Beginn auf Deckungen befestigen konnten.] do. Pferdebahn. . 135 — 135 — do. 1860er Loose. 127 50127 25 Thiergartenſtr 5. Günther, Martha, k., ebenda. — Scholz, Adolf, ſtädt. 
85 Gerüchte über sehr günstigen Decemberausweis der Harpener Gesell-] do. verein. Oelfabr. 101 90 101 50 |Poin. 5% Pfandr.. 72 60| 72 75 Lebrer, ev., Kleine Scheitnigerſtr. 5, Kurzer, Martha, ev., Uferſtr. 18. 
BE schaft, die bereits gestern speculativ verwerthet wurden, wirkten auch | Donnersmarckhütte 87 75' 87 70 40. Lion.-Pfandor. 69 50| 69 75 1 Sterbefälle: . 
2 heute noch. Der officielle Ausweis lag noch nicht vor. Von geringer] Dortm. Union St.-Pr. 84 70 84 10 Ram 5°, amortisable 100 10100 10 Standesamt 1 Reimann, Rudolf, S. d. Tiſchlers Albert, 3 W — 
Erz Wirkung wer auch der December- Ausweis der Gelsenkirchener | Eramennsdrf. Spinn. 93 — 93 10 do. 4% von 1890 85 90 85 90 Schieweg, Wilhelm, Kutlcher 48 7. > Stralucke, Robert, Schneider⸗ 
5 Gesellschaft. Der Eisenmarkt war Anfangs schwächer auf Grund des] Flöther Maschinenb. 113 75 114 — Russ. 1883er Rente . 106 9010 — meiſter, 72 3. — Matelski, Felir, Lackirer, 36 J. — Grollert, Alfred, 
Br amerikanischen Marktberichtes, doch konnten bald nach Beginn die | Fraust. Zuckerfabrik 108 25,108 10] do. 1889er Anleihe 98 30 98 30 S. b. Schneiders Johann, 10 J. — Lange, Dorothea, Schneiderin, 64 J. 
2 Course sich auf das gestrige 3-Uhr-Niveau erheben; Bochumer 146.25 bis] GöriEis.-Bd.(Lüders) 170 —|171 50 40. #B.-Or.-Pfor, 102 90/103 — | — Eohn, 81053 d. Kaufmanns Heinrich, 1 J. — Becker, Marie, 
116—147,10—146,80—147, Nachbörse 147,25, Dortmunder 84, 25.— 83.30 bis | Hofm.Waggoniaorik 164 10 106 90 do. Orient-Anl. H. 76 55) 76 30] geb. Rösner, Schuhmacherfrau 76 J. — Dunzelt, Paul, Kaufmann, 
Bes 84,60—-84,40, Nachbörse 84,75, Laura 138,60— 138,50 — 139 — 138,75 bis | Kattowitz Bergb.-A. 130 50 130 90] Serb. amor. Rente 89 20) 89 20142 J., Berlin. — Skiebe, Heinrich, Arbeiter, 46 J. — Spiller, Alfred, 
130,25, Nachbörse 139,40. Banken mässig belebt, schwankend; Credit] Kramsıs Leinen-ind. 130 75,130 75 Türkische Anleihe. 18 75 18 80 S. > Schmied Wilhelm 3 M. — Langner, Rofina, geb. Schüller, Aus: 
Br 175,40—175,75, Nachbörse 175,75, Commandit 216,50—216,40—216,90, | Laurahütte 138 25 138 60 do. Loose........ 80 50 80 19 züg Standes 66 2 ET ea Kaufmann, 30 J. 
2 Nachbörse 217. Oesterreichische Bahnen still, eher nachlassend. | Märkisch - Westfäl. . 262 70 265 50 do. Tabaks-Actien 164 75164 80 82 5. S 5 chers 6 1 6 M 3 rapß, 28 J. — Borſutzky, 
Deutsche Bahnen unlustig, wenig verändert. Fremde Renten be-] NobelDyn. Tr.-C.ult. 160 50 159 75 Ung. 4% Coldrente 92 10 92 60 . „ Geb n ge Scholz „Todtengräd R Architect, 44 J. 
hauptet; 1880er Russen 97,80 — 97,75, Nachbörse 97,75, Russische Noten | Nordd. Lloyd ult... 142 — 142 80 do. Papierrente .. 89 801 89 80) — 15 3 b. B chalters Bü 0 10 W. dt J. a Maliſius, 
236,25 — 237 236,50, Nachbörse 235,75, 4proc. Ungarn 92,60, Nach- Obschl. Cnamotte-F. 117 50/119 — Banknoten. Wa . nehganers Ouuer, | ner, Alfred, Brau⸗ 
börse 92,60. Im weiteren Verlaufe befestigte sich die Tendenz in] do. Zisd.-Bed. 87 40 87 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 178 —1177 85 meifter, 47 J. III. Langs, Karoli 5. er 
Folge des flüssigeren Geldstandes, ohne an Regsamkeit zu gewinnen.] do. Eisen-ind. 154 — 154 50 Russ. Bankn. 100 SR. 236 45236 70 Standesamt III. Langs, Karoline, geb. Lauſchner, Gerbermeiſterwittwe, 


Cassamarkt wenig verändert. Inländische Anlagewerthe still, eher] do. Portl.-Cem. 115 10 115 25 Wecnsst, 72 3 — Oguntfe, Klara, T. d. Maurers Erdmann, 1 J. — Breit⸗ 
matter. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten schwach behauptet, Oppein. Portl.-Cemt. 107 75 107 50 Amsterdam 8 T. — 168 70 ſchwert, Martha. er Böttchers Otto, 6M. — Kurſawe, Gertrud, T. d. 
russische anzichend, Fremde Wechsel lest, London, Paris und belgische | Redennütte 8t.-Fr. 81 — 80 — London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 33 Arbeiters Wilhelm, 12 T. 

Plätze höher. Schiesiscner Cement 141 — 140 80] do. 1 — — 20 23½ 


Berlin, 24. Januar. [Produetenbericht.] Unser heutiger 
Getreidemarkt stand unter dem Einfluss des eingetretenen Wetter- 
umschlags, welcher die Kauflust für alle Artikel mehr oder weniger 


M. 5 
anne Bekanntmachung. 
2 U. 176 75 176 75 3 der Sitzung der Stadtverordneten:Berfammlung am 29. Jaunar 


3 
do. Dampf.-Comp. 116 75 116 75 Paris 100 Bros. 8 
s 8., Nachmittags 4 Uhr, findet die Erſtattung des Berichtes über 


do. Fenerversich. — — — — [Wien 100 Fl. 
ao, Zinkh. St.-Act. 186 20 186 60 do. 100 Fl. 
do. 8t.-Pr.-A. 186 20 186 60 Warschau 1008R8 T. 235 75| 236 40d. 


1 hat. Fe ur war 2. im Handel mit wc Pes 200 6. 5 — ie W es f 01 der Sid „ hieſiger 
‚ für welchen ike zeitweise sogar noc etwas 1 Drinoli rar adt au rund de er ädte⸗Ordnung ſtatt. 2. 
3 bessere Preise bezahlt wurden und der erst gegen Schluss ver- 3 — 9 ä Vepesehe Breslau, den 24. Januar 1891. (1220] 
F ge eine . unter die gestrige Notirung zurückging. — ae ia 8. 23. 20 5 5 Pr Der M a gifte at 
& oggen gab MM. nach, auch für Januar-Lieferung, welche andauernd | ger Fandeisges, akt. 161 —|161 75] Ostor.Süäb.-Acı. nit. 86 87| 87 25 fi Königli t: und Neſid dt 
E oflerirt blieb. — Hafer hat ca. ½ M. verloren. Gek. Roggen 100 T.] n;s...Commana. ult 216 75 217 — | Drim Unionst. Pr. ult 84.87, 34 75 hieſiger onig ichen Haup = um eſt enzſta + 
= — . war matter, auch Rüböl notirte wieder etwas Gestarr. Grade. ult 0178 7 hEramonen.s 2 uk. 109 25 109 121 — 4 gr 8 a 
2 und ut 82. 30 Pf gegen heute unter, grösserem, Realisstionsangebot, | 1 nranätte . alt: 188 871139 27 Galizier ... al 94 —| 96 87 I. (öffentliche) Plenarſitzung 
f Weizen loco 188.197 Mark ver 1006 Rilo nacn Cualltgr geteert. Warschau- Wien- ul. 230 75.231 25 Italiener........ ult. 92 75 92 75 9 60 Ist 
F e Harnener ... alt 195 09.106 Th|iombarden .....ulı 58 8 80 19 er Han elskammer 
e 2 ’ — Bochumer t. 25 147 25 Türkenioose ....ult. 80 50 80 50 ; 5 i . 
ee e IT ET ER ach Jul rel Ada a Dresdner Bank. alt. 150 37 159 75 Donnersmarckh. at. — — Mittwoch, den 28. Januar 1891, Nachmittags 4 Uhr, 
. ͤ——!f——U x. ⅛—æz. ——— 8 ult. 195 87195 62 Russ. Banznoten. alt. 236 25 235 75 im Sitzungsſaale der Handelskammer. 
Mark ab Bahn bes, Januar 178%/,—178 M age Fa 177 M. bez [Dux-Bodenvach.nit. 242 12241 75 Ungar.Goiärente uit. 92 62| 92 75 Tagesordunng: 
April-Mai 172 —173—172½ M % M 14 1 1705, 170 1698 1 Gelsenkirchen ..ult. 178 — 1178 75 Mariend.-Mawkault. 61 87] 62 — 5 8 8: 3 
er A Mr A a 41 A Berlin, 24. Januar. (Schlussberieht. ) Einführung der wieder⸗ reſp. neugewählten Mitglieder der 
fordert. 1 131% M. b boril-Hai 1 s we a Cours vom 23. 24. urs vom 23. 24 Handelskammer. 0 88 x | 3 
5 bree e ß TRUE EN DVB TE Rüböl per 1000 Kg 2) Anſchreiben des Herrn Stadtrat) Kopiſch an die Handelskamm 
i Mark bez., Juli- August 126%, M. bez., Aug.-Sept. 127 M. bez. — Gerste Bech Stk 3) Wabßl des Präfdiums d dels N uner. 
K ioco 140 — 200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer] Januar. . Januar . . . 58 50 58 60 3) Wahl de raͤſidiums der Handelskammer für das laufende 
. loco 139—155 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel und April-Mai 5 197 — 196 75 April- Mai . 58 20 58 20 Geſchäftsjahr. 8 
; gut ost- und westprenssischer 138—143 M., pommerscher, uckermärkischer | Mai-Jun i 197 197 — 4) Neubildung der ſtändigen Commiſſionen der Handelskammer 
EEC Spiritun 1 pm 1891 
>= D ; . 5 Flauer. per 10000 L.-pCt. er Börſencommiſſion für das 1 0 jahr. 
u nom arten EV b re mlar| "nen a 
195 M. ver 1008 Kilo Ft — er 136 145 Mark 4 1000 Eil 1 April-Mai....... 173 50172 50 Loco 70 er 49 300 49 10] 9 Geſchäfte N - i 
Qualität ber ir Wee Er, 00: 2 DH bes, Ir ene 170 75/169 75 Januar-Febr.. 70 er 48 80] 48 50] 7) Zur Mittheilung: 
And 1: 24002400 Mark bes. Rorgenmehl Nr. 0 und 1: 24 50-290 Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70 er 49 — 48 70 a. Dankſchreiben der Hamburger Handelskammer anläßlich der 
Mark bes, Januar 24,60 M. bez., Jannar-Februar 2445 M. bez, Februar.] Ari gie. 153 IMS ] loc. 50 r 60 10 68 70 Stiftung des Raiferbildes. 8 
r * 2 ’ ril-Mai ....... — 0 r j i FR i 
> 9 u rd un 5 Ba 5 Fr 1 — 27 Stettin, %. Jenuar. — Uhr — Min, b. Run en a betr „näbigung der 
P Cours vom 3 ı 24 Cours vom 3 , 4 rumäniſchen Conſulatsgebühren für Urſprungszeugniſſe. 
8,2 M. ben., Sept.-Oct. n ‚ bez. Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. c. Zuſchrift der hieſigen Königl. Eiſenbahndirection, betreffend 
— Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass Sr Unverändert die Einſtellung von Keſſelwagen zur Weinbeförderung in den 
68,7 M. bez., unversteuert mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne] Zanuar . . . 189 — 190 —| Januar e 20 in b 15 alt ichen Sudbahn 5 5 
F r 3... 108:60.198 50E Apsil-Mns. 0: 8 80 8 6 0 nein der biegen König. Giiinbobukiceen un — 7 
43,4 8 Ul. bes, Juni: Jufi 40 3 401 M. e, Juli-Aug. 49,6—49,4 M. K . | : Fr „ abend er teen 
> . * n. 2 r 491 8 [Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. nnahme von Gütern in de Unden. 
C ren ku ir | HER 50er 66 70 67 20 9) Desgleichen betreffend Beſtellung von Güterwagen. 
r . ß ß / / „K 70e- 47 20 47 60 10) Beſcheid der Königlichen Eiſenbahndireetion Berlin, betreffend 
öckene 28 Mark bez. — Die Regnlirungspreise wurden festgesetzt: | April- ai 170 501170 — | Januar Dar — l — 5 3 5 
für Roggen auf 10000 Lie für Mais 1319 M. per 1000 Kilo, für Spiritus Petroleum loco . 1155| 11 65 April-Mai . 70er 47 40| 47 60 Aviſrung von Nachnahmebeträgen. 
. — Wien. 24. Januar. {Schluss-Course.] Behauptet. 11) Gutachten in einer Proeeßſache. 
. eg 5 5 Spriias loco ohne Fass 50er 66,10, 70er — vom — 5 Cours vom 23 =. 24. 12) Bericht an den Herrn Handelsminiſter, n das Unter⸗ 
ohne Fass . Still. — Schnee. Oredit-Actien 307 25 0 APKNOLEN ........ 56 17 56 20 nehmen „Deutſchlands ſchwimmende Ausſtellung“. 
Be Hamhurs, 3 eee eee ige — Eis.-A.-Cert. = 5 = 65 80 — Goidrente. 5 — = 15 13) en des en — Schoeller, beitefiend-Ber: 
de average Santos per Januar Arz ai optbr. Lomo. Eiseno.. > 235 Silberrente 
* Bee: Ruhig? * le Bop 5 Galizier 211 25 212 00 London e nd 114 25 114 30 beſſerung und Vermehrung der Eiſenbahnverbindungen Schleſiens. 


IHlamburz, 24. Jan., 7 Uhr 41 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- | Nauoleonsd'or 905 9 05 Ungar. Pavierrente . 100 75 100 70 1) Beſchwerden über Unregetmäßigkeiten im Fernſprechverkehr. 
ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch Paris, 24. Januar. 3% Rente 95. 55. Neueste Anleihe 1877 15) Zur nachträglichen Genehmigung. Bericht an den 


5 udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 79, 105, 45. Italiener 92, 47. Staatsbahn 541, 25. Lombarden —, —. hieſigen Magiſtrat, betr. den Entwurf einer Polizeiverordnung 
5 er Mai 77½, per September 74½, per, December 73. — Tendenz:] Egypter 491, 25. Ruhig. 9 giſtrat, n 
Be" Ruhig. A P In Der, * — 24. Jan,, — 3 Uhr. ISchluss-Course.] Fest, über das Lagern von Spiritus in hieſiger Stadt. (1244) 
we Havre, 24. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- Cours vom 23. 24. Cours vom 23. | 24. Der Vorſitzende 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average proc. Rente ..... 95 50 95 57 Türken neue cons. 19 15] 19 12 2 
Santos per März 100,25, per Mai 98,75, per September 95,—. — Ten-] Neue Anl. v. 1886. — —! — — Türkische Loose. . 77 50) 77% 5 Molinari. 
denz: Fest. öproc. Anl. v. 1872 105 45 105 40 | Goldrente, österr... — —| — — 
Anısterdam. 24. Jan., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 583¾.] Ital. 5proc. Rente. 92 47| 92 40 do. ungar. . 92 37 92 37 N IRRE 


IHamburg, 24. Januar, 8 Uhr 7 Min. Abends. Zuokermarkt. | Oesterr. St.-E.-A... 543 75 541 25 Egypter 490 93| 491 25 


Die Johann Hoff schen Malzpräparate erfreuen sich 


[Telegramm von 1 ar Gebr. in Hamburg, 2 äurch | Lombard. Eisenb. A. = 2 50 Compt. — —— 660 — 661 3 

F. Mockrauer in Bresiau.] Januar 12,75, März 12,77½, Mai 12,95 London, 24. Januar. onsols von 1889 97, 18. Russen Ser. N 

Juli 13,15, August 13,22 ½, October-Decemder 12,60. — Tendenz: Be- 98, 50. Egypter 97, 25. Milde. in allen Schichten der Bevölkeı ung der grössten 
hauptet. Lomdon, 24. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- Bevor zugung! 

Paris, 24. Januar, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 880% J discont 1¾& %. Sehr ruhig. Bankauszahlung 127 000 nach Holland. Berlin, 29. Mai, Neue Jakobſtraße 7. 
behauptet, loco 33,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 3587 ½, per Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. iermit ſage ich Ihnen meinen beften Dank für Ihr vorzügliches 
Febr. 26, per Mürz-Juni 36,75, per Mai-August 37,25. Consols 974, | 97 01 . e Wakzertract⸗Geſundheitsbier, deſſen Genuß mich vom ſicheren Tode 

EEE Paris, 24. Jan., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 880% | Preussische Consols 105 —|105 — ar. 8 919, erettet. Ich war fo krank und binfällig, daß Jedermann an meinem 
behauptet, loco 33,50, weisser Zucker behauptet, per Januar 36, per Ital. öproc. Rente... 91 %½ | 915] — [#8 Auffommen zweifelte. Appetitmangel und Unfähigkeit, etwas zu vers 
Februar 36, per März-Juni 37, per Mai-August 37,50. Lombaräen........ 12— 12 — I dauen, erzeugten eine ſolche Mattigkeit, daß ich ohne Hilfe nicht mehr 

London. 24. Januar. Auckerbörse. 96% Java-Zucker loco 15 ½, | 4% Russ. I. Ser. 1889 98½ 98 ½ I aufitehen konnte. Keins der angewendeten Mittel brachte mir auch 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 12/, matt. E Silber — — 47 09 Zur die geringſte Beſſerung; da wurde mir Ihr berühmtes Malz: 

London, 24. Jan., 11 Uhr 40 Min. Vorm. Zuokerbörse. Fest.] Türk. Anl., convert. 18½ | 18% . —ertract⸗Geſundheitsbier empfohlen, und ich bin heute in der glücklichen 
Basis 880%, Januar 12.8 ½, Jannar-März 12,8 ½, April 12,10'/,, Juni 13. | Unifieirte Egypter.. 97½ | 93%, Petersdurg * eee Lage, Sie von dem großen Erfolge, den ich durch dieſe Kür erzielt, 

‚Newyeork, 23. Januar. Zuokerbörse. Fair refining muscovados Frankfurt a. M., 24. Januar. Mittags. Credit-Actien 273, 62 benachrichtigen zu können. Ich File mich gefund und kräftig, eſſe 
47% Dollars. Staatsbahn 218, 75. Galizier 187, 62. Ung. Goldrente 92,70. Egypter mit gutem Appetit und babe wieder Luſt zum Leben. Allen Kranken 
Hamburg, 24. Jan. Petroleum. Fest. Loco 6,70 Br., Februar- 97, 70. Laurahütte 138, 50. Still. kann ich Ihr herrliches Getränk empfehlen, die vortrefflichen Wir⸗ 


März 6,70 Br. Hamburg, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
z Bremen, 24. Januar. Petroleum. (Schlussbericht.) Fest. Loco | Weizen fest, 188—195. — Roggen fest, loco 185—192, russischer fest, 

6,65 bez. g loco 198—134. — Rüböl ruhig, loco 59. — Spiritus schwach, per 
>> Antwerpen, 24. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. | Januar 37, per Januar-Febr. 36!/4, per April-Mai 35%, per Mai-Juni 36. 


kungen deſſelben werden ſich ſchon nach kurzem Gebrauch zeigen. 
Frau Tiede. 
Seine Königliche Hoheit der Herzog Ernſt zu Sachſen⸗ 
Altenburg äußerte: „Ihre bekannten vorzüglichen Malzfabrikate.“ 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich & Car! 
Schneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 4, Ed, Gross, Neumarkt 42, Traugott 
Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue 


Soeniussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17½ bez. u. Br, per Januar | Wetter: Thauwetter. 
17—16¾ ber., 17 Br., per Februar 17 Br., per März 16½ Br. — Ten- Köln, 24. Januar. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Weizen 
denz: Weichend. per März 19, 85, per Mai 19, 95. Roggen Iper März 17, 60, per Mai 
: Amsterdam, 24. Jan. Tancazinn 55. 17,35. Rüböl per Mai 59, 70, per Octbr. 59, 70. Hafer per Frühjahr 15. 
Leipzig, 24. Januar. F mmzug-Terminmarkt. [Original -Tele- Paris, 24. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
gramm von Berger & Co. in Leipzig] April 4,35, Juni 4,37½, entfernte ruhig, per Januar 26, 40, per Februar 26, 40, per März-Juni 26, 70, per p 
4,40 bezahlt. — Tendenz: Schwach. ] Mai- August 26, 60. — Mehl ruhig, per Januar 59, 50, per Februar 59, 50, Schweidnitzerſtraße 5, Schimdier & Gude, Schweidnitzer⸗ 
Antwerpen, 23. Januar. Deutsoher La Plata-Kammzag. (Orig. 12 März-Juni 59, 40, per Mai-August 59, 20. — Rüböl träge, per ſtraße 9, Erber & Kalinke, Ohlauerſtraße 34. 1201] | 


Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per Mai 5,37%,-Frcs., per Juni] Januar 64, 25, per Februar 64, 50, per März-Juni 66, 25, per Mai-August | 
5,40 Krca, per August 540 Fres, per Ootober 5,10 res. Alles ber. 166, 50. . Bpiritus trüge, per Januar 37, 25, por Februar 37, 00, Hr 


n 


— 


+ 


ENTER WET 


— 


ͤ— = 


Dritte Beilage zu Nr. 


der Breslauer Zeitung. 


Inſtitut f. hilfsbed. Handl.⸗Diener (gegr. 1774). 
Mittwoch, den 28. zes. Abends 8 Uhr, 
im Prüfungsſaale des Magdalenen⸗Gymnaſiums 


Vortrag des r. med. Herrn WIlhelm Gräffner 


„Der Kehlkopf und ſeine wichtigſten Störungen“ 
* (mit Demonſtrationen). 
Die Einführung von Gäſten (worunter auch Damen) iſt Mit⸗ 
gliedern und Gönnern geſtattet. 
Breslau, den 24. Jan. 1891 Der Vorſtand. 


f 
Die Petition gegen Wiederzulaſſung | 


des Jeſuitenordens 


liegt bis zum 30. Jaunar (einſchließlich) an folgenden Stellen 
zur Unterſchrift aus: 


in dem ſtändigen Bureau, im neuen Vereinsbaufe von Bernhardin, | 


Seminargaſſe Nr. 13 (Eingang am Glockenthurm, erſte Etage rechts 
eöffnet täglich von 10 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends; in der Pl 
age des Evang. Schriften⸗Vereins Graben 8; an der Eliſabet⸗ 

kirche 1/2, parterre rechts; im evang. Vereinshauſe, Holteiſtraße 6/8; 


Hummerei 28 I. bei Herrn Ziener; Elbingſtraße 1 part. bei Herrn 


Kahlert (Vorm. 8—12, Nachm. 2—6); Bohranerſtraſte Aa part.; 
Karlsſtraßte 18 part.; Nikolaiſtraße 38/39 part. 1206] 


2 


%ahmen-Fabrik ... Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


20 
Oelgemälde 
zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 


Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 
— —ĩ—ä—wꝛ O HH ö—-ꝛP—“ ne — —— —y—̃- nꝶ.r·Ä·ͤ „%“ 


JJC ⁵ĩV2çã 0 ĩðV. 
Flügel, Pianinos u. Harmoniums, 


billige Preise, Garantie u. Theilzahlungen in der 


Permanenten Industrie- Ausstellung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31, 1. Etage. 


Höhere Privat-Mädchenschule, 
I6 Albrechtsstr. 16. | 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 6. April. Anmeldungen 
für alle Klaſſen, auch für die Fortbildungsklaſſe, nehme ich täglich an. 
Sprechſtunde Nachmittags 3—4 Uhr [061] 


Elisabet Scholtz, Vorſteherin. 
Ilöh. Mädchenschule, Musik-Inst.u.Pensionat, 


Blumenstr. 3 a, s Sadowaslr. 56, 
Spr. 11—1, Spr. 2—4. [561] 
Anmeld. für alle Stufen werden f. Ostern recht zeitig erbeten. Privat- 
Curse für Anfängerinnen beg. Anf. April Sadowastr. 56. — Im Pensionat 
find. Mädch. jed. schulpfl. Alters Aufn. — Für nicht mehr schulpfl. 
Mädch. Fortbild. in Sprachen, Conversation, Malen, Musik u. Handarb., 
sowie auf Wunsch Anleit. in wirthschaftl, Beschäft. Französin i. Hause. 


Emma Schoenfeld, Sadowastr. 50 Il. e 


Malberg'ſches Peuſionat, 
— 10 * 22123, 


verbunden mit 9 klaſſiger höherer Mädchenſchule. Zu Oſtern werden 
2 Stellen frei. 2 — Und Referenzen durch die Vorſteherin. 11459 


Inſtitut für höheres Clavierſpiel. 
1 zu zweien u. einzeln; Privatunterricht auch im Haufe der Schüler. 
Rosalie u. Martha Freund, Telegrappenftr. 5. 
* g im Gartenbau 
erb. junge Leute aus guter Fam. in angeſehenem Etabliſſement (Baum⸗ 


ſchule, Obſtbau, Pflanzencultur) volle Penſion und Familienanſchluß. 
_ Grünberg i. Schl., Garten Ruhleben. ate Eichler. 


Realgymnasium Freiburg i. Schl. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag, dem 6. A 
* wil. An- 
meldungen neuer Schüler sind an den Ractor Professor br. Meyer 


zu richten 
. [1214] 
Der Magistrat. 


CCC —TĩðV:ud N 3 
Breslauer Handels Gewerbe⸗ u. Schreibſchule 
Nur durch inzelunterricht iſt ein wirklicher Erfolg erreichbar und ge⸗ 
nießt Jeder durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in einfacher 
und doppelter Buchführung, Schnellrechnen, Correſpondenz, Schön⸗ 
Schnell: und Rechtſchreihen dc. Spracheukſe, Jandwirthſchaftliche und 
jede Specialbuchführung. Beginn täglich. Näb. Proſpecte franco 
11487] Paul Strelewiez, nur Oblanerftrafie 60. 


Velten Kalk von Naclo! 
bei Nai der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn liefern die 


halkwerke Marienlegen 
Kudera & Zehmann, 


vormals Wilhelm Dombrowsky. 


Ausbildun 


Das Fabrikat enthält über 95%, reinen Kalk und gehört 
zu den Sen in Oberſchleſien. o reinen Kalk und g 5 
eſtellungen erbittet C. F. Kuders in Kreuzburg OS. 


n Die höhere Webſchule 


A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Verein für Velociped- Wettfahren Anerkennungsſchreiben. 


in Breslau. 
General⸗Verſammlung 


Freitag, 30. Jauuar 1891, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Reſtaurant „zum Tanentzien“. 


Zu meinen Weinstuben sind 
2 sehr bequem gelegene Gesell- 
schafts- Zimmer hinzugekom- 
men, die in directer Verbin- 
dung mit meinen bisherigen 
Geschäfts-Räumen stehen. 
Für Sitzungen, wie zur Ab- 
haltung von Familien- U. Privat- 
Festlichkeiten erlaube ich mir 
diese Räume angelegentlichst 
zu empfehlen. 11180] 


| Alfred Raymond 


Breslau, Garlsstr. 10. 


12 Lichtenberg fRemälde - Ausstellung 


Kunst- Handlung im Museum. 
1 Swingerpfag. 2. — Bäglie geöffnet. 2 Wödenttic Neues 
Museum. Vortreffliche Ausstellung. Bilder erster 
Meister. 1250 
6 


J. Garnelo rom „Unterbrochenes Du II“, 


Entrée 1 M. Abon. frei. Abon. f. 1 Pers. 4 M., ff. P. 3 M 


auf Wuuſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 


Chemnitz, den 7. Januar 1891. 


Ich halte meine Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5. 


r. G. Guttmann, 
prakt. Zahn Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 

lomben u. Zähne, 
ſchmerzloſe Zahnextraction 


Robert Peter, 


> Niederlage 
Blücherplatz 13, am Riembergshof- von 
— .. ĩ˙˖˙˖————— 8 
w 
o 
— 
LOMR 2 
—Rıns 30, Fame Auch ku 
CHUHBRÜCKETZ, SPRECHST. 91. 2°6 uus, En 
2 
Stottern. 8 958 
Heilcurſe durch einen gepr. Lehrer. D —— 


ff. u. H. 0. 24 Exped. der Brest. Ztg. 
SER Specialiſt für E 922250 
Fußleiden u. Maffage. == 
Hühneraugen, Latera water Preisliſten werden 
Aheumalismus, Herta. 
M. Sohmidt, Ede Schweidnitzerſir. 3/4. 


Höh. Mädchenschule 


und Penſionat, Matthiasſtr. 81. 
a finden nur zu 
Oſtern Aufnahme. Neue Schüle⸗ 
rinnen, auch für die Fortbildungsklaſſe 
Franzöſiſch, Engliſch, Litteratur, Ge⸗ 
ſchichte) bittet vor dem 1. März 
anzumelden. [313] 


313 
Eugenie Richter, 


täglich 
8 
althiasstr. 81. Wierdebahn⸗ 
Halteſtelle.] Atelier f. Wohn. RR 
Einrichtungen. Polſtermöbel. 


* 1 

4 —ͤ— — III — 
English Conver sation reußiſche Original⸗Looſe Ater 
Miss Jaeger, Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
Klosterstrasse 1f. 5 — — 9 
.Striemer, Breslau, Carls⸗ 
Junge Leute, welche einem neu ſtraße Nr. 22, II. < iss] 

zu gründenden litterariſchen Verein — 
beizutreten wünſchen, werden er: 24. ee 


ſucht, ihre w. Adreſſen sub H. D. Z. 58 Kölner Dombau- 


in der Expedition der Bresl. 11 
[1713 Lotterie [293] 


niederzulegen. Zieh 25. Fob 
a a m . ‚u. * r. 
1 eübte Damſch. e. |. d. geebrt, esch. — a Goldgowinne! 


ac pte ping. M. , 
30,000, 15,000, 24.6000 fle. 


pr Blüthenkranz 


Für Verlobte 


babe ich ein kl. feines Meublement, 
beſtehend aus 1 Sopha, 2 Stühlen u. 


Erker. Stoff hell Fond mit Blumen 
u. kupfer Beſatz. Ferner 1 Herren⸗ 
ſchreibſtuhl in Eiche (Lutherſtubl) u. 
ein türk. Divan preiswerth. Sämmtl. 
Sachen find neu u. gut gearbeitet. 
O. Jentzsch, Decorateur, 
Schweidnitzerſtr. 37, Mittelhaus II. 


w. ſauber, gut. Sitz, billig gefertigt 


Gartenſtr. 38/39, III. B. Hornig. 
. „ orig.-Loose à M. 3, 50. 
Geldſchränke p. Lewin, Berlin C. 


empf. in großer Auswahl äußerſt billig 


zu Chemnitz 
ladet = Beſuche des mit dem 8. April 1891 beginnenden neuen Curſus hiermit ein. Profpecte, ſowie 
(708) 


Das Directorium. 
Wilh. Veigt, Stadtrath. 


Rheinwein-Kellerei 
von August Beltz, 


Breslau, Kloſterſtraße Nr. 29, Telephon 252, 
empfieblt in allen Preislagen edle und hochedle 
Rheinweine der beſten Jahrgänge und aus den 
renommirteſten Gütern. 


6. C. Kessler & Cie. 


Hoflieferant Sr. Majeſtät d. 


Lieferant Ihrer Kaiſerlichen Hoheit, 
der Herzogin Wera, Großfürſtin von 


Lieferant Sr. Durchlaucht Fürſt von 
Hohenlohe, Kaiſerl. Stalthalter in 


auf geehrtes Verlangen frei zugeſandt. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattu 
5 Mark. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


1 Tiſch für ein kl. Boudoir od. Salon: | ! 


ER 16 Spandauerbrücke 16. w. bill. geiexi. Off. Z. 201 Brest. Ztg. 


Sonntag, den 25. Jauuar 1891. 


Herrn J. Osohlusky in Breslau, Carlsplatz 6. 
Erſuche Sie, mir umgehend 4 Flaſchen Geſundheits⸗Seife durch 
Nachnahme zu ſenden. Ohne dieſe kann ich nicht ſein, denn ſie be⸗ 


ſeitgt bald mein ſehr heftiges Reißen in den Füßen. 
Meine Geſchwiſter gebrauchen auch die Geſundheits⸗Seife mit gutem 
Erfolge. Mathilde Schreiber. 

Schloß Kl.⸗Krichen b. Lüben, den 9. November 1890. [1218] 


Durch Anwendung der Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsk 
Breslau, Carlsplas 6, bin ich von einem fehr gesch ce Yubabel 
beſtehend in zwei brandigen Beulen, wo nach dem Urtbeil des Arztes 
eine Amputation des Fußes als bevorſtebend erachtet worden iſt, 
lücklich wieder hergeſtellt. Herrn Oſchinsky, dem Erfinder dieſes 


eilmittels, beſten Dank. 
Feſtenberg. Möſchter, Steuer⸗Einnehmer. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und be 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen; 

Breslau, im Januar 1890. [83] 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friedlaender. 


Zur Verabreichung warmen Frühſtücks an arme Schulkinder 
erhielten wir in Folge der in Nr. 49 d. Ztg. ausgeſprochenen Bitte: 
von Dr. Korn 3 M., Betriebs⸗Secretär Schneller 2 M., M. Lyon 10 M., 
Frau B. Ziebolz 5 M., Philipp Goldſchmidt 5 M., Ungenannt 2 M., 
Max Aufrichtig aus feiner Sparbüchſe 3 M., — Filed 3 M., J. M. 
jun. 3 M., Berthchen und Franz aus ihrer Sparbüchſe 1 M., Caſſirer 
Söhne 10 M., Dr. Steinſchneider 5 M., Banquier Fedor Pringsheim 
10 M., Rentier Louis Burgfeld 10 M. ; F 
und für die durch Ueberſchwemmung Geſchädigten in Karlsbad 
gingen noch bei uns ein: \ 
von M. D. 20 M. 
Zur Entgegennahme weiterer Beiträge für die Schulkinder find 
wir ſehr gern bereit. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


1000 Hanfeonverts mit Firmen⸗ 
druck von 2,50 M. an, 1000 gelbe 
Packetadreſſen mit Firmendruückfür 
3,50 M., bei mehr. Tauſend a 3,25 M., 
empfiehlt die Papier⸗Großhandl. 

und Druckerei (6949] 
Albert Kohnke. Breslau, 
Carlsſtraße 4/5. 


BE Cigaretten Bf 
nur aus feinſten, aus Rußland bes 
ogenen Tabaken und nach ruſſiſcher 

ethode gefertigt, zum Preiſe von 
15—25 Mark pro Mille offerirt 92 
Fritz Wallner, — 
Gigaretten-Fabrifant, 
Stallupönen bei Eydtkuhnen. 


— — — — 


gegründet 1826, 
Esslingen 


Konige 


Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich in 
Nachſtehendem die Symptome, 
an denen man, außer an dem 
Abgange von Würmern oder 
Wurmtheilen, die Wurmkrank⸗ 
heiten (Band⸗, Spul⸗, Maden⸗ 
wurm ze.) erkennen kann: „Bläſſe 
des Geſichts, welkes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe um 
die Augen, Abmagerung, Ver⸗ 
ichleimung, ſtets belegte Zunge, 
Verdauungsſchwäche, Appetit⸗ 
loſigkeit, abwechſelnd mit Heiß⸗ 
hunger, Uebelkeiten bis zu Ohn⸗ 
machten bei nüchternem Magen 
oder nach gewiſſen Speiſen, 
Aufſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
ſammenfließen wäſſrigen Spei⸗ 
chels im Munde, Magenſäure, 
Sodbrennen, Anſchwellung des 
Leibes, häufiges Aufſtoßen, 
Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, 
unregelmäßiger Stuhlgang, 
Jucken im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegungen, 
„ 
Schmerzen in Magen 5 
därmen, Herzklopfen, Menſtrua⸗ 
tionsſtörüngen, Hang zur Me⸗ 
lancholie, Unluſt am Leben, ja 
fogar Selbſtmordgedanken.“ 
Nach öfterem Trinken von ſehr 
ſtark gezuckertem Kaffee treten 
die Symptome deutlicher hervor! 
Die meiſten Wurmkranken 
werden als Blutarme, Bleich⸗ 
ſüchtige und Magenkranke irr⸗ 
thümlich behandelt. Die Riob. 
Mohrmann'ſche Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur) und auch, 
weil abſolut ſicher wirkend, die 
billigſte; fte tft völlig unſchädlich 
und bei den kleinſten Kindern 


von Württemberg, 
Rußland, 


Elſaß⸗Lothringen, 


älteſte deutſche 5 


Schaumwein ⸗ Kellerei. 


neuer deutscher Dichtung. 


ng. 
[6911] 


Robert Beil, | 
Bank-u.Wechsel-Geschäft, 
Albrechtsstr. 3, 


empfiehltsichzum An-u.Verkauf von 
Werthpapieren jederArt.Spesenfreie 
Controlevon Werthpapieren, spesen- 
freie Einlösung von Coupons etc, 
a — 


ursbuch 


der anwendbar. Conſultationen 
Breslauer die us en araen 
2 € Rückporto). Kur⸗Honorar nach; 
Zeitung. Uebereinkuͤnft. Tauſende von 


Atteſten des In⸗ und Auslandes. 

Breslau, Albrechtsſtr. 42, II. E 

z Richard Mohrmanm. 5 

Sprechſt. 9—1 und 3—7. 

Sonntag 10—2. 

Autorität I. Ranges für Wurm⸗ 

9 krankheiten. [9751 5 
20 Jahre Praxis! 


Lu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 


Gedichte, Lieder, Klndder., Toaſte 


Ausschneiden. 
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Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Margarethe 
mit dem Candidaten des höheren Lehramtes, Herrn Partiseh, 
beehren sich ergebenst anzuzeigen 


L. Olbrich und Frau. 
1351 


N 


„Pilsner Bier“ 


aus der 


Ersten Pilsner Actienbierbrauerei. | 


Seit 1873 ohne Speoial- Ausschank mit grösstem 
Erfolg durch uns in Sohlesien eingeführt, 
empfohlen durch 
die meisten Badeärzte in Carlshad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen ab Lagerkeller Breslau und Pilsen in Fässern 

11188] und Flaschen durch das 
ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 


für die Provinzen Schlesien und Posen 


Ne eee 
Fertige Flaggen und Banner. 


1 Sehwarz-VMeiss, — sehuarz-weiss- roth 
: mit Adler auf beiden Seiten. 

0 ea Deutsche Postflagge. — Deutsche Handelsflagge. 
1 Consulats-Flaggen. — Preuss. Flagge für Behörden. 


Flaggen aller Länder. — Schloss-Flaggen. 
Flaggen für Bootsfahrzeuge. 
Alles in windklarem Marine-Flaggentuch, 
165 Kali 
VIE Baumwoll. Fahnen u. Fahnenstoffe. ' 
di Fahnenspitzen, Schnuren u. Quasten. 
— 2 —— 8 


Glatz, 24. Januar 1891. 
—— —— 
Margareth Olbrich, 


Heinrich Partisch, 
Verlobte. 


daher sehr dauerhaft. 


Grosses Enger. — Billige Preise. 
1.202] — 
Julius enel vorm. C. Fuchs 
8 K. und Kk. Hoflieferant. 

4 Ireslau, am Rathhause 26. 
N. Raschkow jr., Hof⸗Photograph, 59 


Ohlauerstrasse 4, 1. Etage, empfiehlt ſich für 


Porträt⸗Aufnahmen 


in allervollkommenſter Ausführung. 1657 
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r * 


— 


Die Verlobung unserer Tochter Bosa mit dem prakt. 
Arzt Herrn Dr. Max Eisner in Eberstadt bei Darmstadt 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Krotoschin, im Januar 1891. 


M. Ruhmann und Frau, 
geb. Wiener, 


|M.Karfunkelstein& Co. 3 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt-Ferneprechstelle Nr. 82. 


Me) 


Meine Verlobung mit Frau Dr. Resa Hollmann, 
geb. Anhmann, Tochter des Kaufmanns Herrn M. Ruhmann 
und dessen Gemahlin Auguste, geb. Wiener, in Krotosohin 
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 11253] 


Trauerkleider 
und Trauerhüte 
ſtets vorräthig [1128] 


NI Junkernſtr. 

J. Schäffer, N20 
neben Brunies Conditorei. 
3 Ta ED. n b 


Eberstadt bei Darmstadt, im Januar 1891. 


Or. Max Eisner, 
prakt. Arzt. 


Braut-Ausſtattungen 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Orgler's 

Blumen ⸗Federnfabrif, 

Schweidnitzerſtr. 34/35, J., 


FFF . empfiehlt ’ u Pariſe = 
8 9 ® Ut 5. 
f ae ee, Weiße, schwarze e ee ze gallblunen, 2. 
e Nordegg beehren sich hiermit zur Kenntniss & 8 Fe i d 12 12 nen un el E Federarrangements 
wel Wertheimer und eb. * u ge 10 fie, Lei Qualitäten. 1% N (976) Biumenbefühe, Eotillonfriuße 


Berlin W., 12 Steglitzerstrasse, 


— 50 — 


Jeanne Wertheimer, 


— 


mMüöbelſtoffe, Teppiche, Gardinen 


dem neueſten Geſchmack entſprechend. 


Max Nordegs, 8 vis-a-vis von Hansen. 
Verlobte. = — 


> @ 
Ö D/0,0/0 0,0, O0, 0/0 0x5 btestebtev les trbtev tele bees F. Wel Zei 
Die Verlobung ihrer Tochter]! Statt befonderer Meldung, 
Elfriede mit dem praktiſchen Arzt a 1 eines cee 
Herrn Dr. med. Walter Wagner] EN do pa. Ne Fran 
derfelhß brehren ſich hiermit anzue] Bick fan, 22. Januße 1891 an. 


ih Breslau, 22. Januar 1891. 
ien Dae, gains - Geburt Unen 
| Julius Reinicke, Die“ glückliche Geburt 
Archilekt u. Maurermeiſter, 


g Sofliefetant Adolf Sachs, Ohlauerſtr. 506. b 


+ 


2; i a ö „ 1. Et. , 
un S 8 Erne & Co. 


eines 
Sohnes zeigen hierdurch hocher- 
freut än 134 


Tanzstunden- 


: 2 5 Fi 9* * 4 N 
und Frau, Waudn, geb. Wiehr. Louis Goldstein u. Frau, an allen preſe 
‚Berlin, im Januar 1891. geb. Kuhn. 16758 von 
8 „5 Beuthen 0.-8., 22. Jan. 1891. neuen u. ebrau 
Elfriede Reinicke, Heute am Geburtstag meiner 9 dien 


Dr. med. Walter Wagner, 
| Verlobte. 


lieben Frau Clara, geb. Ebrecht, 
beſchenkte mich dieſelbe mit einem 


Adgeſunden Töchterchen. 


Potsdam, 23. Januar 1891. 
Paul Koeppen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 3. d. Mts. verſchied in New: 
York im Alter von 50 Jahren unſer 
vielgelichter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
ohn, Schwager und Onkel, der 
Kaufmann 11722 


Arnold Lissner. 


Hleider, 


und jugendlich gearbeitet und von mustergül 


sehr. chie 


ligem Sitz, 


empfehlen wir in den schönsten und neuesten hellen Abendstöffen vom 
Lager und nach Maass zu den unvergleichlich billigen, 


Pianinos u. Flügeln, 
ſowie Harmoniüms. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Küchen Möbel 
größte Auswahl, 
im Küchen⸗Magazin 
P. Langosch, 

Breslau, 


Streng ſesten Preisen 
25 M., 27 M., 30 M., 33 M., 36 M. 


Von Auswärts genügt eine passende Probelaille u. Angabe der vorderen Rocklänge. 


‚Glücksmann& Co, 


Ohlauerstr. 71/72, Bazar „Fortuna“. 48 
| Gegründet 185. Ex 


e fen reh 8 
Billige, feſte Preiſe 
Telephon 888. 


Gröme-Congressstofl, 
bei. ſchön appretirt f. Gardinen, 
Breite 110 em, Preis p. m 35 Pf. 
Im St. v. ca. 50 m noch 10 5Ct billiger. 
Geſtreifte Muſter für Stores, 
Betldecken und Shürien, 1 G Pf., 
Marly 55 Pf., 3 W. 

ür Läufer, 5 
bunt für Em. nes 
Hauschild ſches Häkelgarn, 
ſowie neueſte Häfelmfter in größter 

Auswahl. & toben frei. 
Schaefer & Feiler, 
30 Schweidnitzerſtraße 50. 


ATEN TE 


besorgen und verwerihen 


J. Brandt à 6. W. J. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


jene 4 
2 Inlins Kalmus, 1 
Marie Ralmns, 8 
geb. Lichtenſtein, 1 f 
! Vermählte. iS 
Neumarkt i. Schlei., (1705) ! 

| im Januar 1891, 


2e 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Morgen 10 Uhr verschied unser geliebtes Söhnchen 


Friiz 


im Alter von 1 Jahr 3 Wochen, 
Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies an 


1727 


Heinrich Cohn und Frau, 
Lina, geb. Brieger. 
Breslau, den 24. Januar 1891. 
Beerdigung: Sonntag, den W. d., Nachmittag 2½ Uhr, von 
der Leichenhalle des israclitischen Friedhofes aus. 
Tranerhaus: Ohlauerstrasse 9, 


Für ſchiefwachſende Knaben und 
Mädchen. 


Orthopädische Schuürmieder u. Gerade⸗ 
halter, von ärztlichen Autoritäten ber AN 
gutachtet und empfohlen, wodurch der os 
Körper ſofort wieder einen normalen guten 
Wuchs annimmt. z 

Corſets mit Lufteinlagen zur Verſchönerung 
der Büſte und völliger Gleichſtellung hoher 
Schultern, Hüften u. Rückenverkrümmungen, 
ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen. 

Großes Lager aller Arten Corſets in ge⸗ 
diegen ſchöner Arbeit in allen Weiten und 
Fagçons. — Umſtands⸗Corſets. — Leibbinden ze. 


Bamberger, 


Corſet-, Schuürmieder⸗ und Geradehalter⸗Fabrik, 
1668] Breslau, Schuhbrücke 77, erſte Etage. 


R. Preuss, Maurer- u. Zimmermeiſter, 


Breslau, Flurſtraßſe 2, übernimmt die N von Fabrikſchorn⸗ 
teinen aus Hartbraud⸗Radialklinkern und Keſſeleinmanerung mit 
Nauchverbreunung u. wöglichſter Kohlenerſparniß, Beſte Referenzen. 


Pariser Blumen! 
Größte Auswahl. — Originelle Arrangements. 
Civile Preiſe. 198ʃ 


M. Gerstel, Holier, 


12 Junkernstrasse. 


Donnerstag, 6 Uhr Morgens, verstarb mein lieber Mann 


Adolf Markfeldt 


im 61. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden an 

Marie Markfeldt, geb. Schröder. 
Berlin, den 23. Januar 1891, 


Für die uns bei dem Heimgange unseres lieben Mannes, 
Vaters und Bruders, des 


Königlichen Justizraths 


Martin August Ludwig Loewe, 


in so hervorragender Weise bewiesene Theilnahme bitten wir 
auf diesem Wege unseren herzlichen Dank entgegennehmen 
au wollen, 9 

Breslau, den 25. Januar 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Gegründet 
1822. 


Gegründet 
22. 


E Blendend weiße Waſche 


erzeugt b. Hausſt. d. m: abſel. unſchädl. AMELIE, Waſchpulver. 


Nur ächt b. E. Stoermer's Nachf. F. Hoffsohildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


1 gegen Huſten und Heiſerkeit von 
Hallen Bonnet, Paris, Hk wieder vor⸗ 
. 


mier, Kgl. Doll, Schſeidnigerſtraßße Be 


Die beliebten 


räthig bei WIIn. 


-Stadi- Theater. 


Sonntag, den 25. Januar. 17. Vor⸗ 
ſtellung im 7. Achtel (blau) und 
0. Bons Vorſtellung. „Die 
Jüdin.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten von Halevy. (Eleazar: 
Herr Cerini.) 

Nachmittags: Außer Abonnement. 
(Halbe Preiſe.) „Max und 
Moritz.“ Ein Bubenffück in 
7 Streichen von L. Günther, 
Hierauf: „Sonne und Erde.“ 
Pantomimiſches Ballet in 4 Bil⸗ 
dern von F. Gaul und J. Haß⸗ 
reiter. 

Montag, den 26. Januar. 16. Vor⸗ 
ſtellung im S. Achtel (orange) und 

41. Bons⸗Vorſtellung. Gaſtſpie 
der weltberühmten Lufttänzerin 
Fräulein Preeioſa Grigolatis 
vom Theatre du Chätelet in Paris. 
Vorher: „Die Welt, in der man 
ſich langweilt.“ Luſtſpiel in drei 
Aeken von E. Pailleron. Deutſch 
von Em. Bukovies. 


Lobe- Theater. 


Sen mittag 4 Uhr: Er⸗ 
mäßigte Preiſe. Zum letzten Male: 
„Frau Venus.“ 5 = 
7½ Uhr. „Sodom'sEnde.“ 
. Dinstag. „Sodom's 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 25. Januar. „Der 
Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von R. Benedix. 

Der Billetverkauf zur beutigen 
Saale eng findet an der Kaſſe des 
Thalia = Theaters (Schwertſtraße) 
508 8 von 12— 2 Uhr und Abends 
von 6½ Uhr ab ſtatt. [1236] 


Residenz-Theater. 3 


8 8 
a nlag, Dinstag. „Der 


Paul Scholtz’s Theater. 


Regie: Ludwig Thomas. 
Heute Sonntag, den 25. Januar, 


5 N . 
„Luſtige Brüder“, 
Große Poöſſe mit Geſang. 
Morgen, Montag, zur Vorfeier 
des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Maj. Kaiſer Wilhelms II. 


Jeſt⸗Prolog. 
Hierzu: „Der Vetter.“ Luſtſpiel 

11699) v. Benedr. 
Dinstag, d. 27. bis S ae 30. Jan., 
Nachmittags 5 Uhr u. Abends 8 Uhr. 
Otto Nebels wiſſenſchaftliches Theater 


Die Geſchichte der Urwelt. 


Sonntag, den 1. Februar. 
Das verlorene Paradies. 
Negie: Ludwig Thomas. 


Historische Seetion. 
Montag, den 26. Januar, 
Abends 7 Uhr: 1234) 
Herr Director Prof. Dr, Reimann: 
Veber die Stellung Friedrichs des 
Grossen ‚zur Philosophie und Theo- 
logie in seinen späteren Jahren. 


‚Concert : 
Freitag, den 30. Januar 1891, 


Abends 7!/, Uhr, 

im Musiksaal der Universität. 
Mitwirkende: Fr]. S. Guttmann, Fr). 
M. Seichter, Herr Justizrath Seger, 
Hr. Or. Schröder, Hr. Hugo Steinitz, 

der H. Ruffer'sche Damenchor. 
Eintrittsbillets à 1 M. zu haben in 
der Musikalienhd). d. Hrn. Hainauer. 


reren 
Montag, den 2. Februar, 
7% Uhr Abends, 


m grossen Saale der neuen Börse 
Concert 


der k. k. österr. Kammersängerin 


Alice Barbi. 


Programm: 
Morir vogl'io. E. d’Astorga. 
Come raggio di sol. A. Caldara. 
La Calandrina. N. Jomelli.“ 
(17. und 18. Jahrhundert). 
Der Wegweiser. 
Haidenröslein. 
Litaney, 
9 4 5 
ädchenlied. 
Ständchen (Der Mo nd) 5. Brahms. 
Lied der Braut. 2 
Widmung. 
Cavatina di Tancredi, G. Rossini. 


| F. 8 chubert. 


m grossen Saale der 


120) neuen Börse. 


Concert n 
des Clavler 2 


J. J. Paderewski. 


Nummerirte Sitzplätze; 
ze à 4, 
Stehplätze 4 2 8 10 A 2 M.., 


Sehletter’schen p 
— Hhue 
Schweidnitzersir, eee 


eee eee 
Freitag, den 13. Februar, 
7% Uhr Abends. 
Im grossen Saale der 
12% neuen Börse. 


Concert 2 
der Pianistin 


Clotilde Kleeberg. g 


Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., 


Stehplätze à 1 M. in der 


Schleiter'schen Buchhdlg., 


Schweidnitzerstr. 16/18. 


Tonkünstler - Verein. 


Montag, d. 26. er., Abends 7½ Uhr, 


V Musik-Abend. 


. N. Hummel: Grosse Sonate 
op. 92. — Fr. Schubert op. 100. 
Claviertrio. — Gesänge für Bariton. 
— Claviersoli. [345] 

Vortragende: die Herren: 
Bonsoh, Dr. Hugo Goldschmidt, 
Heyer, Kudell und Kuron. 

Gastkarten 2 Mark in den 


Heute: 1663] 
Zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Kaiser}. und Königl. Majestät 
Wilhelm II.: 


Grosses patriotischesf 


Fest- Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Entrée 30 Pf., inder 10 Pf. 


Georg Riemenschneider. |# 


Schiesswerder. 


Heute Souutag: 


Großes Concert |® 


der Capelle des Feld⸗Art.⸗Regts. 
v. Peucker (Schleſ. Nr. 6), 
unt. Leitung d. Stabstrompeters 


Herrn Stele. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 20 Pfg. 


PFriebe-Berg. 


11216] Heute, Sonntag: 
> ö roßes 
Militär⸗Concert 


von der ate Capelle des 

Grenad.⸗Regts. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Stabshoboiſt Herr Erlckant. 
Aufaug 4 Uhr, Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Liebichs 
Etablissement. 


b Brianos, 
Turnkünſtler am dreifachen Ned. 
? „Bhomen‘, 
Herren⸗Geſangs⸗Quartett. 
Sohoes y, ö 
Geſangs⸗Mimiker.. 
4 Schwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 
‚ Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Robert Alfonso, 
Jongleur. 11224) 
Isabella Carlini, 


humor ift 


mit ihren dreſſirten Hunden u. Affen. 


Amma Rieder, 
Tyrolienne. 
Hans Penceliy, 
Damen ⸗Darſteller. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 
Anfang 6 Uhr. 


Montag, den 26. Januar: 
Künſtler⸗Vorſtellung. 
RE. Anfang 7½ Uhr. ER 
a ER AD e 


TZeltgarten. 


Auftreten von Mrs. Ardell u. 9 
West, drei Neger⸗Excentriques, 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 


Leiter, Gebrüder Morrelly, 3 fache 
Reckkünſtler, Brothers Revelly, 
muſikal. Clowns, Mr. Langslow 
u. Miss Clemence, Drahtſeil⸗ 
90 Künſtler, Paula und Ludwig 
Tellheim, Duettiſten, Salon: 
Humoriſt Herr Mariot, Frl. Emmy 
Bender u. Frl. Kathi Odillon. 


R. Schumann, 9 Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 


Montag Anfang 7½ Uhr. 
eee 


"Tivoli. 


Sonntag, den 25. Zanıar: 


l humoriſtiſcher Abend 


der [1655] 


Liliputaner, 


Auſaug Abends 7 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
Eutree Sperrſitz 78 Pf., 
Saalplat 50 Pf. 

Billets vorher Sperrſitz 60 Pf., 
Saalplatz 40 Pf. bei Herren: Lindau 
& Winterfeld, Neue Schweidnitzerſtr., 
Urban, Kaiſer Wilhelmſtr., Pascal, 
Neudorſſtraße, Gottsohalck & Sohn, 
Graupenſtr., Buckausch, Schmiede⸗ 
drücke, G. A. Schleh, Schweidnitzerſtir., 
und Birkholz, Stadtgraben. 

Montag, den 26. Jaunar: 

Vorſtellung. Ban 
Anfang 8 Uhr. 


Börſen⸗ Kränzchen. 


Sonntag, den 1. Jebrnar 1891. 


im Börſen⸗Bureau (Blücherplatz) abzuholen. 


1217] 


Neue Stä 
Montag, den 2. Februar e. 


Sinfonie⸗ Concert 


# 
Die Tafelbillets find bis zum 31. Januar, Abends 6 Uhr, 


tiſche Neſſource. 


gegen freiwillige Beiträge zum Beſten der hieſigen Suppen⸗Anſtalten. 


Sonnabend, den 14. Februar c. 


Maskenball. | 


Eintrittskarten find zu haben Montag, den 2., fowie 
den 9. Februar a. e. nur am Vorſtandstiſch. 


Der Vorſtand. 


Concert | 
Donnerstag, den 29. Januar 1891, 
Abends 7¼ Uhr, 

im Muſikſaale der Königlichen Univerſität⸗ 


98 


Aus Anlaß des Geburtstages Seiner Maj 
Kaiſers und Königs findet 


am 27. d. Mts. 


gottesdienſt eine beſondere Feier ſtatt. 
f Breslau, den 22. Jannar 1891. 


Wolde Mnner-Gofung-Beren 


eſtät des 
in beiden Gemeinde⸗Syuagogen im Anfchinf an den Morgen⸗ 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde.! 


Montag, 
1360] 


Billets a 1,50 bei Herrn Jullus Offbaus, Königſtraße 5. 


we eg 5 0. erlaubt ſich hierdur eine ie 
28. d. öde Mitgtieber auswärtiger Burlcenfhuften ben am 


„d. M., 8 Uhr c. t., im Concerthausfaal ſtattfinde 


ergebenſt einzuladen. 
Mit burſchenſchaftlichem Gruß 
a Der B. D. C. 
J. A. die z. Z. präſi 
Müller xx, 
stud. jur. 
EDSOOOET:HIE36 


Henninger-Brän,| «z 


Shlaneritrafie 38. 
Heute Abend: 11221 
Backſchinken mit Salat u. 
a Glas IE 


Bockbier, 


25 Pfg· 


Handwerkerverein. 
(Büttuerſtr.: „Oeſterr. Hof.“) f 
Mittwoch, den 28. Jannar er., 
Herr Dr. med. Heinrich Körner: 
„Ueber das Fehlen einzelner Sinne 

beim Menſchen.“ [1193], 
Sonnabend, d. 7. Febrnar er.: 


Carnevals⸗Feſt. 
Allet 


Guru ⸗ e Derein, 


Ordentliche Hanptverſammlung] 


1203) 


Um den 


9 tes, echt 


Bier. 


bezogen von 


Donnerstag, d. 29. Jan. 1891, Abds. ] 


Suhr, im Cafs Reſtaurant, Carlsſtr.37. A verzapit. 
P. J. O. 3. W. d. 1. II. 11%. R. | Lagerbier, 


VII. u. Br. M. 


Innigſten Sonntags- Helm, Bräu, 
gruß und Kuß vom ir 
Liebling. rrühstückskarte 


V 
Die geleſeuſte Zeitung in Nord⸗ Freisen. 

weſtdeutſchland iſt die in Hamburg Mittagtisch 

erſcheinende [48 50 Pig. 75 Pfg. u. 1 Mk. 


ute 
„Reform“ 
au nehmen alle Poſt⸗ 
anſtalten entgegen. 8 
„Iknſerate den burt die „Reform“ 
in ganz Nordweſtdeutſchland die be 
e⸗ 


en 


Halsercommerse 


Restaurant 


Helm- Bräu. 


Culmbacher 
Conrad Klssling, 


gut gepflegtes 


zu sehr billigen 


Restaurant 


Helm-Bräu, 


e 28129. | 
Verbreitung, einer A en die be Junkernstrass | 
kanntlich zu den kaufkräftigſten in“ 
Deulſchland gehört. I | 


near B. Germania. 


112310 


Vielfachen 


ki Wünschen des p. p. 
Publikums entgegen- 
zukommen, Wird won 
Hi heute ab gut gepfleg- 


pp 


Für die Winterabende. 


Billige Unterhaltungs-Lectüre, 


beſtehend aus Romanen und Novellen von Ludwig Habicht, 
9 Meſchtſchersky, Sacher: Majoch, Ewald Auguſt 

önig, Eliſe Polko, M. Corvns, Martin Bauer, Doris 
von Spättgen u. A. ' 

Um den Leſern dieſes Blattes Gelegenheit zu u bie 
Jahrgänge unſerer Familienblätter „Der Hausfreund“, 
„Erholungsſtunden“, „Heimath“ u. ſ. w. ſich auſchaffen 
zu können, werden wir, ſoweit der Vorrath reicht, dieſelben zu 
einem ausnahmsweiſe billigen, bedentend ermäſtigten 
Preis liefern. Es bietet ſich dadurch eine ſeltene Gelegenheit, 
die ſchönen und werthvollen Jahrgänge der Bibliothek einzu⸗ 
verleiben und ſich für die langen Winterabende eine gediegene, 
intereffante und extrabillige Lectüre zu verſchaffen, oder als 
Geſchenk an Familienangehörige eine Freude zu bereiten. 

Wir liefern einen reich und prachtvoll illuſtrirten 
Jahrgang von unferen Familienblättern ſtatt zu dem 


bisherigen Preis von M. 36— 
zum ermäßigten Preiſe von nur 2 Mark. 


Jeder Jahrgang bildet einen ſtarken, reich illuſtrirten 
Band und wird zu dieſem überaus billigen Preis in neuen 
tadelloſen Eremplaven (in Nummern und Heften) geliefert. 

Die Verlagshandlung wird durch dieſen geringen 
a ra einmal für die Koſten des Drucks und ils 
entſchädigt. ; g 
Jeder Jahrgang iſt durch viele Hunderte von Holz⸗ 
ſchnitten prächtig illuſtrirt und enthält die intereſſauteſten 
und ſpannendſten Romane, Novellen ꝛc. a 
So z. B. enthält der eine Jahrgang außer einer Menge be⸗ 
lehrender, unterhaltender und humoriſtiſcher Beiträge folgende 
Romane und Novellen: 

Die Waiſe von Warſchau, Roman von M. Bernardi. 
Fraueulehn, Roman von Doris Freiin v. Spaettgen. 
Ein geopfertes Herz, Roman von Ernſt Malvers. 
Cyllene, Hiſtoriſche Erzählung von Henry Sneyd. 
Lebenswendungen, Novellette von Auguſt Rehn. 
Spätes Glück, Novelle von Conſtanze Lochmann. 
Leibeigen, Erzählung von Ludwig Habicht. 
Ein reiches Mädchen, Novelle von Eliſabeth Hof: 


mann. 
Ein Weihnachtsſtern, Novellette von H. von Ziegler. 
Die Macht des Geſanges, Novellette von Hermine 


Kurth. 
Ein anderer Jahrgang: 

Unter 8 Verdacht, Roman von Ewald 
August König. 

Bitteres Glück, Roman von W. A. Graf Solotub. 

Weibliche N Roman von W. Fürſt Meſch⸗ 
tſchersky. 

nes Schlößßſchen, Roman von M. Corvus. 

Heber dem Abgrund, Roman von Georg Hartwig. 

Der Podlachier in Warſchau von Heinrich Ruhe. 

D. Sturm und Noth von Joſef Hintereker. 

ie ſchöne Jadwiga von Martin Bauer. 


Augeſchwärzt von Ludwig Habicht. 
Ein dritter Jahrgang: } 
Herzensirren, Roman von Martin Bauer. 


Labarriere“ Deutſch von Emil Neumann. 


Ein Tropfen Arzenei, Novellette von Eliſe Polko. 
Milena, Erzählung von Sacher⸗Maſoch. 
Dunkle Wege, Erzählung von Alexis Don 
Hente ee eine Well 


„ 
Ein Talent, Rovelleite von A. Langn 
Der Schutzengel, eile Geſchichte aus 
Bergen, bon Friedrich Dol ch. N 
Carry, Erzählung von Eliſabeth Hofmann. 
Comteſſe Natalie, Erzählung von Karl Krüger. 
Die Muttergottes von Birkenſtein, eine Geſchichte 
aus den Bayeriſchen Bergen. Von Friedrich Dolch. 
= Mein Schwager, Novelle von Martha Asmus. 
in ſolcher Jahrgang eignet ſich ganz vorzüglich auch 
zu einem ſehr ſchönen Geſchenk; es dürfte demnach dieſes 
Anerbieten namentlich allen Deujenigen willkommen ſein, 
die ſolche im Preiſe 52 illuſtrirte Zeitſchriften 
gr zu auſehulichen und doch billig zu ſtehen kommenden 
eſchenken zu verwenden pflegen. ö 
Der Ladenpreis der Buchausgabe der hier benannten 
Romane beträgt ca. M. 60,—, also ein einziger der darin 
enthaltenen Romane kostet schon viel mehr, als bier für 
den ganzen Jahrgang zu zahlen ist, Fe 
Beſtellungen auf dieſe im Preiſe ermäßigten Jahrgänge 
nimmt außer jeder Buchhandlung auch die unterzeichnete 
Verlagsbuchhandlung an. 8 8 
Das Porto beträgt für einen Jahrgang 50 Pf., für drei 
Jahrgänge M. 1,—. 
In der erſten Zone, d. h. auf die Entfernung von 
10 Meilen, beträgt das Porto für einen Jahrgang 
25 Pf., für drei Jahrgänge 40 Pf. 5 


Schleſiſche Buchdruckerei 


Breslau. 
vormals S. Schottlaender. 


bitten wir bald zu verlangen, da die Beſtellungen uur 
nach der Reihe ihres Eingangs und ſoweit Exemplare 
vorhanden ſind, erledigt werden können. f 


An — 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 


Die Waiſe von Warſchau, v. M. Bernardiszc. ꝛc. 

1 Exempl. „Illuſtr. Familienblatt“, welches die Ro⸗ 
mane: Unter Schwarzem Verdacht, von 
E. A. König ac. ıc. f 

1 Exempl. „Illuſtr. Familienblatt“, welches die Ro⸗ 
mane: Herzensirren, von M. Baner c. c. 
enthält und auf's Reichſte illuſtrirt iſt, anſtatt für 
M. 6,— zum ermäßigten Preiſe von nur 2 M. 
pro Jahrgang. - 

1 Exempl. dieſer Jahrgänge zuſammen zum ermäßigten 

reiſe von nur 5 M. und bittet um baldige Zu⸗ 

ſendung. 

Betrag mit M. linel. Porto) folgt anbei — iſt durch 
Poſtnachnahme zu erheben. 


Wohnort, Straße, Nr. 


Name 


8 „ + ’ 
| ..,t 9 ———＋95*V*ẽ*bM² EIT III EEE ZEN DEE ZZ 
® 
e 


Der Leyermann von Hugo Höcker. REN) 


Die rothe Laterne, Roman von Ewald Auguſt König. 3 
Der Mord bei Marpille, Criminal⸗Roman von Paul 


Besteller, welche alle 3 Jahrgänge auf einmal verlangen, erhalten dieselben zum Preise von nur 5 Mark. U 


Der rec ene Imperativ, Roman von C. Voll⸗ 


„ e 


9. K 7 
nachtserzählung von C. Helm⸗ 


„ 
den Bayeriſchen 


Runſt- und Verlags-Anftaft ö 


Im Jutereſſe einer pünktlichen Expedition a 


1 Exemyl. ue; Familienbl.“, welches die Romane: 


— ————— 


0 


Beinagent für Breslau gefucht ger sat en 


(352 Ila. Kessler, Hoflief., Berlin C, 2. 


Vortheilhafter Hauskauf. 


Ein in lebhafter Straße belegenes größeres Grundſtück (Ecke), im 
beſten Bauzuſtande u. m. bedeutendem Ueberſchuſſe, ift veränderungshalber 
ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren Näheres unter . 2428 
durch Hansenstein & Vogler A.-G., Breslau. [363] 

. ͤ K 


2 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Ein Theil der der Stadtgemeinde Breslau gehörigen Morgenauer 
Wieſen im ungefähren Flächeninhalte von 13 ha 74 a 90 qm ſoll vom 
1. April d. J. ab auf 3 Jahre im Ganzen oder in zwei Parzellen öffent⸗ 
lich meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf 
Montag, den 15. Februar cr., Vormittags von 10—12 Uhr, Vormi 9 

in unſerem Bureau ll, Eliſabethſtraße 4, 2 Treppen, vormittags 9 Uhr, d. verſt. Kfm. Schneider, beſt. in 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, das Concursverfabren eröffnet und eingelegten mahag., birk. und 
daß die VBerpachtungsbedingungen nebſt Situationsplan in der Diener: der Kaufmann Julias Neugebauer] and. Möbeln (3 Zimmer) 
ftube des Rathbauſes zur Einſſcht ausliegen, und daß nur die im Termine in rg Concursverwalter Haus⸗ und Küchengeräthe ; 
bis 12 Uhr Erſchienenen zum Bieten zugelaſſen werden. ernannt worden. ee. 3 u 


5 55 8 un 855 ge Nacht aß⸗ 8 
er Bodo Trautvetter“ Verſteigerun 8: 


in rg ift heute, Montag, 26. Januar, Vorm. 


von 9½ Uhr am, verſteigere ich 
am 23. Jannar 1891, Kioſterſtr. 87, pt,, den Nachlaß 


= 


Breslau, den 21. Januar 1891. Concursforderungen find Bildern, Porzellan ꝛc. ; i der -Nteli 
Jan: Der Magiſtrat bis zum 2. März 1891 ſmeiſtbietend gegen Baarzablung. Mein Damenkleider Atelier, 

7 RSS 9 bei dem Gerichte anzumelden. Der Königl. Auctions-Commiſſ., ſeit Jahren in einer mittleren Provinzialſtadt Schleſiens be: 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. ge Bang gerichtlicher Sachverſtändiger ſtehend, mit feiner feſter Kundſchaft, iſt wegen Verheirathung von 
— —tt. ... — —-¼-— — — en 18. Februar ; une 2 5 

Bekanntmachung. aden 10 6, -G. Hausfelder, ee a. 
Die Lieferung des Bedarfs an Backwaaren für das Kranken⸗Hoſpital rüfungstermin i gütt 
1 Alerdellaen und das bse =; a ee Olerſelbſl auf den 1. April 1891, Verſteigerung lieferaut A zu 5 5 F * 
ie Zeit vom 1. en = 4 X —— N rn wegen Wegzug. Chiffre A. 8. 14 poſtlagernd Oels i. Schl. niedergelegt werden. i 
a und 40 100 Semmel i Ma R Mit g Fe" 18 — e — 
für leztere Anftalt ca. 2200 Dt, Künzli aer Gesc R Ein im Concurſe befindliches e 
— Det der öffentlichen Ausbietung an den Mindeſtfordernden ver⸗ 4. zen en . „ Manufactur⸗ und Schnittwaaren⸗ 
eben werden. eglaubigt: 05 5645 1 
Die ee ee können im Bureau des Kranken⸗Hoſpitals Lindner, u. and. Möbel, Bauernſtühle, = = 4 Geſchäft 
55 Bam iaen, An der Barbarakirche Nr. 2/3, während der Amtsſtunden Gerichtsſchreiber. u gehe ee 18 1 in einem Taxwerth des et f 
ingeſehen werden. - atr. rumean . 5 nd Anfenftä rk, i 
erſiegelte, mit bezeichnender Aufſchrift verſebene Angebote, denen ein Bekanntmachung. möbel, Bilder, feine . 5 ng ei ftände, Taxwerth non 900 Mark, if 


r unferem Firmenregiſter iſt die r 1 
Re un 610 en u teller von. Bisquit⸗Porz., eine 
E. Buchmann’s Nachfolger Pfeifeuſammlung, 1 Bronze: 
mit dem Sitze in Neiſſe heut ge-] Kamingarnitur, eleg. Salon- 
löſcht worden. 1212 lampen, wie große Anzahl 


Probebrot und eine Probeſemmel 2 iſt, ſind bis zum 
12. Februar c., Nachmittags 5 Uhr, 
an die Inſpection des n zu Allerheiligen e 
- 11 


Das Gejchäft hat 1 Jahr exiſtirt und find die Waaren und 
die Einrichtung friſch und nen. Augebote ſind an den Unter⸗ 
zeichneten zu richten. Schluß der Augebote am 1. Februar 1891, 
Mittags 1 Uhr. Der Zuſchlag wird am 4. Februar 1891, 


Breslau, den 22. Januar 18 E-- 
Die Direction 


i ili n eleganter Luxusgegenſtände, Mittags 1 Uhr, erfolgen. Zahlungsbedingungen: Sofortige 
— Des Kranken- Hoſpitals zu Allerheiligen. Nönigliches Amts⸗Gericht. [ feine Uhren, Portiéren, Gar⸗ Barzahlung gegen Rebergese bez ag a 


Eiſeubahn⸗Direetions⸗Bezirk Breslau. 
Reubanſtrecke Strehlen ⸗Grottkau bezw. Wanfen. 

Die Lieferung und das Aufbringen der Brückenbalken und Bohlen: 
beläge für die Brücken und Durchläſſe mit eiſernen Ueberbauen und die 
Wegebrücken zwiſchen Station 0 und Station 145 ＋ 78,8 der Neubau: 
ſtrecke Strehlen⸗Grottkau und auf der Strecke Glambach⸗Wanſen ſollen in 
zwei Looſen öffentlich verdungen werden. 

Die Bedingungen liegen in den Amtsräumen der Eiſenbahn⸗Bau⸗Ab⸗ 
theilun hierſelbſt, Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9 im Erdgeſchoß, 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können gegen poſtfreie 
Einſendung von je 1,50 Mark für jedes Loos von da bezogen werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Auſſchrift verſehene Angebote ſind bis 
Breitag, den 30. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſen⸗ 

ahn⸗Bau⸗Abtheilung hierſelbſt einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung 
derſelben erfolgen wird. [1067] 
— Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Nur die Angebote ſolcher Unternehmer werden berückſichtigt, welche ſich 
über ihre Leiſtungsfähigkeit genügend ausweiſen können. 

Breslau, den 16. Januar 1891 

er Abtheilungsbaumeiſter. 
Strasburg. 


Die 1 der Maurer⸗, Zimmer: ꝛc. Arbeiten für den Bau eines 
Dienſt gebäu es nebſt Güterſchuppen auf Ladeſtelle Poremba⸗Schächte der 
Königin Louiſegrube, ſowie die Lieferung der Maurermaterialien ſollen 
verdungen werden. 

Die Bedingungen nebſt Angebot⸗Formulare für die Ausführung der 
Maurer: x. tbeiten find zum Preiſe von 0,70 Mark, desgleichen für die 
Bruchſteine und Fügen zum Preiſe pon je 0,20 Mark von uns zu beziehen. 
Termin für die Einſendung der Materialproben und der Eröffnung der 
Angebote am 6. Februar d. Is. 1169 

Kattowitz, den 9. Januar 1891. ne 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Der chauſſeemäßige Ausbau des von der Kieferſtädtel⸗Schierakowitzer 
Chauſſee (in Stat. 2,1 abzweigend) über Rachowitz und Boitſchow bis zur 
Gleiwitz⸗Rudzinitzer Chauſſee An tat. 14,9 einmündend) im Kreiſe Toſt⸗ 
Gleiwitz führenden Weges in einer Länge von 7688 Meter ſoll in General⸗ 
Unternehmung im Wege des Mindeſtgebots 

am 3. Febrnar 1891 
in dem um 11 Uhr im Sitzungszimmer des Kreis⸗Ausſchuſſes anſtehenden 
Termine vergeben werden. ö 

Die Koſten für Ausführung des zu vergebenden Baues find auf 
109 348,72 Mark veranſchlagt. 

Die Bedingungen, unter welchen der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
Koſten⸗Anſchläge und die Bau: und Nivellementspläne können während 
der Amtsſtunden im Kreisausſchuß⸗Bureau eingeſehen werden. 

Angebote ſind bis zum 1. Februar 1891 einschließlich unter der Adreſſe 
„Chauſſeebau⸗Commiſſion in Gleiwitz Königliches Landrathsamt“ und mit 
dem 1 verſehen „Kreischauſſee Kieferſtädtel⸗Rachowitz⸗Boitſchow“ 

nzureichen. 

In dem Vergebungstermin iſt eine Bietungs⸗Caution von 1500 Mark 
zu hinterlegen. . [968] 

Gleiwiß, den 14. Januar 1891. 


Die Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


Schroeter. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an gebranntem Stückkalk für das fisca⸗ 
liſche Steinkohlenbergwerk Königin Luiſe bei Zabrze für die Zeit vom 
x: Ben 1891 bis 31. März 1892 fol im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Der Bedarf wird ungefähr 390 000 kg betragen. 

Die Lieferungsbedingungen find in der Materialien⸗Verwaltung der 
Berginſpection einzuſehen und werden auch auf portofreie Anfrage gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 60 Pfg. in Briefmarken abſchriftlich 
mitgetheilt. Der Termin iſt auf Dinstag, den 10. Februar c., Vor: 
Br 10 Uhr, in der Materialien⸗Verwaltung der Berginſpection an: 

eraumt. 

Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Auſſchrift: „Angebot auf 
Stückkalk“ verſehen an die unterzeichnete Berginfpection vor Eröffnung 
des Termins einzureichen. 

. Später eingehende Offerten finden keine Berſickſichtigung 
Zabrze, den 21. Januar 1891. [1254] 


| Königliche Berginſpectian. 
Fein aba fachung. 
Verein gad 1858. 2 elan Ahn 05 te. 


ar lapane foll alsbald 
Hamburg, Deichſtraßſe 1. Arztes in Ma 
Dt: Sitar f 1891, 5 es elt bett t ein⸗ 
die Quittungen der Peuſionskaſſe, as Jahresgeha 


i ä ner ſchließlich aller Fuhrkoſten 2340 M. 
ſowie der Krauken u. Begräbniße] Außerdem wird freie Wohnung oder, 


Faſſe, e. H. wenn dieſe wegfällt, eine Wohnungs? 

liegen zur Einidfung bereit. en gat 12½ Procent des 

Nach dem 1. Febr. ift laut Statut] Jabresgehalks gewährt. 168] 
Verzugsvergütung zu zahlen. Der anzuſtellende Arzt iſt gehalten: 
Der Eintritt in den Verein und ſelbſt zu dispenfiren, da eine Apo⸗ B 


dinen, Teppiche, japan. Sachen Leobſchütz, den 20. Jaunar 1891. 
Bekanntmachung. Santa r N ee 
Die Reſtauration im — — um 12 Uhr: [1695] 
Rathskeller fol vom 1. October] 1 Poliſ.⸗Pianino, 1 eif. Geld- 


d. J. ab anderweit auf ſechs Jahre fi ; 

meiſtbietend verpachtet werden. een a ee 5 

1 Bebufe haben Be 0 „ Hausfelder 
5 


Donnerstag, d. 5. Februar d. J., ausfelder. 


Vormittags 10 Uhr, — . — — 
in unſerem Sitzungszimmer 8 Gerichtlicher Verkauf. 


Rathhauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen wer⸗[. Das zur Paul Hauptmann ſchen 


i 5 ; ind] Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 
55 a nn Caution find beſtehend in 11697) 

Die Pachtbedingungen können in ee ee, E 
unſerer Regiſtratur eingefehen bezw.] oll ſammt den Geſchäfts⸗uten⸗ 


gegen Erſtattung der Schreibgebühren] ſilien im Ganzen verkauft werden. 


kaufen. Die 1 des Grundſtücks u. das Geſchäft iſt nachweis⸗ 
lich ſehr vorzüglich. Anzahlung 15000 Mk. Näheres ertheilt 
Albert Cubaseh, vereid. Senſal, Kloſterſtr. 3. 


Grundſtück 


Carlsſtraße 8, 


Ecke Dorotheenſtr. und Schloß 

ohle, beſte Geſchäftslage, zu 

verkaufen. 1702) 
Näheres im Comptoir part. 


TTT en 
Ein gut gebautes Haus in der Oder⸗ 
vorftadt iſt preiswerth u. unter 
ſehr günftig. Beding. zu verkaufen. 
S er 4%. Agenten verbeten. 
f. unter A. poſtlagernd Glogau. 


Haus ⸗Verkauf, 
Nd.⸗Halbendorf 
b. Schönberg O. L. 


Ein ſeit 20 Jabren beſtehendes 
mereigeſch mit kleiner 
andwirthſchaft, an gut gelegenem 
Platze, Wohnhaus, Scheune, Stal⸗ 
lung, maſſiv 1866 erbaut, iſt wegen 
Todes des Beſitzers und Erbthei⸗ 
lungshalber ſofort ſehr preiswerth 
u verkanfen. Auch eignet ſich 
aſſelbe zur Anlegung eines Ge: 
treidehandels. 1817 
Näheres zu erfragen bei dem Vor⸗ 


mund 4 
Carl Pilz, 
Schönberg O. L. 


für mein ſeit Jahren beſtehendes, 
gut eingeführt. Engros⸗Geſchäft 


einen 
ſtillen Theilnehmer 
mit Capital. 
Entweder hohe ea. oder 
Antheil am Gewinn. 18] 


Offerten sub P. 153 an Rudolf 
Mofſe e, Breslau, erbeten. 


Ohne Fachkenntn. 


logen werden. Die Beſichtigung kann Montag, 
Goldberg, den 12. Januar 1891. ne e ine ma 25 an 
Der Magiſtrat. 3 Uhr erfolgen, wo auch die gericht⸗ 

liche Taxe zur Einſicht ausliegen 


b Bekanntmachung. wi eifttiße Offerten nimmt der 


Die Anfertigung und Lieferung der unterzeichnete in ſeinem Comptoir, 
Bücherregale für die Räume der] Ring 45, bis Dinstag, Vormittag 
Stadt⸗Bibliothek im neuen Spar⸗ 10 Uhr, entgegen. 
kaſſengebäude, und zwar: Hermann Hatscher, 

a. der Holzarbeiten hierzu (in drei Concursverwalter. 


. der Befiaptkeite a 2 Vonfem Eine hohe Forderung 


ſoll in Submiſſion vergeben werden. 
Die Zeichnungen, Bedingungen ic. 
liegen in der Bau⸗Inſpection H. W., 
Roßmarkt 3, zwei Treppen, zur Ein⸗ 
ſicht aus. 3 
Offerten find bis [1245] 
Diustag, den 3. Februar 1891, 
zu a Vormittags 10 Uhr, 
zu b Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection H. W. abzugeben, 
woſelbſt auch die Eröffnung der 
Offerten zur angegebenen Stunde 
in Gegenwart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 16. Januar 1891. 


Die 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 


an die Exrpebition ber Brest. Big. | 
Vertretung! ? 
Beleihung von Brest. Häuſern, 


erſtſtellig zu mäßigem Zinsfuß. Näh. 
unt. B. H. 67 Exped. der Bresl. Ztg. 


in ſolides Fabrikgeſchäft in 

E Schleſten ſucht per bald 30000 [ſic 

Mark als 1. Hypothek bei 120 000 

Werthtaxe. Das Capital wird mit 
i [1092] 


der Bresl. Ztg. unter X. X. 152 ent⸗ 
gegen. Vermittler ausgeſchloſſen. 


Geſucht 


werden vom Beſitzer ſelbſt a 
4½ bis 5 pCt.: 359] 


[ 
50000 ME. 


auf eine rentable Fabrik unweit 
Breslaus, erſtſtellig, unter der Hälfte 
des Werths, 


25: bis 27000 Mk. 


zur zweiten Stelle auf ein Bres⸗ 
lauer Haus, beſte Lage. Offerten 
erb. unt. M. 2431 an Hansen- 
stein & Vogler A.-G., 
Breslau. 


23000 Mark 


werden als zweitſtellige ſichere 
Hypothek auf ein inmitten der Stadt 
gel. Hausgrundſtück für den 1. April 
geſucht. 7 316 

Gefl. Offert. erbitte sub E. 164 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


ſuche 
n Unterlage einer ſicheren 
Supothet 8 16 000 Ruf. 


ein Darlehn von 


auf 3 Monat. [317] 
Kerken unter Chiffre O. 152 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


1000 Mark 


ofort gegen volle Sicherheit auf ein 
Bir — 7 Offerten V. J. 53 


Gıped. d. Brea Big. 11682) 


Ein hand Fabrikant von 


Stoff andſchuhen 


ſucht eingeführten 


Vertreter. 


Offerten sub L. 326 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Chemnitz 
in Sachſe, mit Angaben vongeferenzen. 


FFC N 
Eine der erſten rheiniſchen 


Schaumweinkellereien 


ſucht einen tüchtigen 


Vertreter 


fie Breslan event. Provinz 
Schleſien. Nur ſolche Herren, die 
mit der Kundſchaft vollkommen ver⸗ 
traut und beſte Referenzen aufzu⸗ 
weiſen haben, wollen ihre Offerten 
richten unter 8. 2007 an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M. [368] 


GERNE" 


Sofortgefudht! 


unter günſtigen Bedingungen an 
jedem auch dem kleinſten Orte sit ca gd bert. 
im Deutſchen Reiche recht thätige Wien die 
Haupt⸗Agenten eg 155 Erbe. der Brest. . 718 

Inſpectoren. teile: eneral⸗ ß 
Direction der Sächſiſchen Vieh⸗ Zu kaufen geſucht 
Verſicherungs⸗Bank in Dresden.] wird in einer lebhaften Stadt Ober⸗ 
Größte und beſtfundirte Anftalt | ſchleſtens ein, 20 beſter Lage befindliches 
Deutschlands. In 1890 über] Putz, Weißwaaren. u. 


650,000 Mark Schäden bezahl. Herren⸗Artikel⸗Geſchäft 


ür das fiscaliſche Steinkohlenberg⸗ 
f fi l be 3 


e von 4 Morgen. 
erforderlichen Bedarfs an Gruden⸗ 


L 

O 

Brieg, Bez. Breslau, Garten⸗ 
ſtraße 23. 1 


den 6. Februar e., Vormittags 11 Uhr, 
in der Materialien = Verwaltung der 
unterzeichneten Berginſpection anbe⸗ 
raumt. Offerten ſind portofrei und 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Ange⸗ 
bot auf Grubenſchienen“ verſehen an 
die unterzeichnete Berginſpection vor 
Eröffnung des Termins einzureichen. 
Später eingehende Offerten finden 
keine Berückſichtigung. 1211 
Die Bedingungen ſind in der 
Materialien⸗Verwaltung der Berg⸗ 
infpection einzuſehen, auch werden 
dieſelben auf portofreie Anfrage und 
gegen Erſtattung von 70 Pfennigen 
Schreibgebühren in Briefmarken aß⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt. 
Zabrze, den 20. Januar 1891. 
Königliche Berginſpection. 


Bekanntmachung. 


Die am 18. September 1890 
zu 998 1 verſtorbene Gaſthofbeſitzer⸗ 
wittwe Roſina Tamm, geb. Kör⸗ 
nich, aus Brieg hat in ihrem am 
20. September 1890  publicirten 


Exped. der Bresl. Ztg. 769 


Blumen- Geſchäft zu verkaufen 
oder Laden mit Wohnung f. 300 Mk. 
zu verm. Matthiasſtr. 78/79. 


ne. Prov.⸗Stadt v. 14000 Einw. iſt 
J ein gutes Deſtillatious Geh) t 
nebſt flottem Detail-Ausſchau > 
Ausipannung krankheitsbalber unter 


; ee g enjamin Körnich zu Breslau tuell ei ; 
feine Kaſſen kann täglich erfolgen. theke nicht am Orte ift. ö in⸗ 8 Pr 11136 eventuell ein geeignetes Local. 3 
111117 (One ne im Mer |" ei Saat Do a en 
1 3 Mitglieder u. Lehrlinge auf⸗zu 40 Jahren werden erſucht, ihre y t. Di i Ein junger, strebs. Kaufm., Spedition der Bresl. Ztg. Breslau. 
15 ſenommen. 344) [Bewerbungen um die Stelle binnen wann DIR MER mos., sucht zur Begr. eines 14 


ae 15 Seien den re der die Bepving, folgen Bra Ps Günſti e 
lufenthalte nach unbekannten Be: 


igt äre, 8 
Slaldeus Agne en Gang. Capitals Anlage. 
t 


3455 Bewerber plaeirt. 14 Tagen einzureichen. Ein der pol⸗ 


sehr rentablen Fabr.-Geschäfts 
354 Aufträge ſchweben Ende 1°. 0, niſchen Sprache mächtiger Arzt dürfte 


ein Capital von ca. 25000 M., 


Am 12. Jan. 91 beſetzte der Verei die den Vorzug erhalten d 31 I. 12 hiermit welches gut verz. wird. Der-. 
- 2.0% fle Stelle, e] Tarnowitz, den 22. Januar 1891. bekennt — . 5 1908 Be . al. Orert unter arge lapelgenre und nur] Eine Lebens⸗Poliece über 6000 M. 
Geihäftsitelle für Breslau Der Vorſtand Brieg, den 23. Januar 1891. Referenzen. Gel Offert. unter . Feines Handmuſterpaguet er, auf c.im Boten le enen 


bei Herrn Meimmrich Barber, 5 f 
g lich vereideten Bücher- Reste d. Oberſchleſiſchen Knapp Hoffmann, 


Carlsſtraße 36. ſchafts⸗Vereins. Rechtsanwalt. 


’ 
ij — 


P. P. 8 Exped. der Breslauer 
Zeitung. [1624] 


Vierte Beilage zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 25. Januar 1891. 


ihr Dasein durch die Erkrankung der Luftwege verbittert wird. Wer 
Spitzenaffectionen, Bronchial- un 
Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 


an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 


Kehlkopfoatarrh etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den Brustthee Guss. polygonum), welcher echt in 
erhältlich ist. — Wer sich vorher über die grossartigen und überraschenden 


Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren 
11198 


will, verlange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Broschüre. (II.) 


Ge 


XH EX IR Zer 


CCC 
wenn Jeder Topf den Namenszug “ in blauer Farbe tragt 


Zu haben in den Colonial-, Delicatess - und 
Drogen-Geschäften, Apotheken etc. ne 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte * 


Ringelhardi-Glöckner”® Wund⸗ und 
Heilpflaſter“) (beſtes Magenpflaſter) 


mit Schuhmarke: auf den Schachteln iſt amtlich ge⸗ 
nt SR prüft und wird empfohlen. 


) Zu beziehen d S 50 8 25 N ; : 2 
anweifung) aus dem BE und 25 Pf (mit Gebrauchs⸗ 


Kränzelmarkt⸗ Apotheke, ran Breslau, 
zaun in allen Apotheken Breslaus, 


owie in Bauerwitz, Bernſtadt, B 

N de „Beuthen, Bohrau, Camenz, Dyhernfurth, 
fi e Freyſtadt, Gottesberg, Sanda Guhrau, 
Koſtenblut Karlgte „Grottkau, Heidersdorf, Katſcher, Krappitz, Köben, 
Laurahütte, Liegen DS. Königshütte, Kattowitz Kupp, Loslau, 
Namslau, N legnitz Lipine Leobſchütz, Deutſch⸗Liſſa, Laband, Militſch, 
Obernint‘ en Neiffe, Reuftadt OO, Nicolai, Ober⸗Glogau, 
Se Be dee . Be e 
r 8 nba atibor, Scharley, Striegau 
Noſlam geha, Aa denen loi Trebnitz, Toſt, Feng 
5 enbu Zi 8 ꝛc. — i 
u daſelbſt a tg, Zduny, Ziegenhals ꝛc. — Zeugniſſe 


NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke zu achten. 


ee & 


re 


Güttler Comp., 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik 
Brieg ſhborf. Dr 
iegiſchdorf— Brie 
Hate de Watswertg 


Eine gute Maskengarderobe 
billig zu verkaufen iedr.⸗ 
Gugel ate Nr. — 911717 


Gr. zweifl 
. : Auerhühner 

Geldſchrank, Birk-, Hasel- u. 
Bio zutun | Sobneehünner, 


Soon 


Von eingetroffenen frischen 
Sendungen 
empfehlen! 
extra schöne fleischige 


Rennthier- 
Rücken und 
Keulen, 


wilde 


Gef. Offerten an Haaſenſtein Kramm 
N etsvögel 
2 2 A.⸗G., Breslau, unter italienische 


Steinhühner, 


Junge Florentiner 


Tauben, 


franz. u. Brüsseler 


Poularden, 
Poulets, 
= ur 
amd. Kücken 
Puten, Enten, 


Perlhühner, 


frischen franz, 


Eine Anzahl gebrauchter 
Lagerbierfäſſer 


von 25 bis 30 Hectoliter Inhalt 
— zu dem 3 Preiſe von 
rchſchnittlich 20 Mark pro 
Stück abzugeben [350 
die Schloßbrauerei 
von L. Müller zu Rybnik. 
Zu verkaufen wegen Betriebs⸗ 
äuderung [1090] 


ca. 2500 Etr, 
Kuochenkohle 


guter Beſchaffenheit. 
Gebote unter 8. A. 2. 151 


8 3 EDEN Ste. Escarolle Unapuei 

; D ne, 

a —_.. [Endivien und Kopf: 

5 4 | frische Gurken, 
8 . ans 

do. Meingefägt, Mtr. 7 Mk. Madieschen, Sellerie, 

oe! Gustav Ollendorft,| Petersilie, Spinne, 


Dampffägeier. u. Sober ee Artischocken, 
Sägefpähne find abzugeben Bei Rosenkohl 
Blumenkohl, 


ustav Ollen 
Nene Tauenkienftraie 20 
Crosnes du Japon, 


Dampffägewerk u. Holzbearb.⸗Fabrik. 


Wegen Ueberfüllung des St 1 
find Mlgeade 3 71101 r Perigord- 
nun Pferde rüffeln, 

j erkaufen: allerfeinsten mildgen., 


eetor, aus der Pri 
anfee, alfa 5, Prin eß vom 


och, kaſtanſenbraun 


Asirachaner 
Winter-Gaviar, 


in Originalfässern und ausgewogen, 


Jahr, 1,73 
; te 
uck, aus Lin > zei hen. 

tute vom Anger, g Waschen 
8 gerap, Wallach, 
Nahe, 18 boch, bra i 
3) ren oT aus Erich & Carl 
Beduin, DI Jahr alt, 1,69 doch. 8 h id 
7 D ‚63 
Ale J fer ohne Abzeichen ; 6 mel er, 
2 rl gal ace fehr] Schwejdnitzerstr. 3 — 15, 
geritten. gefahren und Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Dominium Schirako vi 1 
ss Hollieferanten. 


„Rachowitz OS. 


Hochfelnsten mildgesalzenen 
Astrachaner 


Winter- Caviar, 


in Orig.-Fässern u. ausgepackt, 
feinen, fetten, geräucherten 


Hochfeinsten mildgesalzenen 
Astraehaner 


Winter-Caviar, 


sehr zarten fetten geräucherten 


Winter-Lachs, 


frisch marinirten Rheinlachs, 
Aal, Lachs u. Hummer Weserlachs, 


in Gelee, 
feinste Elbinger Herbst- 
u. Riesen - Neunaugen, 


Rügw. Gänsebrüste, 


Strassburger Pasteten, 
alle Braunschweiger 
Gemüse, 
italien, Blumenkohl, 


Div. Marinaden, 
Aal, Lachs u. Hummer 


in Gelee, 


Anchovis, Appetit-Sild, 


Russische Sardinen, 


Sardines u. Thon à huile, 


eingelegte und getrocknete 21 
Morcheln, Steinpilze, Gemüse-Conserven, 
Trüffeln, Champignons getrocknete u. enn, legte 
u. Compot- Früchte Compot-Früchte, 


in grösster Auswahl billigst, 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. Nr. 33. 


Englische und holländische 


Austern, 


lebende 


Hummern, 


frische 


Storlett, 
Lachs, Zander, 


Ostender 
Steinbutt, Seezungen, 
Cabeljau, 
Schellfisch, 
Maränen, 


ital. Blumenkohl, 


schönste reife süsse u. rothe 


Apfelsinen 


in Orig.-Collis und ausgepackt 
billigst bei 11230] 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke ur. 8. 
Lager von Delicatessen 
und Südfrüchten und 
Haupt-Lager von 


Astrachaner 
Caviar! 


i =) 
‚Stopfgänfe En 


Hecht, ver Pfd. 20 Pfg. empfiehlt 


rosse Zwicken, 6% S. Sternberg, 
ennthier-Rücken u. Keulen, Telepb. 553. Reuſcheſtr. 63. 


franz. u. Brüssel. Poularden,, 2 3 
steierische Capaunen, Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


zunge Hamburger 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


anse, 
irk- - U.] Sehr tücht. Erzieherinn., Kinder: 
Hahnen, Birk. Schnee- u gärtn., Bonnen u. Kinderpfleg, 


Haselhühner, mit porzägl. Zeugnt fi 
R — zügl. Zeugniſſen empfiehlt 
Artischocken, Endivien- Frau Fried en e 25. 


Salat, Engl. Sellerie, Cardy,| C. ge. Ft m. d. beit. Zeugn., in all. 
Blumenkohl, Petersilie, wirthſch. Zw. hervorrag. tücht., ſ. viel 


Liebe zu Kind. hat u. ſich beſ. z. Erzieh. 
Astr. Caviar, a 


v., mutterlof. Kindern eignet, ſelten 
pflichtgetreu u. zuverläſſig, empf. Fr. 
ger. Lachs, Pasteten, 
empfiehlt 


Friedlaender, Breslau, Sonnenſtr. 25. 
E. Huhndorf, 


Keinerlei Schreibgebühr od. 
Schmiedebrücke 21. 
Placirungsbureau L. Friede, 
billigſten Tagespreiſe empfiehlt Nummer 288. 


Vorauszahlung. Kindergärt⸗ 

Filiale: N. Schweidnitzerstr. 2. 
Chriſtophoriplatz 6. [366] 
Jacob Sperker, iethichafterinnen, Kinderpfle⸗ 


nerinnen, Kinderpflegeriunen, 
junge Kinderfrauen u. Kinder: 
wärterinnen, w. g. Zeugniſſe über 
3 . der 75 ale 

aft u. paſſend untergebra Ur 

2 

Stopfgänſe, Gen un ae ee en, 
epr. und ungepr. deutſche, franz. 
Put en 1 10 u ’ 6 engl; Ge, u. Bonnen, Finder 
gärtn., Kinderpfleg. empfie Frau 
Re uihahne a., Joh. Simmel, Berlin W., 
täglich friſche Sendungen zum] Linkſtr. 16. Tel.⸗Anſchl. Amt 8, 

[061] 
gerinnen u. Stützen mit vor: 


Graupen 46. zügl. langjährigen Zeugn. empfiehlt 
ür bald oder ſpäter Frau Fanmi 
Jeden Poſten Gerſte Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 


kauft ab allen Stationen u. erbittet in junges Mädchen (mos.) aus 
bemuſterte Offerten 1639] E guter Familie ſucht Stellung 
Herm. Braun, in feinem Haufe, wo fie ſich ſowohl 
Schweidnitzer Stadtgraben 22. 17 ‚paupa 1 nn 8 
Te 7165 / F thätig erweiſen kann. Gehalt Neben⸗ 
n ſache. Station und Familienanſchluß 
Dr . med. Meyer, Hauptbedingung. Gefl. Offerten er⸗ 
Berlin, Leipzigerstrasse 91, beten unter M. N. 161 an die Expe⸗ 
heilt Unterleibs-, Arsen und dition der Brest. Ztg. [1205] 
Hautkrankh,, sowie Schwäche- ur Führung meines Hans halts 
zustände, selbst in den bart. 3 füche ich eine ältere erfahrene 
näckigsten Fällen mit Erfolg. ] Perſon, Jüdin, womöglich Wittwe, 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. per 1. April cr. als Wirthſchafterin, 
u. 4—6 Uhr Nachm. Aus w. briefl. ee fern d bl Ge 
Auch brieflich werden diser. in efällige Offerten nebſt Gehalts: 
3 4 75 se ee 1 5 r.] anſprüchen u. Zeugniß⸗Abſchriften sub 
ne gen frisch entstandene nier D 166 15 die Er d d B 51 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, Beitum 1 cen ped. 11251 
sowie 8 15 = 95 . 2511 
ründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- Direetrice 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur] für Wäſche⸗ und Weißwaaren⸗ 
Kronenstr. 2, 1 If., v. 12—2, 6-7; Abtheilung, welche befonders ronti⸗ 
auch Sonntags ; veraltete u. Lerzw. ] nirte Verkäuferin it, geſucht. 


Fälle_ehenf. in sehr kurzer Zeit_ Moritz Sachs 
2 


Ning 32. 11 


Directriece 


für Putz, beſten Mittelgenre, nur 

erſte Kraft, bei hohem Gehalt und 

dauernd. Stellung für Berlin geſucht. 
Oſferten mit Zeugniſſen an 


E. Hintze, 


Berlin, Neue Jacobſtr. Nr. 17. 


. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


zeolörte © eiuen- und . 


Sean 2 ER 2 20 


sowie dessen radicale Hoilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. * 5 
Preis inc). Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, weuegaſe s. 


ie Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſteufreien Beſetzung v. Vacanzen. 45 


— — — — — 


Feuerversicherung. 


Für Breslau iſt die Hauptagentur einer alten, gut eingeführten 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu beſetzen. Garantirt werden 
600 Mark jährl. Proviſion in der Vorausſetzung, daß Bewerber 
Willens und im Stande iſt, den bisherigen Verſicherungsbeſtand, nament⸗ 
lich in den kaufm. Kreiſen der Textilbranche, ſtetig zu vergrößern. 

Gefällige Offerten mit Referenzen unter F. F. 514 Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten = 11659] 


Wir ſuchen für die Abtheilung unſeres Engros⸗Geſchäfts per 
ſofort event. per 1. April er. einen 


jungen Mann. 


Fachkenntniß erwünſcht, jedoch nicht unbedingt erforderlich 
Ferner einen kräftigen, nicht zu jungen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, der Luft hat, das Weingeichäft nach jeder 

Richtung gründlich zu erlernen, mit einer Anfangs ⸗Entſchädigung 

von 50 Mark monatlich. j j 
Bewerber wollen ſich Vormittag von 9—11 Uhr und Nach ge 


von 6—8 Uhr vorſtellen. 


M. Kempinski & 60. 


Directriee Sm 


In tauſendfält. Ausw. erhalt. Sie 


ar jeb. Berufs 
für Putz, zugleich flotte Ver⸗ Offene Stellen überadiin. 
käuferin, nach auswärts geſucht. See drfet“, Bertin-Börflend 


Perſ. Vorſtellung bei Herrn Max 
Herzberg, Carlsſtr. 20. — 


Eine Buchhalterin 


(Größtes u. älteſtes Stellengeſchüft.) 


Ein noch in Stellung befindlicher 
Kaufmann, im Bankgeſchäft 
durchaus bewandert, ſucht bei hoher 
Caution eine Vertrauensſtellung, 


ee B. 168 an die Exped. die ihm Ausſicht bietet, ſie für ſich 
der Bresl. Ztg. 11240 u einer Lebensſtellung zu machen. 
2 ASCHE ’ Gef. Offerten erbeten sub J. F. 163 


an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein gebildeter junger (1677) 


Kaufmann, 
Iſraelit, feit über 10 Jahren in der 
Deſtillations⸗ und Spiritus⸗Branche 
thätig, mit der Buchführung, Cor⸗ 
reſpondenz ꝛc. genau vertraut, für 
die Reife befähigt, ſucht per 1. April er. 
Engagement als Geſchäftsführer, 
Buchhalter oder Reiſender. Ba. 
Zeugniſſe und Referenzen. Spätere 
active Betheiligung (mit Capital) 
erwünſcht. Gefl. Offert. erbet. unter 
Fk. S. 52 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein Außenbeamter, 


der gute Reſultate in Organiſation 
u. Acquiſition für die 358 


Feuer⸗ u. Unfall⸗ 
Verſ.⸗Branehe 


nachweiſen kann und fachmänniſche 

Kennutniſſe beſitzt, wird ſofort feſt 

und dauernd für Schleſien engagirt, 

Offerten mit Nennung der Gehalts⸗ 

anſprüche sub II. 2430 an 
gaſenſtein 8 Vogler A. G., 
res lau. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 
Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent findet in meinem 


Für ein 


feines Modewaaren 
und Confections- 
Geschäft 


wird eine [361] 


durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


welche mit der Branche ver- 
traut und der poln. Spraohe 
mächtig ist, bei hohem Gehalt 
zum sofortigen Antritt 


gesucht. 


Gef. Offerten unter Beifügung 
von Zeugnissen und Photo- 
graphien an Hermann 
Fröhlich in Gleiwitz 
erbeten. 


wird per bald eine durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändige 41836 


> ge 
Verkäuferin 


bei gutem Salair 


Rühlen:, Getreide: und Düng⸗ 
geſucht. 1 92.8 fee „pe 

: Sur April er. Stellung. 28: 
Polniſche Sprache Bebingung. Meldun en unter I. 132 an 


Reflectantinnen wollen Offerten nebit 
Zeugniſſen, mögl. auch Photographie, 
an Haaſenſtein & — A. ⸗G., 
Breslau, ſenden sub H. 2447. 
Per 1. April wird eine gew., erſte 
Verkäuferin b. hoh. Geb. f. Modem. 
und Confection n. größ. Provinzial: 
ſtadt geſ. Off. unk. Chiffre V. K. 57 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Eine tüchtige Putzmacherin 
per ſofort bei hohem Gehalt geſucht. 

Offerten erbeten M. 2605 an 
Rudolf Moſſe, Poſen. [348] 


1 3 bb ee Lehrens mtl 
1 Lehr mädchen, 1 Lehrling, amtl.] für Schleſien und Poſen von einer 
jüd. Confeſſ, für mein Wäſchefabr.⸗, Kaen u. hemden f 
Strumpf⸗, Seinen: und Weißwagren⸗ geſucht. Gefl. Off. unt. N. N. 5 
Geſchäft bei freien Station im Sane an die Exp. d. Bresl. Ztg. [1694) 
t t. J. Fergamen r TEE 
N . Ein Fabrikgeſchäft in der Provinz 


0 7 ir 1207 7 8 
sen,, Leipzig 11207 Schleſien fucht einen tüchtigen 


empf. zum 1. Februar © cr Reiſenden 


Stubenmädch. u. 1 Koch⸗Köchin. 


Rudolf Moſſe, Breslau. 


Buchhalter! 


Größeres Elabliſſement, Ruſſiſch⸗ 

olen, wünſcht umſichtige erfahrene 

aft bald zu engagiren. Bewerber, 
durch ſelbſtſtändlge Buchführung in 
Fabriken ausweisbar, mögen Offerte 
mit Photographie und Anſprüchen 
poſtlagernd Laurahütte O.⸗Schl. 
unter Chiffre X. A. niederlegen. 


Neiſender 


F. Grossmann, Neußenohle 4. aus der Manuſacturbranche, 
N l ealeichviel welcher Confeſſton! Ber 
werber müſſen erfolgreiche Reiſe⸗ 


thätigkeit nachweiſen. Hohes Salair 
und freie jelbitändige Stellung. 
Offerten unter M. K. 156 Exp. d. 
Bresl. Ztg. [1137] 
Für eine ältere Cigarrenfabrik 
Oberſchl. wird ein 11150] 


Reiſender 


bei hohem Gehalt geſucht. Derſelbe 
muß Erfolge bisheriger Thätigkeit 
nachweiſen. Zeugnißcopien und ge⸗ 
naue Angaben werden poſtlagernd 
Ratibor sub Chiffre D. L. 100 erbeten: 


| e Seen Gesche 
40003000 Nude e n n 


Offene Stellen Reiſenden 


jeder Brauche in großer Auszwahl erhalt per 1. April e. Den Offerten bitte 
Sie fofort nach Berlin und ale Gegenden Zeugnißpabſchriften beizufügen. 
Teutſchlands. Verlangen Sie einfach d. Juſen⸗ Marken verbeten. 


ung. ral⸗Stellen⸗Unzeiger, Bers 7 7 
ee erjongungaepehiteh der Wel Josef Modrze in Neiſſe. 


Stellenvermiltelung 
Kaufm. Hilfsvereins 


zu Berlin, 
Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte Stellungen 
in 1885: 733, 1886:1202, 
1887: 1331, 1888: 1204, 

1889: 1260. 

Nachweis f. d. Herren Principale 

654 koſtenfrei. 
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Off, mit Gehaltsanſprüchen, genauer 
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Reiſender. 


Für eine der größten Schäfte⸗ 
Fabriken wird ein [1209] 


gewandter Reiſender 


geſucht. Nur Herren, die mit 
gutem Erfolg in der Branche 
gereiſt ſind, finden Berück⸗ 
ſichtigung. Offert. unt. 8. 162 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Commis 


geſucht. 
Bewerbungen mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
ve und Photographie find unter 
ngabe der Gehaltsanſprüche an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten 
unter K. T. H. 109. 


Decorateur. 


Jung. Kaufm. d. Mode⸗, Lein.⸗ u. 
Wäſchebr. ꝛc. wünſcht noch einige 
Schaufenſter z. decoriren. Gef. Off. 
D. K. 55 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ich ſuche zum baldigen Antritt 
einen mit der Papierbranche und 
Aeceidenzdruckerei ꝛc. vollſtänd. 
vertrauten flotten 11636] 

„ Verkäufer, 
der die Fähigkeit und Routine be⸗ 
ſitzt, theilweiſe die Stadt⸗ u. Reiſe⸗ 
kundſchaft mit Erfolg zu beſuchen. 


au d. bisherigen Wirkungskreiſes 
u. Photographie find zu richten an 
D. Wiener, Liegnitz. 


ds. J. einen 
ſprechenden 


Verkäufer 


mit angenehmem Aeußeren. 
Bewerbungen bitte ich Photographie 

und Zeugnißabſchriften beizufügen. 

L. Altmann, Kattowitz OS. 


Tüchtige Verkäufer 


für die Leinen⸗ und Wäſche⸗Branche 
ſuchen zu baldigſtem Antritt 


S. Guttmann & Co. 


in München. [1670] 
Perſönliche Meldung: Sonntag, 
den 25. d. M., von 2—4 Uhr Nachm., 
in Rieguer’3 Hotel. 5 


Wir ſuchen einen mit der Branche 
vertrauten jungen Mann als 


Expedienten. 


B. Perl jr. Nachfolger, 
Strohhutfabrik. 


Ein tüchtiger Speceriſt, 
beid. Landesſpr. und der einf. Buch⸗ 
führ. mächt., kath., ſucht p. 15. Febr. 
eyent. 1. März dauerndes Eugagem. 
Gef. Off. Z. S. 110 pſtl. Ob.⸗Glogau erb. 


Für ein Deſtillationsgeſchäft 
Oberſchleſiens wird ein tüchtiger 


Deſtillateur, 


der auch mit Erfolg gereiſt hat, zum 
Antritt per 1. April d. J. geſucht. 
Offerten unter A. B. 160 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 

Marken verbeten. 111925 


Ein junger Deſtillateur 

mit Comptoirarbeiten vertraut, ſucht 
per 1. April er. Stellung. Gefl. 
Offerten unter M. M. 24 ul rm 
Neu⸗Ruppin i. Br. 1740 


Ein, junger od. älterer Herr mit 
nöthigen Schulkenntniſſen und 
Bildung fürs kaufmänniſche Fach 
findet für die Zeit von 1 bis 3 Uhr 
mg eine dauernde Beſchäfti⸗ 
gung, derſelbe muß aber eine feſte 
Hand ſchreiben u. gut vorleſen können. 
Perſönl. Vorſtell. mit Probehandſchr. 
iſt ſofort erwünſcht. Nene Taſchen⸗ 
ſtraße RE. AA, 3 Treppen Ming. 


Ein junger Mann 
der Getreide: oder Mühlen: 
Brauche findet Engagement. 

NI. Hollaender, 
Dampfmühle u. Getreidehandl., 
Bernitadt, Schleſien. 


Zum 1. April wird ein gewandter 


junger Mann, 


der die Bücher zu führen und kleine 
Reiſen zu machen hat, für ein Bau⸗ 
u. Düngemittel⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen ſind in der Exped. 
der Bresl. Zeitung niederzulegen 
sub R. T. 157. 11140 

Für mein Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 


waaren⸗Geſchäft en gros ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen 


jungen Mann. 


S. Guttfreund, 
11163] Ratibor. 


Der 1. April 


ſucht ein kaufm. geb. j. Maun 
25 Jahre alt mr n u abrik⸗ 
oder Engros⸗Geſchäft als Lager⸗ 
halter, Expedient oder ähnlicher 
2 Stellung. Off. unter 
A. 25 Exped. der Bresl. Ztg. 


Fabrikation vollſtändig vertr., ſucht 
[Engagem. Offerten erb. unt. A. S. 


Eis 1. Maun, mit der Liqueur⸗, 
Fruchtſaft⸗ und Mineralwaſſer⸗ 


Auguſtaſtraße 21 u.23 


per 1. März od. 1. April dauerndes] 5 Zimmern mit Bad zu verm. 


100 Poſtamt 2, Breslau. [1643] 
Ein gut empfohlener [1701] 


junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift, aus der Co⸗ 
lonialwaaren⸗ oder Cigarrenbranche, 
wird fürs Comptoir und Lager per 
1. April er. geſucht. Meld. m. Zgn.⸗ 
Abſchr. erb. u. M. S. 56 Exp. d. Bresl. Ztg. 


an d. Kloſterſtr., 1ſchöne Wohn., 4 ., 
Cab., Küche, Mädchen⸗Cab. u. Beigel., 
per Oſtern z. verm. Näh. b. Wirth. 


Chriſtophoripl. 7 


die halbe I. Etage zu vermiethen. 


Vorwerksſtr 40, III. Et., 


4 Zim., K., Entree, Cab. ꝛc. z. verm. 


Hochelegante 1. Etage, 
Höfchenſtraſte Nr. 12, dicht am 
Muſeumsplatz, per Oſtern zu verm. 


Oderſtr. 4, II., 


vornh., 1 Wohnung (4 Zimm., 
Cab., Küche, Entree und Beigelaß. 
Miethe 800 M.) per 1. April er. 
zu vermiethen. [544] 


Herrſch. Wohnungen, f 


à 1015 u. 1250 Mk., 4 verm. 
Nicolaiſtraße 54/55. 


Gartenstr. 47 


am Sonnenplatz, BE 
2. Etage zu vermieten. [1448] 


Kronprinzenſtraße 29 


elegante, prachtvoll renovirte 4Zimm., 
part. od. I. Stock, mit Garten u. allem 
Comfort d. Neuzeit, ſehr billig z verm. 


Alte Graupenſtr. 16 


halbe 3. Etage zu vermiethen. 


Auguſtaſtraße 28, 3 


1. Etage, 7 Zimmer, reichl. Nebengel., 
v. bald oder ſpäter, 1400 M., zu verm. 


Tauentzienſtr. 22 
Wohnungen zu 4 und 5 Zimmern, 
auch als Comptoir, zu vermiethen. 


Kleine Holzſtr. 7, nahe dem 
Königspl., 2. Et., Wohn. v. im., 


Gefl. 
Offerten unter J. H. Nr. 100 
poſtlag. Lautenburg Wpr. erbeten. 


7 mein Cigarrengeſchäft ſuche 
ich pr. 1. April 1 tücht. jungen 
Mann, der flotter Verkäufer iſt u. 
ſich zur Reiſe eignet oder ſchon gereiſt 
hat. Bewerber mit nur guten Zeug⸗ 
niſſen wollen ſich unter Abſchrift der⸗ 
ſelben und Photographie, wenn mög⸗ 
lich, melden unter H. H. 33 haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. [1703] 


Tuch branche. 


Für ein größeres Tuchgeſchäft mit 
Tebbafzem Detailverkehr wird per 
April d. J 


bekannt und ſchon gereift find. 
Gef. Offerten erb. unt. T. B. 60 i. 
d. Exp. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein tücht. umſicht. j. Mann, prompt 
u. gewiſſenhaft i. Dienſt, mit beſten 
Referenzen cus I. hieſ. Haufe, ſucht 
bald oder ſpäter 367 
Comptoir⸗ od. Kaſſendienerſtelle. 

Näh. d. L. Friede, Chriſto⸗ 
phoriplatz 6, Plac.⸗Bur. 


Ein herrſchaftl. Diener, 


27 J. alt, möchte ſich gern ver⸗ 
heirathen, fucht 1. April od. früher 
Stellung als Kaſſenbote oder an⸗ 
dere Vertrauensſtellung bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen. [347 
Gefl. Offerten unter K. B. an 
Portier Elekmann, Berlin W., 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 5 — 


Volontafr⸗Stelle 


ſucht ein mit allen Comptoirarbeiten 
vertrauter Kaufmann. Späteres 
Engagement gegen Gehalt erwünſcht. 
Beſte Referenzen. Gefl. Adreſſen 
unter H. 2427 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., in Breslau. 


Eehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, Sohn achtbarer Eltern, p. 
1. April geſucht. (342) 
Glatz. 
F. Schindler, 
Kurz⸗, Woll⸗ und Strumpf⸗ 


ren., p. 1. März zu vm. Näh. das. I. 


Hocheleg. Wohnungen 
mit allem Comfort der Neuzeit find 
zu vermiethen: 11219 
I. Etage für 1400 Mark, 
15 : 1250 =: 
HI. 2 1050 = 
Jede Etage enthält 5 Zimmer und 
Badecabinet. Beſichtigung nur Nach⸗ 


mittag zwiſchen 2 und 4 Uhr 
Kaiſer Wilhelmſtraße 38. 


Alles renobirt: 


Monhauptſtr. 22, part., 2 Zimm., 
vornheraus, großes Mittelcabinet, 
2 Zimmer nach hintenheraus, großes 
Entree, Küche u. ſ. w., 450 Mk., 

Monhauptſtr. 22 1. Stock, 1 Salon 
mit 2 kleinen Balcons und großes 
2fenſtr. Zimmer vornheraus, großes 
Mittelcabinet, 2 Zimmer nach 
hintenheraus, großes Entree, Küche 
u. ſ. w., Preis 700 Mark. 


April zu vermiethen. 
Wegen Fortzug U 


waarengeſchäft. if Freiburgerſtr 2 
Vermiethungen und zum 1. April d. J. die elegante un 
N reuovirte Z. Etage, veite: 
Miethsgeſuche. 5255 — —— . einem 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein einzelner, älterer 
Herr ſucht zum April 1891 oder früher 
zwei unmöblirte Zimmer in der 
Nähe des Schweidnitzer⸗ od. Ni⸗ 
colai⸗Stadtgrabens nicht über 
zweite Etage mit Bedienung. 
Gefl. Offerten unter A. L. 46 an 
die Exped. der Bresl. Zig. (1654 


erh kl. unmöbl. Zim. m. Penſ. 
im Innern d. Stadt von anſt. Frl. 
Off. m. Preis u. M. 50 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Moe. ſep. Vorderzim. an 1 od. 2 
Herren a. m. Penſ. w. erw. p. . 
od. 1. Febr. z. v. Gartenſtr. 38.39. III. 


Geſucht Oſtern 1 Wohnung von 
6 Aim od. 2 Wohn. à 3 u. 4 Zimm. 
auf einem Flur, Beigelaß u. Garten. 
Off. u. A. Z. 62 Exped. der Bresl. Ztg. 


Neue Taſchenſtr. 21 


renopirte Hochparterre⸗Wohnung, 
6 Zimmer, reichliches Beigelaß ꝛcf., 
per bald oder 1. April zu vermieth. 
Auskunft daſelbſt 1. Etage. [1433] 


Neue Taſchenſtr. 21 


Wohnung 3. Etage, 6 Zimmer, Bei⸗ 
elaß ꝛc., per 1. April zu vermiethen. 
äheres daſelbſt 1. Etage. [1434] 


— ——— — nn 
n * 
Höfchenſtraße 63 
herrſchaftl. erſte Etage, 7 Zim., 
Bad, viel Gelaß, und ein Hochpart., 
4 Zimmer, Cabinet, per 1. April 
preisw. zu vermiethen. [1265] 


Kronprinzenſtr. 43 


2. Etage 1400, halbe 3. Etage 540 M. 


Heinrichſtr. 20, 


dicht am Matthiaspl., |. Verkaufsläden 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, mit 
oder ohne Wohnung zu vermiethen. 
Näh⸗ Matthigsvl. Nr. 20, 1, .. 


gr. Mittelcabinet, Badeeinrich⸗ 

tung, heller Küche und großem 
Eutree, ſehr billig 285] 
u vermiethen. 7 

äh. daſelbſt bei L. Lemberg, 


Ecke Taſchenſtraße, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 
Balcon in der 3. Etage bald 
zu vermiethen. BB 


Sümiedchr ls, 


Ecke Kupferſchmiedeſtraßte, 
iſt eine Wohnung in der 2. Etage 


von Oſtern ab zu vermiethen, 


Grünſtraße 25 


II. Et. Mittelwohn. u I. Et. größ. m. 
Gartenben. Näh. beim Portier. 


Tauentzienſtr. 31a 


3. Et. Mittelßwohn. Näh. b. Portier. 


Münzſtraße 1 1 Wohnung mit 
Erker 760 M. u. 1 Wohn. 660 Mk. 


Breiteſtraße 42 
3 Stub., h. Küche, gr. Entree 150 Thlr. 


Werderſtraße 1, 


parterre, eine freundl. Wohn. von 3 
Zim. und Beigelaß p. 1. April 1891 
zu vermiethen. EU 


Etage zum 1. April zu vermiethen. 


Nicolaiſtr. 69, 
N 


Büttuerſtraße⸗Ecke, . 
iſt eine herrſch. Wohn. von 4 Zim. 
mit Beigelaß zu vermiethen. 


PP 
N 


herrſchaftl. Wohnungen zu 3 u. 


Gr. Feldſtr. 155, 2. Et. 


Küche, Mittelcab., Entree u. Nebengel., 1 8° 


Beide Wohnungen ſofort oder per 
[1660] J 


Freiburgerſtr. 23, III, rechts. 


Cauentzienſt. 71, 


Carlsſtr. 30 


Neuſcheſtr. 03 


iſt die geräumige 2. Etage 
per 1. April event. früher iR 
vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei Fischer, 2. Etage. 


Breiteſtraße 4 und 3 


1 großes Geſchä tslocal, 1. Stock, 1 Hofwohnung. 


E * Woßnungsſuchende FIR 


eltlich Wohnungen, Geſchäftslocale, Berkitätten Tc. 
[341] 


SEE“ 


833 


Telegraphenſtraße 5, 
part., 7 Zimmer, Bad, Gartenben., 
für 1550 M. zu Oſtern. Näh. 1. Stock. 


Per April 1891 find 


in allen Stadtihellen nachgewieſen. 


Ning, Niemerzeile 19, part. 
(Bei ſchriftlichen Geſuchen iſt eine 10 Pf.⸗Marke beizufügen.) 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 
5 Geſucht 


freier Lage in 1. Etage noch 2 werden drei Wohnungen in einem Haufe der Ricolai⸗ oder der 
herrſch. Wohnungen p. 630 u. Schweidnitzer Vorſtadt, auch nördlich vom Ringe bis zum Neumarkt, 
800 Mark, auch im Ganzen 2 Wohnungen mit je 4. Stuben, Küche und Beigelaß, eine Wohnung mit 
(9 Piecen) für 1400 Mark zul? Stuben, Cabinet, Küche und Beigelaß in der 2. und 3, Etage zum 
vermiethen. Garteubenuutzung. 1. April oder 1. Juli c. Anträge mit Angabe der Höhe der Wohnungs⸗ 
— miethe werden erbeten unter Chiffre L. M. 450 durch die en 
1194] 


VVV 
e dor 130 een Eine herrſchaftliche Wohnung 


_— — — 

* von 5—6 Zimmern mit allem Zubehör, helle Contorräume von 3 weis 
iſt Tauentzienſtr. 1 8 A ume von ca. 80 qm Fläche und ein als 
— per 1. Mpeil 1800 e tt für Mechaniker und Schloſſer 1 neter Raum von ca. 
5 l N eres e 5 ſach \ läche, mögl. auf ein u. demſelben Grundſtück werden baldmöglichſt 


. 5 Eventuell würden Wohnung und Contor auch erſt ſpäter, ſelbſt 
platz 2 im Comptoir. [1748 S ri 5950 frei — erden 3 eo Gefl. ace un 
f f . W. an die Expedition der Breslauer Zeitung. 1237 
Kaifer Wilhelmſtr. 71. Wi S 

Kirchſtraße Nr. 27, 


Kalter Wilhelmſtr. 550 vis-ä-vis dem Bernhardin. Kirchplatz, 
iſt der II. Stock, 5 Zimmer und Zubehör, per bald dete a 


iſt die herrſchaftl. 3. Etage p. bald 
2 preiswerth zu vermiethen. 
Telegraphenſtr. 1 — 8 


oder ſpäter preisw. zu vermiethen. 
U. Etage 5. Oſtern zu verm. Näh. 
Muſenmsplatz 8 beim Portier. 


Die von dem Königlichen Juſtizrath Loewe jeit zehn Jahren 
bewohnte zweite Etage 1715] 


N Altbüßerſtracße so 


ift zu vermiethen. DE 


Ju vermiehhen Matthigsplatz 7, 


I. Etage, 9 Zim., Gartenbalcon, Badezim., Nebengelaß ıc., per April, 
II. Etage, 7 Zimmer, Badezimmer, ꝛc. Garten, per Juli, [1729] 
III. Etage, 3 Zimmer, Küche, Entree und Nebengelaß, Gartenbe⸗ 
nutzung, per Juli. Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Ohlauerstrasse 1, „Kornecke“, 
I. Etage sehr grosse Geschäftsloealitäten zu 
vermiethen. Näheres Ring 32, bei Moritz Sachs. 


Neſtaurationsraͤume, 


die ſich auch für Fabrik oder Geſchäftszwecke eignen, mit Keller und 
Remiſe ſofort od. ſpäter zu vermiethen. Näh. Ohlauerſtr. 64, II. 


Entree, für 675 Mark beziehbar. Carlsſtraße 30 Für Bureauzwecke 


1 herrſch. Wohnung, II. Etage, in] 1 Laden mit Keller billig zu ver⸗ ſind Kaiſer * 
EN Ba iſt brett vom Shen miethen, bald oder ip. zu beziehen. Bed ante Leue Nünmne a 2275 


April c. zu vermiethen durch a a miethen. Näheres 2. Etage. [1160 
Liegnitz. ut DI 


Glasers Wohnungs : Verm.: — 
Burenn, Höfcenfir. 20. Ring 23/24, beste Lage, Eokhaus. In Gleiwitz 2 
— Grosses, helles Parterre- Geschäfts- ift in beſter b 80 am Ringe ein 


Taſchenſtr. 20 local, seit circa 50 Jahren Mode u. großer aden mit 


a ne Confeetionen. — Seiner vorzüglichen 
ift per 1. April die 2. Etage, auch] Lage wegen auch für Conditorei, großem Schaufenſter, 
1 Brauche paſſend, vom 


zu Inſtituten und dergleichen geeig⸗ feines Cafe, Weinhandlung etc. ge- 

net, im Ganzen oder getheilt preis: | eignet. 1215 pril er. zu vermiethen. 

werth zu vermiethen. 11671 J: Grünberger. 
Näheres beim Hausmeiſter. — 


Neuſcheſtr. 13114, 


ſchöne Wohn., per Oſtern zu verm. 
Näheres Muſeumspl. 8, III. Et. 


Hoher due r Etage 9 
und Zubehör) zum 1. April 1891 
für 2000 Mark p. a. zu verm. 


Freiburgerſtr. 9 


bei Dr. Wolffberg. [1751] 


Königsplatz 30 
iſt eine Wohnung im 2. Stock 
für Oftern [1709] 
Line hermienen eu | 


Sadowaftr. 


4 Zim., gr. Cab. helle Küche, großes 


RER: 


Paul Plouda. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Badecab. 1. April zu vermiethen. STE 5 
e ee N 8 88 5 | 
83528 3 
Shlauerſtr. 65 Ort 88 2 5 233 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
1 Wohn. 4. Et. per April z. vm. 4 2 | 
222 
Verlinerpl. 18S m ne: ZT ee 
i t 5 e Woh⸗ Aberdeen ....| 741 3 WSW 2 | bedeckt. 
70 N 2 Fin 3a Christansund..| 741 2 8080 7 ] bedeckt. — 
iel Beigelaß bald ode 1. April] Kopenhagen . 750 —1 8 3 Schnee. 
we 52 i th 1. 1 Stockholm 758 2480 2 heiter 
zu vermiethen. 929 7 — a 
— — —aparanda 765 | —15 80 4 bedeckt. 
ER EEE FENG“ ea 0, Petersburg 769 —14 |50 2 wolkig. 
Zu ERS eine Al Moskan....... 7761 —22 [0 9 (Tone 
broßße N ee Cork, Queenst.] 749 8 WSW 5 bedeckt. - 
5 bald oder 1. ‚April ALT 116937 k Cherbourg 1 755 : 2. = Regen. | 
| Helder +22... 751 . 
8 16 [O .... 748 0 IWSW 3 Nebel. 
Bel es © Hamburg ..... 752 2 |w8W 1 Nebel. Nachts Regen, 
an der Kloſterſtraße) Swinemünde. 752 —ı 880 5 Schnee. 
per Oſtern das größere Hochpart., Neulahr wasser 260 —7 801 bedeckt. 
1 Zimmer mit allem Zubehör, zu] Memel. 763 [ —7 160 3 Nebel. 
vermiethen. Näheres 1. Etg. rechks. „n 761 6 SSW T bedeckt 
NB. Eine kleine Wohnung im N vba law lee 
Seitenhauſe für 200 Mark und ein lehnen 6 SW 7 bedeckt 
. dase g fe Wiesbaden 700 5 N ee 
— : München 5 edeckt. 
Fette Chemnitz ..-» 758 3 [SW 4 [Regen. 
Ge äftslocal Berlin 754 2 |WSW 4 |Regen, 
mit Geſcha und Remiſen, auch Wien . 766 | —9 stil! Nebel. 
für e, Speditionsgeſch. geeignet, bafeit | Breslau. ......! 760 —6 180 3 schnee. 
Jahren ein ſolches 1. daf befindet iſt Isle d' Aix. 765 8 ISW 4 j bedeckt. 
Blücherpl. b 768 | 4 |0NO 4 wolkig, 
ä Ich een 01 — wolkenlos. 
1. Juli er. 3. verm. Näh. II. Et. Triest 76 1 


4 2 mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = st 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger a x 
imsſohn⸗ der „ 
ie Fanty & Joachimsſohn⸗ Uebersicht 5 

den Gef atsrünme und zwar zwei Das barometrische Minimum n hat — — 
gr. Comptoirzim., zwei gr. Nemifen | verändert und entsendet einen harte ale n Me ae 
per 1. April cr. zu vermiethen. hin. Ueber West-Europe Nen Einfluss die N 8 

Näberes daſelbſt. [1656] [westliche Winde, unter derewwesthälfte Deutschlands, bis über Bau lin 
P. Bobu. Je 25 9, Laden und 3 


stiegen ist. In der gente welches si 5 
1 hauwetter, welches sich rasch auch über Ostdeutsch. 
Wohn. ſof, oder April z. verm. ana a; Karlsruhe meldet plus 6 Grad, d en herrscht 
Zu einer in Russland noch strenge Kälte. In Archangel liegt d 2 

h 27, in St. Petersburg 14, in Moskau 92 Grad unter Null, In 

in neugebanter Fabrik werben der Osthöälfte Schnee, 


Theilnehmer als Miether in Räume Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie l. V. 


von je ca. 100 0 Meter groß geſucht. für das Feuilleton: J. Seckles; 
Event. auch im Ganzen zu verm. für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslan. 


5 070 „ u. b. 3 
Ze u 5 1 5 1 Druck von Grass. Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser ale, En stürmisch, 9 «= Sturm, 


